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CHRONIK DES DORFES OBERNDORF
Zusammengetragen aus verschiedenen Handschriften
von
Johannes Schirmer
damaliger Vorsteher
1864
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Abschrift und digitale Erfassung durch 
Annette Kommer + Bernd Köppel
2003
Anmerkungen von Christian Schümann, Pfarrer von Oberndorf und Verfasser des Buches „Geschichte von Schweinfurt-Oberndorf“

Diese „Chronik des Dorfes Oberndorf“, zusammengetragen aus verschiedenen Handschriften von Johannes Schirmer, damaliger Vorsteher, 1864“ stützt sich bis etwa 1580 auf Unterlagen, die Schirmer im Pfarramt Oberndorf vorfand: auf das Kirchenbuch von Pfarrer Döler (1651), auf die Pfarrbücher von Pfarrer Greis (1834) und besonders von Pfarrer Klinger (1866), ferner auf die damals gedruckten Chroniken zur Geschichte Schweinfurts (Hahn, Beck). Wegen der seinerzeit noch wenig erforschten Quellenlage zur älteren Geschichte ist die Darstellung bis zum Ende des 16. Jahrhunderts lückenhaft.

Von da ab aber stand dem Verfasser das Oberndorfer Dorfbuch zur Verfügung, aus dem er eifrig und ausführlich zusammengetragen hat, was ihm interessant und wissenswert erschien – eine Fülle von Nachrichten zur Geschichte Oberndorfs. Dieses Dorfbuch wurde von den hiesigen Lehrern durch die Jahrhunderte gewissenhaft geführt. Leider ist es im Stadtarchiv, wohin es doch spätestens bei der Eingemeindung zur Stadt 1919 hätte kommen müssen, nicht vorhanden (möglich noch: Würzburg ?). Umso wertvoller diese Schirmer´sche Chronik.

Die Jahreszahl 1864 kennzeichnet den Beginn der Arbeit, die der Verfasser bis zu seinem Tode 1897 fortsetzte.

Die vorliegende Schreibmaschinen-Abschrift existiert noch in mehreren Exemplaren in der Familie Schirmer. Da es sich um einen vielfältigen Kohlepapier-Durchschlag handelt, lässt das Schriftbild zu wünschen übrig. Die Chronik von Schirmer wurde auch ausgedruckt in: Archiv von Stadt und Bezirksamt Schweinfurt, Beilage zum „Schweinfurter Tagblatt“, 1903 ff. (Hierbei handelt es sich um eine Überarbeitung von Nikolaus Fenn –bk)
Pfr. Chr. Schümann (1982)
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Dankeschön Annette! 
Die nachfolgende Abschrift der Schirmer-Chronik wurde von der Archivarin des Bürger- und Kulturvereins Oberndorf, Frau Annette Kommer, gemacht. Ihr gilt mein aufrichtiger Dank.  Frau Kommer hatte, wie schon Pfarrer Christian Schümann anmerkte, nur die schwer lesbare Kopie eines Schreibmaschinendurchschlags zur Verfügung. Soweit ich selbst diesen entziffern konnte habe ich die vorliegende Arbeit korrigiert. Sollten noch Fehler enthalten sein, bitte ich dies zu entschuldigen. Die Abschrift insgesamt wurde bewusst  in ihrer ursprünglichen sprachlichen Fassung belassen. Soweit ich Anmerkungen für angebracht hielt, habe ich sie in Fußnoten gesetzt. 

Zusätzlich habe ich die Chronik durch Fotografien und Zeichnungen ergänzt, die ich dem reichen Schatz an Veröffentlichungen des Historischen Vereins Schweinfurt entnommen habe. Darüber hinaus wurde von mir das große Angebot des Internets großzügig aber ohne Gewissensbisse ausgenutzt.

Bernd Köppel
Vorsitzender des Bürger- und Kulturvereins Oberndorf 1997 e.V.
 
Über den Anfang und die Bedeutung des Namens vom Ort Oberndorf weist keine Urgeschichte etwas nach, nur soviel ist gewiß, daß es vormals Oberrheinfeld hieß, welches mit Bergrheinfeld, Grafenrheinfeld und Rothrheinfeld eine Parachie bildete.
[image: image58.wmf] 

Zur Zeit der Zerstörung der Raubburgen unter der Regierung Rudolfs von Habsburg (1272 – 92) ist es wahrscheinlich, daß die in Oberndorf befindliche Burg zerstört wurde. Aber von wem sie erbaut, wem sie gehörte und wann und wie sie zerstört wurde, ist nicht bekannt. Die Angabe, daß sie Grimmenstein geheißen haben soll, mag bloß auf einer Verwechslung beruhen mit der Burg bei Gotha, wo Grumbach endete, dessen Händel mit dem Bischof von Würzburg auch hier sehr interessieren mussten. Gewiß ist aber, daß eine solche vorhanden war, welche von einem tiefen Wallgraben mit Wasser umgeben und nur eine einzige Brücke gegen Westen als Eingang hatte. Es war das natürlich zu der Zeit wo Oberndorf gegen die feindlichen Adeligen und später besonders dem feindlichen Bischof Würzburgs gewissermaßen das Vorwerk der kleinen freien Reichsstadt Schweinfurt war.
[image: image59.wmf] 

Der Lage nach ganz unten am Ende des Dorfes gegen Süden stand die Burg nicht auf stolzer Höhe, sondern war eine sogenannte Wasserburg, soweit als möglich gegen den früheren Wasserlauf des Maines vorgeschoben, so daß sie sehr geeignet war zur Belästigung der Mainschiffer zu dienen. Sehr wahrscheinlich ist, daß sie zu den Raubburgen gehörte. Auf der Stelle wo gegenwärtig die Kirche, Kirchhof, Pfarr- und Schulgebäude sich befinden. Bis 1631, wo überhaupt Oberndorf der Erde gleichgemacht wurde, war sogar noch von der früheren Burg eine Mauer mit Rondellen an den Ecken, Sekreten und Kellern. Auf die Grundmauern stößt man jetzt noch; das untere Stockwerk des Pfarr- und Schulhauses (das Schulhaus ist jetzt die Wohnung des Kirchendieners) mit seinen über 3 Schuh dicken Mauern stammt noch davon.

Das Alter des Dorfes lässt sich nicht bestimmen. Als erste Notiz führt Pfarrer Döler am Ende seiner ältesten Matrikel an, daß in dem 1592 zu Würzburg gedruckten Verzeichnis der ausgestorbenen und noch existierenden Adelsgeschlechtsregister, die ihre Güter zu Lehen vom Stift Würzburg hatten, ein Geschlecht Marsch von Oberndorf nebst dessen Wappen vorkamen, eine Notiz von sehr fraglichen Wert, da es bei Orb, Wertheim usw. auch Orte gab und noch gibt gleichen Namens, so ist auch solches ungewiß. In seinen Notizen schreibt Pfarrer Döler:
„Anno Christi 1300 ist das Dorf Oberrheinfeld dem Burggrafen zu Nürnberg mit allen Gerechtigkeiten und Zugehörungen zu eigen gewesen und zu Lehen gegangen.“ Das ist also kurz nach der Zerstörung der Raubburgen durch Kaiser Rudolf. Jedenfalls ist es seltsam, daß während nach Westen hin alles bischöflich Würzburgisch, nach Osten reichsfrei und Hennebergisch war, der einzige Ort Oberrheinfeld diesseits des Maines den Hohenzollern gehörte.

1371

Den 25. Januar soll der Burggraf Friedrich zu Nürnberg
, Oberndorf an den Abt und Convent zu Theres verkauft haben, wann und auf welche Weise Oberndorf in die Hände dieses Burggrafen kam, darüber vermag auch das Germanische Museum keine Auskunft zu geben.

1391

Am 3. August wurde nach Langs Register Hartmut Fuchs von Dornheim, Ritter, als vormaliger kaiserlicher Amtmann zu Schweinfurt bestätigt, daß zu Oberndorf bei Schweinfurt hinsichtlich der Forderungen des Berthold von Heidingsfeld an die armen Leute zu Geldersheim wegen Bannweins und Holzrechten entschieden worden sei.
1414
schrieb schon der Rath von Schweinfurt an den Burggrafen Hans zu Nürnberg
 wegen Kaufs von Oberndorf.
1425
Dienstag nach St. Michaelis verkaufte Abt Dietrich zu Theres das Dorf Oberrheinfeld, Oberndorf genannt, um 1100 Goldgulden (5906 fl.) an Cunz und Carl von Thüngen samt allem was dazu gehört, nämlich Schmalfelden (Schmalfeld im Grundbuch jetzt Dürrer Haugk
 genannt), Schmachtenberg (ein Hof nicht mehr vorhanden, soll später noch Eigenthum eines Schweinfurter Bürgers gewesen sein und von den Glocks Erben 1681 zu kaufen befohlen) und den sogenannten Kessenhof, (oder Gültshof – 1628 noch den Deutschherrn gehörig, jetzt noch unter dem Namen Glockenhof, von einem späteren Besitzer namens 
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Glock, Bürgermeister in Schweinfurt, bekannt.), den Altwasser und einem zu Witelshausen gelegenen Hofe.

1426
hat auch das Carmeliten-Kloster (Stift-Haug zu Würzburg) 20 fl und 20 Malter Korn, jährlichen Zins und Gült zu Oberndorf an sich gebracht, indem es am 3. Ostertag solches von Carl und Cunz von Thüngen erkaufte. (Hahns Chronik Seite 79).
1431
erkaufte die Reichsstadt Schweinfurt von Carl und Cunz von Thüngen das Dorf Oberndorf. Der Verkauf wurde aber erst im Jahr 1436 gegen den Widerspruch des Bischofs bestätigt. Es war vielleicht die Ursache, da der Thüngische oder Kessenhof lehnbar der Pfarrei zu Grafenrheinfeld, bzw. dem Domkapitel zu Würzburg war, daß der Bischof gegen den Verkauf der v. Thüngischen an Schweinfurt Einspruch zu tun versuchte und bot später im rechten katholischen Glück des 30-jährigen Krieges eine handhabe, durch die man  eine Erbhuldigung in Oberndorf und auf Schweinfurter Gebiet erlisten wollte, wo sich aber bei den weitläufigen Verhandlungen der damalige Schullehrer und Gemeindeschreiber Claus Schmidt sehr vorsichtig benahm.

1432
ließ der Rat von Schweinfurt das erste Mal Gericht daselbst halten, durch Carl Zeinlein und Lorenz Geiß, wogegen aber Würzburg eiferte, da es den Kauf noch nicht gelten lassen wollte.
1436
am Tage Cathedra wurde der Kauf von Oberndorf bestätigt. Dabei wurde bedungen, benanntes Dorf ganz frei und eigentümlich zu überliefern, da es bisher nach Ansbach dem Markgrafen Friedrich zu Lehen ging. Die [image: image4.jpg]



(Die Zeichnung zeigt das Wappen der Grafen von Thüngen über dem Eingang zu ihrem Schloß auf dem Reußenberg zu Thüngen.-bk)
Herren von Thüngen dagegen machten ihr eigentümliches Gut Bonnland lehnbar und übergaben Oberndorf als ein freies Eigentum an Schweinfurt. Dieser Kauf von 5900 Goldgulden (oder gute rheinische Gulden) wurde auf dem Reußenberg bestätigt und noch in Folge von Maximilian II 1566 und Rudolf II 1582. Das Einzugs- oder Einkaufsgeld zu Oberndorf ward für den Fremden auf 10 fl 7 Schillinge festgesetzt; für den, welcher ins Dorf heiratete auf 5 fl 7 Schillinge; für ein Dorfskind das Einschreibegeld 7 Schillinge; für den Eingeborenen welcher sich mit Fremden verehelicht auf 5 fl.; für die Ortsnachbarn von Zell, Weipolts- und Madenhausen, welche nach Oberndorf ziehen 2 fl; von diesen Gebühren gehörten 2 Teile dem Rate zu Schweinfurt und der dritte der Gemeinde Oberndorf. Bei diesem Kaufe wurden in 8 Tagen 95 Pfd. Heller 4 Schillinge verzehrt. (15 Heller machten 1 Pfd. und 8 Pfd. Machten 1 fl.; der Gulden 20 Schillinge. Hahn Chronik Seite 86).


Abschrift des Kaufbriefes, welcher von Seite von Thüngen an Schweinfurt ausgestellt wurde:


Ich Carl und ich Cuntze von Thüngen zum Reußenberg Gebrüder und ichn Gärte, des benannten Cunzen eheliche Hausfraue bekenne diesem offen Briefe und thun kund allen den die In ansehend hören oder lesen, daß wir einträchtigklich mit gutem vorrathe und wolbedachten mute recht und redlich verkauft und zu kauffen geben haben und einen ewigen unwiderruflichen kauffe mit den aller besten rechten so das ymmer besser Crafft und macht haben soll und mag mit und In Crafft dieses Briefs den ehrsamen und weysen Bürgermeistere Rate und der gantzen gemeynde Statt zu Schweinfurt allen Ihren erben und nachkommen unser dorf Oberrheinfeld Oberndorf genannt bey Schweinfurth gelegen mit der vogtteyen und eigenschaft Lehen und kirchlehen mit leuten güter zinsen weingülten pfenniggülten getraidzehnd hünergelte fasenachthüner und Summerhüner auch dazu Eckerwisen weingarten garten hölzer hofreit hofstete wasser leufft vische gült mürl mühlstete und müller werde mit frauen Diensten Herbergen, Azungen und Haubtrecht und mit allen andere unsern Herlichkeiten freyheiten rechten gewohnheite eigenschaften und allen unseren lehenschaften nutzungen darin und dazu gehörende In Dorffe und in Felde kleine und groß besucht und unbesucht unter und ob der Erden gentzlichen nichts nichts davon ußgenommen und nemlichen Smalfeld Schmachtenberg und unsere Hoff, den ietzund Hanns Arnold von Bergrheinfeld und seine erben inne haben und auch unser altwasser das vorgenannte Dorf und güter mit allen iren gerichte und rechten gülten felder nutzen Herschaften und gewohnheiten und mit allen Iren zugehörigen als die uff uns kommen sein und wir die Inne gehabt und hergebracht haben, haben wir und jegliche besundr den genannten Bürgermeistere Rate und der gantzen gemeynde zu Schweinfurt zu kauffe geben als oben geschrieben stet für rechtsfreye Lauter eigen unbekümmert als den Im Lande zu franken eigensrecht ist und kommen In rechten kauffe für funtusend  und Neunhundnert gulden guter Reinischer gulden die sie uns gentzlichen außergericht und bezahlt und die wir alsdann fürbaß In unsern merklichen fummen und Nottdurfft gebraucht haben. Und wir sagen darumb sie ire erben und nachkommen für uns und unser erben derselben summe gulden In krafft dießs Briefs quitt ledig und los angeverde. Und wir wern auch die obgenann von Swinfurt des vorgeschriedorffs Obernrenfeld Oberndorf genannt mit der vogtteye und eigenschaft gütere und gült mit iren rechten Herlichkeiten und Zugehörungenen aller und ieglicher besunder freye lauter eigen als eigensrecht und gewohnheit ist Im Lande zu Franken gentzlichen anderswo an allen gerichten Steten und Leuten unversezt unverkaufft und unverkümmert und ansprechigk unverklagt u. unverordert; wir und unsere erben vertzeichen, verschiessen und aussern uns desselben Dorffs Leute güter und gült aller mit allen iren zugehörigen mit munde handen und halmen und in krafft dießs briefs und setzen die vorgenannten Käuffer Ire erben und nachkommen der Ire leipliche nüthzliche kauftliche geruhige gewalt und geben also das sie alle ire erben und nachkommen die fürbaßer ewigklichen Inne haben bauen besetzen entsetzen nutzen nyesen verkaufen kören wenden und dagebaren thun und lassen sollen und mögen nach Iren besten willen als mit andere Iren eigengütern wie sie wollen an hindernuße Irrsal und eintrag unserer erben und aller meinigklich von unsere ....... Were es aber das In Iren erben oder nachkommen ..... Clagesprüch einselbe Irrsal oder Hindernisse In das vorgeschriebene Dorff vogtteye eigenschafft güter und gült In Ire rechte herrlichkeit und zugehörungen alle ein teil geschehen wen wo wie oder von welcherleye Leuten oder gerichten geistlichen oder weltlichen das geschehe so gereden und geloben wir In krafft dieses brieffs für uns und alle unsere erben In die alwegen so wir das er imort und genannt werden aufgerecht zu vertigen und stetten da man anders recht geben und nennen will an allen Iren schaden und nach des Landes zu franken rechten und gewohnheiten als eigens recht ist angeworden den vorgenannten keuffern Iren erben und nachkommen sol auch an diesen Kauffe und brief nicht schaden Babstes oder Bischoffs Ban kaisers oder kunigs ächt oder keinerley eynung, Buntnisse oder Gesellschaft oder freyunge der fürsten Herren oder Ritterschaft nach keinerley kriege zwischen Herren und steten nach keinerley anders wie man das erdenken könne oder möchte an alles gerede. Sünder gereden und geloben wir in krafft dieses briefs für uns und allen unseren erben diesen kauff nach laut und Inhalt dieses briefs gentzlichen und in allenStucken Puncten und articeln ware stete veute und unverbrochenlichen zu halten und mit deheinen gerichten oder leuten geistlichen oder weltlichen heymlichen noch öffentlichen noch mit geheimen anderen sachen nicht dawider sein thun können oder schicken gethan werden und auch nymand zu legen .... noch gestatten der dawider thun oder kommen wollt In keinerley weis an alles gewerde. Und das alles zu einem wahren Urkunde und ewiger sicherheit haben wir bede Carl und Cuntze von Thüngen gebrüder unser jeglicher besunder für sich und alle seine erben sein eigen Insiegel an dießen brief gehangen.


Der geben ist Nach unsere Hr. kristi geburt


Tusend vierhunderdreissigk und in dem Sechsten Jahren an sankt Peterstag kathedra genannt.



(Siegel)




(Siegel)

1439
Verkaufte Jakob Hoffmann seine Zinsen Gefäll und Gülten zu Oberndorf an die Stadt Schweinfurt um 400 fl. Zog in Schweinfurt aus nach Nürnberg.

Die Herren von Haberkorn in Zellingen, bei Carlstadt wohnend, waren mit Schweinfurt in einer Fehde verwickelt, da zogen die Feinde herauf bis Oberndorf, trieben das Hornvieh fort und taten den Einwohnern großen Schaden. Schweinfurt eilte den Oberndorfern mit 48 Reisigen zu Hilfe; diese verfolgten den Feind bis Thüngen, wurden da ihrer habhaft, befreiten die 8 Gefangenen aus Oberndorf, nahmen das Vieh wieder ab und verjagten sie mit Hilfe Sigismund von Thüngen und Hansen von Westenberg in ihre Heimat. Beim Kampf wurde ein Schweinfurter Bürger durch einen Schuß am Bein verwundet. (H.Cr. S.90)


Auch wurde in diesem Jahr an der Grenze der Markung gegen Schweinfurt die Landwehr gemacht, da Oberndorf damals eine Filiale von Bergrheinfeld war.
1446
Unterhandelte Bischof Gottfried und Gregor Hainburg Freitags vor Simonis und Judä wegen des Hofes zu Oberndorf, welcher der Pfarrei zu Grafenrheinfeld lehnbar war, daß der Hof dem Pfarrer jährlich 11 Malter Getreide geben, de Pfarrer dagegen wöchentlich 2 Messen in der Kirche zu Oberndorf lesen solle. Vorgenannter Hof ist der Kessen-Hof, nach dem Besitzer Kessen genannt. In der Folge kam dieser Hof an das Helfamt zu Schweinfurt, von welchem ihn der Bürgermeister Glock wieder erkaufte. Er ist zehntfrei, gibt aber Gült 7 Malter Korn, 3 Malter Hafer, 1 Malter Weizen, 1 fl. Für einen Lammsbauch und 3 Hühner.

1447
verkaufte Heinz Rosa von Oberndorf der Stadt Schweinfurt ein Stück Feld zu einem Viehtrieb um 2 fl. Weg an den Spitaläckern in das Oberndorfer Holz.

1473
widersetzte sich die Gemeinde Oberndorf den Befehlen des Raths von Schweinfurt, die Rädelsführer wurden eingeführt und wegen Ungehorsam bestraft (H.Cr. Seite 108).

1482 
wurde bei der Fehde zwischen Graf Philipp von Hanau und Ullrich Friedrich von Hutten, auch Werner und Reußen von Thüngen, die Hälfte von Oberndorf abgebrannt, sowie auch Obereisenheim und mehrere Orte.

1539
In der Streitsache des Schweinfurter Fischerhandwerks und der Gemeinde Oberndorf, das Mittelwehr unter der Spitalmühle betreffend, wurde entschieden, daß beide Parteien dasselbe in den folgenden vier Jahren miteinander gebrauchen und genießen sollten und nach Verlauf dieser Zeit wieder erkannt werden würde, was billig und recht sei, (Hahns Chronik S. 151.)

1540
Soll von Oberndorf das erste evangelische Kind Katharina Ayer zu Schweinfurt getauft worden sein, da dieselbe später bezeugt, daß sie vor ihrem Vater Jacob Ayer gesessen sei und von ihm gehört habe, daß sie die Erste war, und Weiber die mit zur Taufe gingen, die Wiesen nauf  sehr geweint haben, daß man das Kind  nicht Bergrheinfeld zu [image: image60.jpg]





 Bartholomäuskirche (Bild) tragen dürfe (aus dem Dorfbuch S.128) Das letzte von den Weibern bei dem anbefohlenen Konfessionswechsel der Fall gewesen sein mag, ist nicht zu bezweifeln, wohl aber das Erstere, weil es mit dem bezeichneten Jahre nicht ganz übereinstimmen mag, da nämlich in diesem 1540er Jahr die beiden Reichsdörfer Gochsheim und Sennfeld die ersten in unserer Gegend waren, die sich zur Augsburgischen Confession bekannten und viele Bürger Schweinfurts dahingingen um dem Gottesdienst beizuwohnen, bis erst selbst im Jahre 1542 die Stadt mit der Reformation ihren Anfang machte.

1548
Wurde in Oberndorf die Messe abgestellt. Was Lehre und Kultus anbelangte, so richtete man sich nach Schweinfurt. Bisher geschahen alle kirchlichen Handlungen in der Bartholomäus Kirche der Orte Bergrheinfeld, Grafenrheinfeld, Rothrheinfeld und Oberndorf, doch war in jedem dieser Orte eine Kapelle. Als erster evangelischer Pfarrer wurde Magister Laurentius Hanicus oder Heunisch
 bestellt, welcher war „ein feiner und gelehrter Mann“. 1542 erster Rektor in Schweinfurt 1544 auf Kosten des Raths nach Wittenberg zum theologischen Studium auf ein Jahr gesandt.

1549
Am Mittwoch nach Jubilate quittierte Valentin Albrecht, Pfarrer zu Grafenrheinfeld, dem Rate zu Schweinfurt über die vom Jahr 1545 – 1548 hinterstellten Gefälle in Oberndorf, wofür er 90 fl. Genommen hatte. Dadurch wurde die Uneinigkeit zwischen dem domkapital zu Würzburg als Collator der Pfarrei Rheinfeld und der Tochterkirche Oberndorf und zwischen dem Rate von Schweinfurt gehoben.

1553
Als am 2. Pfingstfeiertag das Kriegsvolk des Markgrafen Albert Achilles in Schweinfurt einzog und der Feind Herzog Moritz von Sachsen und Herzog Philipp von Braunschweig am Donnerstag nach Pfingsten sein Lager neben Oberndorf auf der Au aufschlug, wurde durch das Feuern aus der Stadt einem Fähnrich im Lager während des Essens der Kopf abgeschossen, welcher dann zu Oberndorf in der Kirche begraben wurde. Darauf verschanzten sie sich tief, konnten sich aber des Schadens nicht verwehren, denn es gab gewaltige Kugel, als sie sich nun zurückziehen wollten, beredete der Bischoff Melchior Zabel von Würzburg den Herzog, er wolle einen Sturm an der Stadt versuchen, denn er könne diesen Schweinestall in längstens 12 bis 14 Tagen gewinnen, weil er nicht fest wäre, so müsse er sich ergeben.


Als am folgenden Sonntag der Bischoff im Hof des Bauern Geiles ein stattliches Bankett gehalten hatte, wurde dieses durch einen gefangenen Knecht in Schweinfurt bekannt. Der Kammermeister ging hin, richtete auf drei Wehren oder Kazen
 3 Schlangen
 und 3 Sangerin (Kanone) nach des Bischofs Stellung, die Stücke wurden angezündet und der beste Leibhengst des Bischofs wurde im Stall erschossen, auf welchem der Bischof nach dem Essen mit dem Herzog von Braunschweig in der Schanze hat reiten wollen. Hierauf rüstete man sich zum Sturm, nachdem in der Nacht durch Kriegsleute die Stadtgräben besichtigt waren, lud 6 oder 8 Zäune auf Wägen um den Stadtgraben damit zu füllen. Da fragte ein Oberndorfer Bauer, was man damit thun wolle. Als man es ihm sagte, rief er mit Ernst: „Botz Marder – und wenn man das ganze Spitalholz dazu nehmen würde, könnte man die Stadtgräben nicht ausfüllen, da ihrer zween seien und der innerste gar tief sei;“ auf solcher Rede des Bauern, welche zu den Fürsten gelangte, verging ihnen der Muth und Gott Lob und Dank die Stadt vor Sturm bewahrt.
1553
In der Woche vor Bartholomäus
 schlug der Bischof wieder unterhalb der Stadt Schweinfurt bis Bergrheinfeld in und um das Dorf ein Lager, brachen das Dorf Oberndorf an Gebäuden gänzlich ab, führten das Holz um das Lager zu bauen und zum Verbrennen weg und machten das Dorf „schnur schlecht ganz eben der Erde gleich.“ Als der Bischof sich nun der Stadt näherte, da fiel man mit 1000 Schützen gegen Abend aus der Stadt, verhieb auch das Spitalholz und machte ein dickes Geheck derart, daß es kein Hinterhalt mehr zum Ausfall konnte erhalten. Es geschah ein Scharmützel, da nahm der Rittmeister Johann von Theres den Feind vor Bergrheinfeld in 24 Stunden die Tag- und Nachtwache zu Roß und Fuß hinweg und im Scharmützel fielen viele Edle und Unedle. Von Oberndorf bis an den Hahnenbrunnen und zum Brücklein (Bild: kleiner Kreis) auf der Wahlstatt und die Landwehr unter dem Sieghaus (Bild: großer Kreis) lag alles voll Hackenschützen
 von Schweinfurt. (Hahn S.207)
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1554

Gegen Ende dieses Jahres wurde Pfarrer Laurentius Hunicus Diakonus in Schweinfurt und nach Oberndorf kam Georgius Neder, wohnte aber, wie sein Vorfahre auch in Schweinfurt und die hiesige Gemeinde wurde gleich einer Filiale pastoriert.

1555
Ließ das Domkapitel zu Würzburg den Zehnt dahier sammeln, weil zu wenig darauf geboten war. Der Rath ließ die Zehntknechte des Domkapitels gefangen nehmen. Der Dechant und das Kapitel klagte dieses dem Bischof Melchior, dieser schickte die Bittschrift nebst einem Vorschreiben an den Rat. Und das war der Streit? Die Zehntknechte wollten dem alten Herkommen gemäß, nach unumschränkter Herrschaft des Bürgermeisters die schuldige Zehntpflicht nicht leisten. Endlich wurde die Sache beigelegt und verblieb beim Alten.
1558
Wurde der Schweinfurter Schulmeister Valentin Bonficht Pfarrer dahier. Er war gebürtig aus Neustadt a.d. Saale und Kaplan zu Schleusingen, dann Lehrer an der Lateinschule in Schweinfurt.
1556
Am 2. Mai wurde die Landstraße, welche bisher neben dem Dorf vorbei ging, durch das Dorf gelegt.

1568
Kam Pfarrer Bonficht als Diakonus nach Schweinfurt und hierher kam Nikolaus Heuler am 30. Oktober. Zu seiner Zeit zogen wegen des Religionsbekenntnisses viele Familien von hier nach Bergrheinfeld, darunter auch die Familien Kirchner, Schmidt und Beringer.
1574
Hat man die Glocken auf den Kirchturm gehangen und den Kindern Weck zum Gedächtnis gegeben. Nirgends findet sich eine Notiz, in welchem Jahr der Turm erbaut wurde, die Jahreszahl 1552, 1577 an der Kanzel, 1580, 1598 an der kleinen Kirchentüre, sind wohl nicht Bezeichnungen der Zeit wo die Kirche gebaut wurde, sondern rühren wahrscheinlich von der Zeit der Renovierung, vor und nach dem markgräflichen Krieg her. Die ältesten Teile der Kirche mit der Kanzel war wohl zuerst die Burg- oder Ritterkapelle. 

1581
Wurde des Schulmeisters und Flurknechts Bestallung an Garben auf dem Feld geordnet. Wer besitzt 2 Acker an Feld, soll dem Schulmeister geben eine Korngarbe und dem Flurknecht eine Hafergarbe, wer 6 Acker besitzt, dem Schulmeister 1 Läutgarbe und dem Flurer 1 Korn- und 1 Hafergarbe usw. bis wer  40 Acker an Feld besitzt, gibt dem Schulmeister eine Korngarbe und dem Gemeindeknecht 4 Korn- und 4 Hafergarben. Diese Garben sind Schweinfurter Besitzer ebenso dem genannten Dienern schuldig, gleich den Oberndorfern. (Dorfsbuch Seite 118)

1584 
Starb der Pfarrer Nikolaus Heuler und die Stelle erhielt Johann Held von Volkach gebürtig, durch Bischof Julius von seiner Stelle vertrieben. Auch dieser hatte noch seine Wohnung in Schweinfurt, doch ist ein Kraus, dessen Taufe in Oberndorf geschehen ist, im Kirchenbuch eingetragen.

1584
Sind 2 Fähnlein Heiducken Kriegsvolk hier gelegen und dann in die Niederlande gezogen.

1586
am 25. September nachts 10.00 Uhr schickte der Rat von Schweinfurt über 100 Bürger und ungefähr 50 Fischer in den Vogelswehr und ließ da das Altwasser das vertrocknete, von den Bergrheinfeldern ausgefüllt und mit Kies überschüttet worden war, wieder öffnen, damit die Berger nicht erzwingen möchten, daß solcher zu ihrer Markung gehöre. Wegen dieser Streitigkeit hieß man hernach den Vogelswehr – Haderwehr.(Bild)
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1594
ist von der Gemeinde der große Zehnt erstrichen worden um 180 Malter, nämlich 32 Malter Hafer und 32 Malter Weizen und 116 Malter Korn.


Am 15. April wurde von Einem Ehrbaren Rat von Schweinfurt Lorenz Söllner von Anolzbach als Schultheiß auf ein Jahr von Philipp Jakobi 94 – 95 angenommen und vereidigt, am 23. April aufgezogen und vorgestellt mit der Besoldung von 24 fl. An Geld, 8 Malter Korn, 2 Acker Wiesennutzung, ½ Acker Brennholz und freie Wohnung. Hierauf wurde bald mit dem Gericht (der Ortsverwaltung), die Viehhut neu wieder geordnet; 

am 2. Juni wurden die Gemeindediener wieder gedingt als Schulmeister, Schmied, Bäcker, Hirten und Gemeindeknechte. Am 28. August ist verboten worden: Bei Straf an Leib und Gut keine Kirchweih zu halten, Bettler, Krämer und Hausierer nicht zu beherbergen, Keine offenen noch Winkeltänze zu halten, sich des Jauchzens, Jubilierens, Vollsaufens und Gotteslästern zu enthalten, den Torwärtern verboten, ohne des Schultheißen Wissen bei Nacht die Tore nicht jedermann zu öffnen. 

Das Dorf hatte damals 4 Tore: das Obertor, das Feldtor, das Untertor und das Autor. Sie waren teilweise mit Torhäusern und Wachstuben versehen, auch auf dem Kirchturm war eine solche nach 1620. Auf dem Kirchhof stand das Todengräberhäuschen mit der Haus Nr. 100. 1617 wohnte der Totengräber daselbst wo ihm 1622 auferlegt wurde, Arme Kranke, auch fremde Sechswöchnerinnen aufzunehmen und zu beherbergen. Um das Dorf war ein Graben und 1619 ist angeordnet worden, daß die Dörner [image: image8.jpg]


unter dem Haag (Bild) zu einem Haag wegen des Kriegsvolks wie von Alters her.

1598

Um Jakobi
 sind 4 Fahnen 700 Mann Walloner Kriegsvolk dahier gelegen, dann nach Ungarn gezogen und die Bauern mussten alle Reisewägen anspannen und bis Dampfach und Westheim fahren. (Dorfbuch Seite 182).
1610
den 6. Mai mussten hiesige Bauern den Markgrafen Joachim Ernst von Brandenburg, welcher von Heidenfeld gegen Geldersheim zog, mit ihren Wagen den Wein von Heidenfeld nachfahren; bei Hilpersdorf
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wurde das Kriegsvolk in Schlachtordnung aufgeführt, die Reise- und Weinwagen ineinander geschoben, daß keiner aus dem anderen hat kommen können. Nachdem 8 Reisige nach Geldersheim geschickt wurden um aufzumachen, ging dann die Schlachtordnung auseinander. (Dorfbuch s. 182) An diesem Tag hat das Wetter das Getreide und die Weinstöcke hier zerschlagen.
1614 bis 

1616 
wurde das untere Torhaus wieder gebaut und kostete 463 fl. Überhaupt wurden in den Jahren 1600 bis 1620 außerordentlich viel (63) Häuser und Scheunen hier gebaut.

1617
den 1. April wurde verboten im Korn zu grasen, am 6. April (nicht mehr) im Weizen, am 12. Mai (nicht mehr) in der Gerste und am 3. Juni im Hafer zu grasen, bei Strafe.


Die Besoldungen wurden wie folgt festgesetzt:

1.)
Der Schweinehirt hat sein Ziel Martini
 und zur Besoldung freie häusliche Wohnung, ist frohn-, wach- und Dorfhutsfrei, hat 2 Acker Wiesen in der mittleren Weide, das Fischerspfad  zur Nutzung, hat Teil an Geißzickel, bekommt 1 fl. An Geld, hat die Tore zu schließen, hat 14 Malter u. 2 Matz Korn und hat Macht 15 Schafe zu halten.

2.)
der Kuhhirt erhält ½ Acker Wiesen in der oberen Weide, ½ Acker in der unteren Weide, das Beetlein oberhalb der Furt auszugrasen, hat Teil an Geißzickel, hat Macht einen Stier zu halten und erhält 6 Malter 6 Matzen Korn. Derselbe soll austreiben, solange die Tore offen sind und ist wach- und frohnfrei.

3.)
der Gänsehirt
 bekommt von Burkharti an von jeder Gans, sei sie jung oder alt, auch die man zu zehnt gibt, 2 Pfg. zu hüten und so eine stirbt, ehe sie gerupft wird, ist man keinen Lohn schuldig, von 2,3,4,5, u. 6 Gänsen ¼ Laib Brot, von 7,8,9, u. 10 Gänse ½ Laib Brot, auch 15 Batzen für ein Paar Vorschuhe. Er ist frohn- und dorfshutfrei solange er austreibt, muß aber die Nachtwache verrichten. 
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4.) 
der Gemeindeknecht erhält einen Acker Wiesen im Rieth, 2 Acker Wiesen beim Kirchturm hinaus zum Kirchner See zur Nutzung, die Gemeindeweiden auszugrasen, ebenso an der Furt, 6 fl. Vom Bürgermeister, 1 fl. Von den Zinsherren von Schweinfurt, 1/3 von den Martinisreben, 1 Laib Brot von jedem Herrn Ganerben
, 1 Schilling 2 Pfg. wenn er etwas feilbietet, 2 Pfg. so er einem vor Rat oder Herrn gebeut, die herkömmliche Korngarben auf dem Feld.

5.)
Das Dienstziel des Gemeindebäckers ist Michaeli
. Er erhält zur Besoldung: Freie Wohnung, ist Tag- und Nachtwachfrei, 2 ½ Acker Wiesen obere Weide, 3 Acker beim Kirchturm hinaus, 4 fl. An Geld vom Bauernmeister; auf Vergünstigung darf er ein Pferd in die gehegte Huth pflocken, hat Teil an Geißzickel, 1 Pfg. von jedem Laib Brot. Er soll vermöge seiner geleisteten Pflicht jedem rechten Deysen geben und nehmen und soll so oft er zu wenig gibt, oder zuviel nimmt, von jedem Lot einen zwölfer Straf erlegen.

6.)
Die Hebamme bekommt zur Besoldung 2 Acker Wiesen am Rieth, 6 sh wenn sie einer Frau in Kindsnöten beiwohnt, die Kinder seien lebendig oder tot, 1 Laib Brot und ist frohn- wach- und dorfshutfrei.

7.)
Der Totengräber soll zur Besoldung erhalten 9 sh 2 Pfg. für einen Alten zu begraben, zu tragen 4 Sh. 4 Pfg. von einem Jungen 4 Sh. 4 Pfg. bis 1626. Dann wurde festgesetzt, von einem der zu Gottestisch gegangen 5 sh., der welcher nicht 7 sh. Und von einem Kind mit 6 Wochen auch 7 Schillinge. (Freie Wohnung).

8.)
Der Gemeindeschmied soll zur Besoldung erhalten:


Von der Gemeinde 1 Acker Wiesen beim Kirchturm hinaus, Theil an Geißzickel, ist auch wach-, froh- und dorfshutfrei und hat freie Wohnung, auch soll ihm jeder Bauer, den es betrifft, nach Kohlen fahren, sei böser oder guter Weg soll aber für jedes Pferd 7 Schilling zahlen. Die Bauern sollen ihm ein jeder, mag er haben soviel er wolle eine Matz Dängelkorn geben, und so er 1,2 oder mehr Pferd hat soll er dem Schmied eine Weizengarbe zu geben schuldig sein, wird aber ein Pferd unter ½ Jahr verkauft, so soll er ¼ und mit ½ Jahr ½ Garbe geben. Dann soll er an Lohn erhalten:

3 fl. Für einen Wagen zu beschlagen

1 fl. 14 Schilling (sh) für einen mit alten Eisen

4 Pfg. für ein neues Hufeisen aufzuschlagen

4 Pfg. für ein altes Hufeisen aufzuschlagen

1 Schilling 4 Pfg. für eine neue Schiene aufzuschlagen

1 Schilling für ein neues Blech auf der Achse

4 Schilling für ein neues Pfluggestell zu beschlagen

13 Schilling für einen neuen Pflug

5 sh. 4 Pfg. für einen alten Pflug

2 sh. 3 Pfg. für einen neuen Eggenzinken

4 sh. für ein neues Schar anzurichten

1 sh 3 Pfg. für eine neue Säge

8 sh für eine neue Wagenwaage zu beschlagen

4 sh für eine neue Pflugwaage zu beschlagen

1 Pfg. für einen Zinken zu schweißen

4 sh für einen Hackkarst zu erlegen mit Stahl dazu

5 sh für ein Holzbeil,

7 sh für eine Haue

3 sh 3Pfg. für einen Brachkarst zu erlegen usw.

9.)
Der Schulmeister erhält zur Besoldung auf sein Dienstziel Martini: Freie häusliche Wohnung auf dem Kirchhof, sein Vieh ist ortspfründfrei, einen Acker Wiesen beim Kirchturm hinaus, die Nutzung des Kirchhofes und das Gras des inneren Graben, dann noch einen Acker Wiesen bei obgedachten. An Geld um der Jugend das musizieren zu lehren 8 fl., von jedem Hausbesitzer statt der Läutgarbe 1 Laib Brot, dann alle Jahre 6 fl., für die Uhr zu stellen 2 fl., für ein Reif Scheit wegen der Schüler Holz und Lichtgeld, 1 fl. für das Schließen des Autors, 1 Pfd. Brot von jedem Kind ¼ Jahr zu lehren, hat Teil an den Geiszickeln, 14 Pfg. wenn er jemand mit der Leich zu Grabe begleitet, 3 sh für die Aufzeichnung des Ausrufens junger Eheleute, 1 sh um einen Dienstboten den Lohn zu berechnen, ½ Acker Holz von den Herren zu Schweinfurt, 21 sh Verehrung oder Brautsuppen wegen Singen bei Hochzeitstagen.

10.)
Der Mainbäu = Aufseher erhält den Tag 3 sh 3 Pfg. und ist frohnfrei.

1617

ist der Unfried auf der Kirmes verboten worden um 5 fl. (wer den Frieden stört) von 1619 bis 21 um 10 fl.; von 1622 – 24 um 12 fl und von 1625 bis 28 ist keine Kirchweih gehalten worden.


Auch wurde auf Begehren des Schulmeisters die Läutgarben in Geldbesoldung umgewandelt und derselbe erhält nun 8 fl aus der Gemeindekasse. 

In diesem Jahr betrug die Zahl der Erdäcker in Oberndorf
 1023 1/8 Acker im oberen Flur, 1025 Acker im mittleren Flur, 1001 ½ Acker im unteren Flur. Summa: 3049 ¾ Acker. An Wiesen 497 Acker mit den Bergrheinfeldern. Weinberg 86 ¾ Acker hintere Weinberge, 12 ½ Acker Däche-Weinberge, 27 Acker vordere Weinberge, 7 Acker Hüttenweinberge, 4 ½ Acker Bleckenzahnweinberge, 6 Acker Hohenrothweinberge, Summa 144 Acker.


Sie haben 1617 getragen 2386 Eimer
, der Eimer kostete 1 fl 14 sh zusammen 3756 fl (Dorfbuch S. 158)


Auch wurde am 7. Mai angefangen zu exerzieren und schießen. Es wurden 6 Rotten Musketiere ausgebildet je 10 Mann und 1 Rottmeister, 8 Mann einfache Rohner, 17 Mann Hellebardiere in 2 Rotten, 11 Mann als eine Rotte Doppelsöldner, 2 Mann Schlachtschwerter. Es war auch ein Schießhaus da, wo Ritterschießen mit Preisen abgehalten wurde, die Gemeinde gab 20 fl zu Pulver und Blei.

1618
den 22. Juli ist auf der Schweinfurter Herren Befehl beschlossen, daß die Bauern zu Oberndorf nach Schweinfurt ein Jahr lang nur 6 Tage fronen sollen und ein jeder am Tag 4 Fuhren Steine fahren, wollen sie aber nur 2 Fuhren fahren, so sollen sie 12 Tage fahren, würden sie aber mehr fahren, so soll es belohnt werden. Die Pferdzahl war 51 Stück.

1620
Hielt Pfarrer Heunisch Hochzeit und die Gemeinde gab ihm als Hochzeitsgeschenk ein vergoldetes Trinkgeschirr welches 16 Lot
 1 ½ gr. gewogen hat das Lot 16 Batzen, macht an Geld 17 fl 7 Batzen, für das Wappen zu machen 4 Batzen, der Goldschmied hieß Pankratius Bauer in Schweinfurt. Er war der erste Pfarrer, von dem sich mit Gewissheit sagen lässt, daß er hier wohnte, hatte auch ein Gut von 44 ¾ Acker Erdfeld und 4 ½ Acker Wiesen. (Der erste Bauer, Peter Schirmer, hatte 110 ½ Acker). Pfarrer Heunisch war der erste Begründer des Kirchenwesens, Unabhängig durch sein Vermögen, hatte großen Einfluß beim Rat, ein Freund und Förderer der Kirchenmusik, übte strenge Zucht, sodaß von Samstag Abend bis Sonntag Abend niemand Rübenschneiden, an Sonn- und Feiertagen niemand vor der Predigt Vieh oder Schafe auf den Samen treiben, der Gemeindebäcker nicht backen und der Hirt nicht hüten durfte. Zu seiner Zeit wurde auch die Schule wieder eröffnet die ganze Gemeindeverfassung neu geregelt und alles in der Gemeinde zeugte für das aufblühende Glück vor dem Dreißigjährigen Krieg.

1622
am 31. Januar ist der Getreidevorrat, der noch hier lag aufgeschrieben worden und es ergaben sich 266 Malter
 Weizen a 12 fl, 375 Malter Korn a 12 fl., 88 Malter Gerste a 12 fl., 199 Malter Erbsen a 10 fl., 334 Malter Hafer a 8 fl., Summe 1261 Malter.

1622
den 16. Februar zogen 18 Fahnen, etwa 2400 Mann Unions Kriegsvolk hier durch, stießen mehrere Fensterflügel mit ihren Musketengabeln ein, fingen 2 Gänse am Weg und nahmen ein Hemd im Hof mit, schlugen auch Michel Schenken, weil er nicht mit ihnen wollte um ihnen den Weg zu weisen.

1622
Den 24. März mussten alle Bauern von hier mit ihren Pferden und Ochsen dem jungen Herrn von Weimar seine Reisewagen in Sennfeld und Schwebheim fort fahren, teils bis nach Rothenburg, wo sie dann noch heimlich davon geritten sind. 

1622
Am 2. Juni kamen 145 Wagen und 1200 Mann Kriegsvolk u. schlugen ihr Lager unter dem unteren Tor auf das Feld auf. Von Schweinfurt wurde herabgeführt Brot und Weck für 117 fl. 22 sh, Brot aus dem Spital für 30 fl. 1 Eimer 16er Wein zu 30 fl; 2 Eimer 21er pro 20 fl.; 26 Eimer Bier pro 6 fl; Summe 156 fl. 28 Malter Hafer pro 10 fl., Summe 280 fl. Ferner haben sie 4 Spitalpferde mitgenommen, Wert 800 fl. usw. in Summa 1834 fl 22 sh 2 Pfg. Aus Oberndorf wurden geliefert:


4 ½ Eimer guten Wein dann 2 Eimer geringeren für 20 fl., ½ Eimer Bier zu 3 ½ fl. Summa 144 fl. Weiter musste man noch Fleisch, Hafer, Heu, Butter, Hühner usw. liefern, insgesamt 331 fl. 4 sh.

1622
Schon seit dem Jahre 1579 findet man in Ortsbüchern die bestandene Ordnung, daß jährlich zweimal im Mai und im September von den Herren von Schweinfurt hier Gericht gehalten wurde und zwar in Gegenwart des Ober- und Unterbürgermeisters und den Dorfsherren von Schweinfurt, ferner des Schultheißen, den 11 Gerichtsschöffen, Gerichtsschreibers, Heiligen- oder Gotteshausmeisters, der 4 Viertelmeister. Hier wurden zuerst die abgegangenen Pfleger, Schöffen, Viertelsmeister, Steinsetzer neu gewählt und verpflichtet und dann alle begangenen Frevel und Klagen abgehandelt und jedem seine Strafe zuerkannt. 
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Die Hegung des Gerichts wurde folgendermaßen vorgenommen:


Zuerst fragte der Schultheiß den 1. Schöffen, der links von ihm sitzt, ob es die rechte Zeit sei, daß er dies seiner Herren von Schweinfurt Gericht hegen möge, auf daß dem Kläger und Antworter zum rechten verholfen werde.


Darauf antwortet der Schöffe: „Ja, es ist die rechte Zeit.“


Weiter fragt der Schultheiß den 2. Schöffen: „Ist auch das Gericht besetzt wie von Alters her kommen?“


Darauf antwortet der Schöffe, wenn es keine Person mangelt: „Ja, es ist besetzt wie von Alters her kommen!“


Hierauf nimmt der Schultheiß den Stab, hebt ihn auf und spricht: „So hege ich nun dieses Gericht von wegen des Heiligen Römischen Reichs; Ich hege es auch von wegen des Herrn Bürgermeisters und eines Wohledlen und Hochweisen Rat der Heiligen Reichsstadt Schweinfurt. Ich hege es auch von wegen des Schultheißen. Ich hege es auch von wegen der Schöffen. Ich hege es auch von allerwegen, die das Recht begehren und verbiete euch Schöffen, daß keiner seinen Stuhl räume oder besetze, er thue es denn mit Erlaubnis, verbiete euch, keinem das Wort zu reden, er thue es denn mit Vergünstigung.


Ich verbiete auch alle freundliche ungebührliche Worte, vor, in und außerhalb des Gerichts. Ich befehle euch Schöffen, daß ihr vermöge eurer Pflicht und Eid auf Klag und Antwort und eingebrachte Kundschaft Urteil sprechen wollt nach eurem besten Verstand und das um keinerlei Ursach willen zu unterlassen.


Ich befehle euch auch, daß wo einer unter euch den Parteien gefreund, daß derselbe mit Erlaubnis aufstehen und bis er wieder gefordert entweichen wolle. Wann dieses vorgegangen, fragt der Schultheiß weiter den 3. Schöffen: 
„Ist das Gericht recht gehegt, auf daß wenn Urteil dann gesprochen, dasselbe auch Kraft und Macht haben möge?“ 


Darauf antwortet der Schöffe: „Ja, es ist nach aller Nothdurft gehegt.“


Hierauf fragt der Schultheiß weiter den 4. Schöffen:


„Was sei denn zum Ersten fürzunehmen?“ 

So antwortet der Schöffe: „Der Herr Gerichtsschreiber lese das Buch der Dorfsordnung.“
Da wurde zuerst geboten, die Sonn- und Feiertage zu heiligen. Der Augsburger Confession
 zugetan zu sein, die Gottesdienste und Kinderlehren nicht mutwillig zu versäumen; würde aber jemand während der Predigt außerhalb der Kirchen auf den Gassen oder anderen Plätzen müssig betreten, oder Mann , Weib, Knecht, Mägd und Kinder auf das Feld Arbeit verrichten, der soll 15 Schilling zur Straf erlegen oder im Gefängnis verbüßen. Weiter wurde verboten bei 1 fl 2 Schilling, wer die Gerichtstage nicht besucht, ferner die Gotteslästerung, die Hochzeit als Zahl-Hochzeit nicht länger als 1 Tag und Gab-Hochzeit nicht länger als 2 Tag zu halten, die Kuppelei und Winkelehe
, die Kindtaufhaltung, das unordentliche Zusammengehen von Witwern und Wittfrauen, auch jungen Personen beim Kirchgang einer Hochzeit mit 10 fl. Strafe; das Herberggeben fremder Personen; das Vollsaufen, Juchzen und Schreien auf der Gasse bei ½ fl. Straf; das ehrenrührige Antasten einer Weibsperson; das Schelmen schelten bei Straf 2 fl.; das Schlagen über Friedegebot des Schultheißen, das Schlagen mit truckenen Fäusten ohne Blut 1 fl; den Hader anfangen auf der Gemeindestube; das werfen mit Steinen bei Tag mit 2 fl. nachts 4 fl.; das blutrünstig schlagen; das Überlaufen eines andern in seinen 4 Pfählen 2 fl. 4 Schilling; die heimlichen Winkeltänze, die unrichtige Steuer- und Handlohn-Zahlung, das Rasenschlagen auf Gemeindeeigentum, die Marksteine so schonen, daß unter und ober denselben 1 ½ Schuh
 und neben ½ Schuh Erden liegen bleibt 1fl. Straf; das Ähren sammeln; das Vieh auf die Stoppeln treiben, die Aufsicht auf Feuer; das Dörren von Flachs in Häusern; das Entlehnen von Geld bei einem Juden; der Hausierhandel, das Mahlen von Getreide in einer anderen als der Schweinfurter Mühle, bei Verlust des Getreides; die Unsauberkeit auf den Gassen und den Dorfsgräben; die richtige Tag- und Nachtwachverrichtung; die Besichtigung der Felder durch die Steinsetzer; das Halten von Tauben, nämlich ein Bauer darf halten 8 Paar, ein Söldner 4 Paar, ein Einspänner 6 Paar und der Wirth 15 Paar; desgleichen das Halten von Schafen, ein Bauer mit ein Paar Anspann darf halten 6 Schaf, ein Einspänner 4, ein Söldner 3 und der Wirt 9 Schaf, wer aber mehr hält bei Straf ½ Guldens. Die fallenden Buß- und Strafgelder werden besonders im Bussamt verrechnet.



In dieser 1622er Gerichtshandlung wurden verurteilt: Albert Neuhofer zu 5 Fuhren Steine in Schweinfurt zu leisten, weil er Peter Schirmer sein Verbrechen vorgeworfen hat. Peter Zängle zu 20 Fuhr Steine, weil er Albert Neuhofer auf dem Rathaus einen Bettelhund geheißen hat. Hans Fenn zu 5 Fuhren, weil er die Steinfuhren nicht getan hat und Hans Schirmer zu 6 Fuhren weil er beim Steinfahren zu Hause blieb und 2 fl. welche die Bauern auf ihn getrunken haben. Jörg Brändlein zu 6 Fuhren, weil er den Junggesellen in seiner Spinnstube ½ Eimer Wein gab. 5 Nachbarn mussten jeder 3 Fuhren tun, weil sie Spinnstube
 hielten. Valentin Zängle wurde verurteilt zu 20 Fuhren, weil er Gerichtssachen offenbart hat. Dora Schraub soll 5 Pfd. Zur Blutbuß erlegen wegen des Haders am Kirbentanz und wegen des Tanzen 3 Fuhren Stein fahren. 40 Fuhren Stein musste fahren  Kaspar Eigelmann jung, weil er den Kaspar Eigelmann alt, einen Schelmen hieß. Zacharias Daymer soll wegen Gotteslästerung 5 Fuhren leisten. 1617 mußte Bastian Eisel 20 Fuhren tun, weil er Valtin Röder beschuldigte, er habe 3 Metzen
 für 1/8 an Zehnt geliefert. 10 Fuhren derselbe 1621, weil er einen Baum an der Landwehr, der halb auf seinem Acker stand, ohne Wissen des Schultheißen abgehauen hat. u.s.w.


Die Gemeindebeamten waren der Schultheiß
, 

die 11 Gerichtsschöffen, 

2 Heiligenmeister
,

4 Steinsetzer, 

4 Viertelmeister
, 

2 Wagenmeister, 

2 Aicher, 

3 Feldbeseher, 

8 Aufseher auf die 8 Gemeindebrunnen, 

1 Aufseher auf die Mainbäu. 

Die Gemeindediener waren der Schullehrer, Gemeindebäcker, Gemeindeschmied, der Flurknecht, die Amme, der Totengräber, der Schwein-, Kuh-, Schaf- und Gänsehirt.

Die Namen der Ortseinwohner waren damals:

1.  Bastian Eisel


46. Thomas Bayer

2.  Michel Schneider

47. Claus Lang

3.  Claus Kopp


48. Peter Wilhelm

4.  Hans Klein


49. Peter Schirmer

5.  Jörg Rudolph


50. Claus Baumann

6.  Clarges Knauff

51. Jörg Fenn

7.  Hanns Baumann

52. Hans Schirmer, der jung
8.  Hanns Schirmer, der alte
53. Claus Zängle, Peters Sohn
9.  Lorenz Baumann

54. Lenhart Burl, der Schäfer 
10. Jakob Zimmermann
55. Kaspar Eigelmann, der alt 
11. Claus Brentzle

56. Peter Zängle, der alt 
12. Hans Schall


57. Georg Brentzle

13. Lorenz Schmidt

58. Kaspar Eigelmann

14. Hans Ayer


59. Hanns Fenn

15. Urban Weber


60. Jörg Baumann

16. Thomas Günther

61. Jörg Drosten

17. Valtin Behringer

62. Michel Fuchs

18. Hanns Heß


63. Martin Drescher

19. Michel Rastorfer, alt
64. Claus Müller

20. Michel Eigelmann

65. Valentin Rotamer

21. Kaspar Bub


66. Claus Neuber

22. Michel Schirmer

67. Hans Schneider

23. Hans Kraus


68. Steffen Fenn

24. Peter Zängle, der jung
69. Bartel Weber, jung
25. Hans Drescher, Hans Sohn
70. Jakob Rüben, alt
26. Claus Behringer, der jung
71. Kaspar Schmidt

27. Steffen Drescher

72. Jakob Deiß

28. Michel Scholl


73. Hans Drescher,Schultes Sohn
29. Albert Neuhofer

74. Claus Zängle, alt
30. Hanns Ziegler

75. Peter Hanawacker

31. Jörg Bolz


76. Kaspar Bayermann

32. Jörg Scholl


77. Steffen Schmied

33. Wolf Stürmer


78. Claus Zängle, Valtens Sohn
34. Andreas Drescher

79. Valtina Walters, Hausfrau
35. Jörg Krug


80. Lorenz Herold

36. Michel Schenk

81. Henrich Müller

37. Klaus Körner


82. Bartel Weber, alt
38. Peter Weckler

83. Hanns Drescher, Steffens Sohn
39. Claus Merts


84. Hans Lang

40. Hanns Drescher

85. Jörg Eigelmann

41. Claus Behringer, alt

86. Hans Schirmer, der mittlere 

42. Michel Rastorfer, der Wirt
87. Valtin Fischer

43. Jakob Kaulmann, Schmied
88. Lorenz Raporffer

44. Claus Scholl


89. Claus Weckle

45. Jörg Kuhn


90. Jörg Schraub

46. Thomas Bayer

91. Jakob Ayer, alt
47. Claus Lang


92. Hans Herold

48. Peter Wilhelm

93. Nikolaus Schmidt, Schulmeister
1622

Bestimmte der Rat, daß der Schulmeister anstatt der Läutbrote und den Besoldungsgarben im ganzen 7 Malter 7 ¼ Matz Korn, von den Einzelnen (später 5 Malter) zu erheben habe, was wohl die Grundlage der jetzigen Getreidebesoldung aus der Gemeindekasse (4 Scheffel
  4  1/3 Matz Korn) ist.

1623
Weil täglich und allenthalben durch fremde Soldaten Streffen und Plankereien vorgingen, dadurch sowohl der Handels- als Bauersmann in Gefahr gesetzt und „die Concurenz“ gehindert wird, so ist von einem Hochedlen Domkapitel zu Würzburg verordnet worden wie folgt:
 
Es soll hinfort eine ständige Wacht auf dem Kirchturm gehalten werden, die auf die streifenden Rotten auf den Straßen ein fleißiges Augenmerk haben sollen; 
so oft ein oder mehrere Reisige sich dem Dorf nähern, so sollen sie soviel Reisige sich dem Dorf nahen, so sollen sie soviel Schläg als der Reisige sein an der Glocke tun, so sie aber angreifen und plündern, alsdann stürmen. Desgleichen so in den umliegenden Dörfern geschieht, so solle ein jeder Nachbar mit gewehrter Hand zulaufen. Ferner sollen auch alle Samstag 2 Einwohner von hier zur Hilpersdorfer
 Kirche beordert werden, die sollen mit 2 Schweinfurtern dortselbst gute Wacht halten, jeden, der sich friedlich hält passieren lassen und wenn sie Angriff oder Plünderer sehen, alsbald von dem Turm einen Losungs-Schuß auf Schweinfurt, Oberndorf und Geldersheim zu geben und bis Hilfe kommt, den Notleidenden alle Hilfe und Beistand leisten. 

Daraufhin wurde Claus Lang zum Turmwächter angenommen und bezog die Wachstube, die schon 1620 neu hergerichtet worden war. Seine Besoldung war für den Monat 4 fl und war sonst wach- und frohnfrei. Von Hilpersdorf, das durch Brand 1388 zerstört wurde, stand noch die Kirche, welche 1661 erst abgebrochen wurde.
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1623
den 20. Oktober kam das erste Kriegsvolk zum Anfang des Dreißigjährigen Kriegs unter Oberst Truchseß mit 310 Mann mit Huren Trossen und Kindern hier an und blieben bis zum 28. Oktober und verursachten 1163 fl 12 sh Unosten, außerdem brauchte man für Leutnant für Wein, Most, 30 Reichstaler Geschenk, für Eisen zu den Reisewägen, Strick, Holländischen Käs, für Fisch, für Sattlerarbeiten noch 11 fl 7 sh. Dann wurde von Schweinfurt nach hierher verabreicht an Hafer, Fisch, für Zehrung im Wirtshaus zum „Schwarzen Bären“, für ein Geschenk mit 1000 fl und Botenlohn 1392 fl., also die Summe der Unkosten betrug 2712 fl 13 sh für 310 Mann mit Huren und Trossen und 29 Pferden in 8 Tagen.

1623
Am 10. November kam Schaumburgisches Kriegsvolk,2 Fahnen
 und machten 856 fl 23 sh Kosten. Dann wurde noch von Schweinfurt hergeschafft für Weck und Brot 46 fl 15 sh für 597 Pfd. Ochsenfleisch und 475 Pfd. Hammelfleisch, 81 fl 11 sh für 22 Malter Hafer 88 fl; für 1 Fuder 2 Eimer 1617er Wein 91 fl 14 sh. Also im Ganzen 1254 fl 10 sh 5 Pfg. für 60 Mann Soldaten und 199 Pferden eine Nacht. (Dorfsbuch S. 60)

1623
den 15. November kamen 2 Kornet Reiter und 1 Kornet böse Kroaten, die Übel gehaust, unter des Herrn Obersten Dinatten hier zum Quartier und blieben bis zum 19. November mit 474 Mann und 461 Pferden. 1208 fl 8 sh Unkosten.

1623
Am 19. kam wieder Reiterei zu 291 fl 27 sh Unkosten. Es gingen also bei diesen 4 mal Einquartierung auf:


3.104 fl
3 sh
-

von der Nachbarschaft dahier,


   266 fl
-
4 Pfg. 

von den Gemeindeunkosten


2.415 fl
4 sh
-

von der Stadt Schweinfurt, also

5.765 fl
7 sh
4 Pfg.



aller Unkosten für 1756 Mann und 999 Pferden.

1625

den 8. Januar kam Oberst Binette mit 633 Soldaten, 316 Trossen, 177 Pferden. Es wurde an Gold gegeben 189 fl und sonstige Unkosten 889 fl. 

1625
Am 10. Mai haben hier 100 Soldaten 2 Nächte Quartier bezogen und sind dann nach Hessen weitergezogen. 141 fl 11 sh Unkosten. 2 Tage zuvor wurde Oberst Wilhelm Ort von Gisse mit 12 Reichstaler abgewiesen, so zogen sie nach Bergrheinfeld, da haben sie sehr übel gehaust. (Dorfsbuch S. 164)

1625
Den 11. und 13. Mai zogen je 20 Soldaten hierher und wurden beide mit 2/4 Wein abgewiesen.

1625
Am 23. bis 30. Juni kam Oberst Hatzfeld mit 380 Mann Soldaten und 268 Pferden hierher ins Quartier und machte 750fl 8 sh Unkosten. 

1625
Am 11. August kam Oberst Wallenstein mit 3 Regimentern Friedländischer Infanterie, schlugen ein Lager auf unsere Wiesen und blieb bis zum1. September, wie immer so blieb Schweinfurt so viel wie möglich frei von Einquartierung, musste aber viel ins Lager hierher liefern. Dieses Mal wurden aus der Stadt 133 Fuder 1 Eimer 37 Maß Wein vom Ratskeller ins Lager gebracht und es kostete der 22er der Eimer 2 fl und der 23er 3 fl, 24er 4 fl. Ferner wurden geliefert noch jeden Tag 7600 Brote (die 20 Tage 152000 Brote), das Laibl zu ½ Batzen, 31 Zentner Fleisch jeden Tag, zusammen 620 Ztr. Die hiesigen Unkosten betrugen 4211 fl 27 sh. (Dorfsbuch S. 129 und 409)

1625
Am 15. Oktober starb der Pfarrer Adam Heunisch, welcher 37 Jahre hier war, in einem Alter von 65 Jahren und wurde in der Kirche begraben. Bei seinem Antritt wurde ihm auferlegt, ein Kirchenbuch anzulegen. An seine Stelle kam Samuel Göbinger Pfarrer von Zell. Am 19., 21. und 26. Oktober wurden 33 Fuhren von seinem Hausrath und Holz zum Aufzug gefahren.

1625
erhält der Schullehrer Hauszins, als er am 15. Oktober in sein eigenes Haus zog. Er musste sich aber mit den Fröhnern wegen des Läutens abfinden, da er sich beklagte, daß man das alte Schulhaus nicht wieder herrichten möge, so daß er keinen Platz für die mehr als 100 Schulkinder habe, indem noch immer viele von Bergrheinfeld (nämlich protestantische) heraufgehen. Schon 1617 als der Schullehrer Claus Schmidt an zu bauen fing, möchte er gern dahin ziehen, wohl weil es ihm auf dem Kirchhof allein zu ängstlich war. Als Pfarrer Heunisch 1619 bei seiner 2. Verehelichung mit seinen Kindern abteilte und 1620 eine Mauer auf den Kirchhof überzwerg mit 2 Türen bauen lies, scheint der Pfarrer doch nicht ins Pfarrhaus gezogen zu sein, weil er sein eigenes Haus hatte. 1623 schlägt daher die Gemeinde dem Schmied ein Gesuch ab, weil es dem Pfarrer in seinem Studium stören könnte bis mit der Zeit ein Pfarrer auf dem Kirchhof wohnen sollte. 1618 zogen viele Bergrheinfelder hierher, darunter ein Brändlein. 1623 ging Valtin Maibacher Schornbacher Schultheiß zu Bergrheinfeld hier zu Gottestisch und gab ½ Reichstaler.

1622-1625 wurden verschiedene Geburtsscheine für Leute in Schwanfeld, Geldersheim, Bergrheinfeld ausgestellt, auch stehen im Kirchenbuch von 1601-1652 verhältnismäßig viel Täuflinge und Paten aus Bergrheinfeld, Hirschfeld, Grafenrheinfeld und Geldersheim. Getraut wurden 1631-1654 Bergrheinfelder auch Geldersheimer mit Oberndorfern.

1626
am 13. Februar ist Oberndorf wegen des Schönbergers Kriegsvolk, welches in der Nähe gelegen hatte, 14 Tage leer gestanden und weder Mensch noch Vieh noch Feuer darin gewesen.
1626
Am 14. April kam Fürst von Sachsen-Lauenburg mit 2 Regimentern Kriegsvolk und schlugen ihr Lager auf, bei dem Kirchturm hinaus, gegen den Main und blieben 2 Tage da und verursachten 495 fl 10 sh Unkosten.

1626
Am 8. Mai kam Oberst Blarr mit 525 Mann neuangeworbenes Kriegsvolk, blieb 2 Tage hier und machte 311 fl 11 sh Unkosten. Vom 6. bis 9. August hatten 3 Kompanien Hollsteinisches Kriegsvolk als 1329 Soldaten und Troß und 216 Pferde hier Quartier, nötigten den Leuten viel Geld ab und zerschlugen viele Sachen in den Häusern, was 1289 fl Unkosten machte.

1626
Am 11. August kamen 3 Kompanien Dertig`sches Kriegsvolk, verwüsteten viel in den Häusern und an Getreide, nahmen den Leuten all ihr Vieh ab, so daß sie es wieder auslösen mussten, schlachteten 7 Stück Vieh, brauchten auch 2 ½ Eimer Wein, Brot und Weck, zusammen 1400 fl 6 sh.

1626
Am 16. November kam Oberst Tzreutz, Deutscher Ordensherr mit 150 Soldaten und blieb 3 Tage hier, haben sich aber selbst verpflegt, am letzten Abend kamen die Herren von Schweinfurt mit etlichen hundert Musketieren und wollten sie forttreiben, weil aber Herr Oberst versprach, das Quartier den andern Tag zu räumen, kam es zu keiner Auseinandersetzung. Sie sind auch in der Frühe fortgezogen und haben keinen Schaden getan und haben keine Unkosten verursacht. Ihre Speise war Rüben und Kraut ungeschmelzt gewesen und Wasser ihr Trank.


Die Ortseinwohner sind mit allem, was sie gehabt hatten nach Schweinfurt gezogen und haben sich auf 4 Wochen dort herberge genommen. Bei wem ein jeder war, ist zu ersehen im Dorfsbuch S. 200.


Überhaupt wohnte die Gemeinde Oberndorf von 1625 bis 1650 meistens in Schweinfurt. 
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1626
Als am 13. Dezember mit einem Obristen von Schonberg ein Kornet Kriegsvolk hier Quartier nahmen, hatten sich die noch hier wohnenden Weiber und Kinder in die Kirche geflüchtet, den Tag und Nacht darin bis gegen Tag aufgehalten, weil aber kein Bescheid oder Hilfe von Schweinfurt kam, haben sie sich, da das Kriegsvolk die Wachfeuer, welche um den Kirchhof und um das Dorf gewesen sind, ausgelöscht und die Wache abgeführt hatte, mit 2 Leitern hinter dem Turm über die Mauer hinaus niedergelassen und sich miteinander unterm Haag (siehe Bild) hinauf nach Schweinfurt begeben. Sie hatten alles, was sie bei ihrer Flucht in die Kirche mitgenommen hatten, zurückgelassen. Bald darauf hat das Kriegsvolk den Kirchhof und die Kirche aufgebrochen, die Türe zerhauen und das Gotteshaus so verwüstet und zugerichtet, daß es einem Viehstall ähnlicher sah, als einer Kirche. Alles was darin in Verwahrung genommen war, wurde zerhauen, zerschlagen, geplündert und mitgenommen; etliche 80 Truhen verderbt mit 40 Höllhofen, Bettziehen, Werg, Leintücher, Kleider, Zinnwerk u.a. mehr. Auch 3 Pferde und 3 Kühe wurden mitgenommen, letztere wurden aber beim Quartiermeister zu Berg um 8 Reichstaler wieder ausgelöst.

Aus der Kirche nahmen sie auch die 34 Musketen und Seitengewehre mit, ferner einen vergoldeten Kelch, einen Chorrock, ein Altartuch, einen Teppich und den Altar, 2 Kelchsäcklein, eine lutherische Bibel und Veit Dittrichen Sumarium, weiter das Geld, welches von gutherzigen Leuten in den Gotteskasten gelegt worden war. Sie zerschlugen auch die 4 Türen von Kirche und Pfarrhaus, welche 5 fl zu machen kosteten. Sämtlicher Schaden, welcher den Einwohnern zugefügt wurde, belief sich auf 1202 fl, ohne das Kirchengut. (Dorfsbuch S.214)
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1627
Am 31. März kam Oberst Matthias Gallas von der Tillyschen Armee (Bild) mit 200 unbewaffneten Soldaten von Bamberg hierher auf Anweisung des Amtmannes  von Hassfurt, um Quartier zu nehmen. Der Fähnrich Anton Zehring ließ sich aber mit 12 Reichstaler und 4 Eimer Bier abweisen und ging nach Rheinfeld (Hahns Chr. S. 372).

1627
Vom 14. bis 16. April nahmen die beiden Herzoge und Obersten, Rudolf Maximilian und Franz Albrecht von Sachsen-Lauenburg  ihr Hauptquartier in Oberndorf. Das Fußvolk kampierte auf der Aue beim Kirchturm hinaus gegen den Main zu. Die Kosten betrugen 495 fl 10 sh.

1627
Am 19. Mai kam Oberst von Schonberg Reiterei und blieben bis 20. Juni und verursachten 118 fl 15 sh Unkosten.

1627
Am 28. Juli sind 30 Soldaten hier angekommen und haben im Schießhaus übernachten müssen.

1627
Am Abend des 1. August kam eine Korent mit etlichen 20 Reitern hier an um nach vorgezeigten schriftlichen Befehl von Oberstleutnant Baron de Farnamond Quartier zu machen. Sie wurden aber abgewiesen.

1627
Am 8. August meldeten sich dieselben um jetzt Quartier zu bekommen, es wurde ihnen aber rund weg abgeschlagen. Indessen kamen noch 150 Reiter dazu und machten sich nun mit Gewalt Quartier, nahmen alles Vieh in Beschlag und am 9. rückten noch 32 Musketiere, die von den Weinbergen herkamen, hier ein; sie zogen am 11. August nach Wonfurt und Westheim.

1627
im August starb plötzlich der Pfarrer Samuel Göbinger in Schweinfurt wohnhaft. Obwohl im Dorfbuch die Fahrt seines Hausrates verzeichnet ist, so scheint es doch, daß er gar nicht nach Oberndorf gezogen ist, denn am 27. Oktober 1625 wurde dem Herrn Pfarrer zu Schweinfurt die Wein-, Mühl- und Holzfron bewilligt. An seine Stelle kam M. Christian Hüller, ein geborener Schweinfurter, vorher Pfarrer zu Zell.

1627
Am 8. August kamen 3 Kompanien Dessau`sches
 Kriegsvolk und blieben bis zum 11. hier, verwüsteten viel in den Häusern, sodaß fast kein Haus verschont blieb, nahmen alles Vieh den Leuten weg, die es wieder auslösen mussten, brauchten viel Brot und Weck, auch Wein und schlachteten 7 Stück Vieh, darunter 1 Ochsen, 4 Kalben und 2 Kühe und brachten eine Unkostenrechnung von 1410 fl 6 sh. (Dorfsbuch S. 240) 

1628 

Am 5. Januar ist das Dorf zum andermal wegen dem Schönberg`schen Kriegsvolk, welches in den umliegenden Orten wie Maßbach, Volkershausen, Junkersdorf, Obbach, Lauerbach, Obereißenheim gelegen hatte, 4 Wochen leer und ganz öde gestanden, sodaß kein Mensch noch Vieh darinnen gewesen ist und viele Katzen Hungers gestorben sind. Als Valtin Behringer 8 Tage früher als die anderen ins Dorf zog, ist ihm begegnet, daß er in seinem Haus auf einmal 10 Katzen sah, die Nahrung und Speise haben wollten. (Dorfsbuch S. 241)
1628
Am 19. Januar sind 40 Reisige von Obbach nach Oberndorf gekommen um Quartier zu machen. Weil aber das Dorf leer gestanden und sie an den Häusern weder Rauch noch Fenster gesehen hatten, sind sie nach Niederwern, haben da was sie fanden mit nach Euerbach genommen. Es war wieder Schönberg`sches Kriegsvolk.

1628
Am 7. April kam Herzog Rudolf Maximilian von Sachsen-Lauenburg mit seinem Stab nach Schweinfurt und seine Kompagnie nach Oberndorf. Sie verwüsteten was sie konnten, blieben eine Nacht im Quartier und zogen dann nach Bergrheinfeld. Am 3. Mai kamen sie wieder hierher und blieben bis zum 2. Juli. In dieser Zeit haben sie das Dorf so verwüstet, daß es keinem Dorf mehr ähnlich sah, besonders die Kirche, Schul-, Pfarr- und Rathaus, welche ganz öd und verwüstet waren. Die Wiesen und das Getreide wurden zum großen Teil durch abfüttern verwüstet. Als sie am 2. Juli nach Kleinlangheim zogen, waren die Brachfelder gleich den Wiesen verrast, daß Schweinfurter und Oberndorfer nicht alles Gras hereinbringen konnten. Nur mit Furcht sind die hinteren Weinberge gehackt worden; die Reiter haben die Häcker oft verjagt in das Geldersheimer Erlach. Die vorderen Weinberge sind liegen geblieben und das ganze Jahr nicht gebaut worden. Es waren auch noch viele Äcker im oberen Flur noch nicht zum erstenmal als Lenzenäcker gepflügt gewesen und man hat das Gras fuhrenweise als Heu gemacht. Am 17. Juni ist das Vieh zum ersten mal auf die Weide gegangen. Dann wurden auch die Weinberge vollends gehackt,  manche Leute zogen nieder, manche buschten auf, während andere noch schneiden, heften oder brachen mussten, so daß bei dem Rebenlesen, was in diesem Jahr die Mannspersonen tun mussten, die Trauben schon zum weichen anfingen. Das Kraut ist auf die andere Brache gesetzt worden und gar nicht geraten. Es sind weder Rüben, Hanf noch Flachs gebaut worden. Korn und Weizen musste man auf die Zweitbrach säen. Menschen, Pferde und Vieh haben sich meistens in der Stadt aufgehalten. Die Soldaten sagten öffentlich, die Ernte gehöre ihnen, sie haben auch Mäher bestellt und ihnen für einen Tag zu mähen einen Reichstaler versprochen. Wenn sie nicht weggekommen wären, so hätten wir Oberndorfer gewiß das Dorf selbst mit Feuer angesteckt und heruntergebrannt. Diese Einquartierung vom 7. April bis zum 2. Juli 1628 hat durch Verwüstung der Häuser, Abfütterung der Wiesen und des Getreides Oberndorf einen Schaden von 2351 fl 1 sh 3 Pfennig verursacht. In der Kirche wurden Bücher im Wert von 20 fl verwüstet, der Schaden am Pfarr- und Schulhaus belief sich auf 60 fl, indem die Fenster eingeschlagen worden waren. Der Schaden im Rathaus war 100 fl., in der Schmiede 5 fl, die Unkosten am Torhaus betrugen 7 fl und am Hirtenhaus 6 fl, am Totengräberhaus 5 fl. (Dorfsbuch S. 246)


Vom Jahre 1610 bis 1628 sind durch Oberndorf im ganzen 9759 Mann Kriegsvolk gezogen, ohne die Huren und Trosse. Es waren 7331 Man Fußvolk, die Fahne mit 300 Mann gerechnet und 2225 Reisige, die Fahne zu 200 Mann gerechnet. 


(Bei Nikolaus Fenn ist an dieser Stelle angemerkt: „Das waren schreckliche Zeiten, aber es ist noch Schlimmer gekommen!“ -bk)
1631
Vom 5. bis 7. Februar quartierte sich Herr Oberstleutnant Giese mit Leibkompanie und dem Stab hier ein, insgesamt 405 Mann und machten 314 fl 25 sh Unkosten.

1631
Am 23. Februar kam eine Einquartierung von 2 Aldringesche Regimenter  zu Fuß unter Oberst Solz und Oberst Schafftenberg.

1631
Am 25. August Mittag zwischen 11 und 12 Uhr ging in Oberndorf Rauch auf und binnen 2 Stunden lagen 250 Gebäude in Asche. Nur die Kirche und noch 10 Gebäude blieben von der Wut des Feuers verschont. Der Brand, welcher an verschiedenen Orten zugleich anging, war allerdings mehr durch Absicht (Bosheit und Religionshaß) als durch Unvorsichtigkeit entstanden. Von Schweinfurt aus durfte sich kein Soldat dahin begeben und kein Bürger traute der Plünderung wegen den Oberndorfern mit Löschen beizustehen.


Verzeichnis der Brandschäden jedes Ortseinwohners in fl:

1. Klaus Göbel


 22,--

52. Jörg Drost 

125,--


2. L.Schmidt, Tochter

 40,--

53. Jörg Ebert, Hirte
  30,--


3. Klaus Kopp


451,--

54. Thomas Bayer
112,--


4. L.Schmidt, Bäcker

335,--

55. Jörg Kuhns Wwe.
108,--


5. Jörg Rudloph


511,--

56. Peter Wilhelm
637,--


6. Peter Schirmer, jung

100,--

57. Hans Gleibert

  75,--


7. Hanns Schirmer

200,--

58. Hans Gleyles, Bäcker
  60,--


8. Hanns Keller


312,--

59. Peter Schirmer, sen.
768,--


9. Anna Baumännin

  20,--

60. Claus Baumann
379,--


10.Jakob Zimmermann

206,--

61. Jörg Fenn

544,--


11. Claus Brändlein

275,--

62. Hans Maibacher
651,--


12. Hans Herold
  

  60,--

63. Peter Hanwacker
125,--


13. Hans Scholl, jung

909,--

64. Kaspar Eigelmann
871,--


14. Lorenz Schmidt, jung

500,--

65. Lorenz Zänglein
  44,--


15. Hanns Ayer, Wwe.

195,--
66. Peter Fenn


620,--


16. Urban Weber


210,--
67. Peter Zänglein, alt

608,--


17. Wolf Johleins, Wwe.

200,--
68. Kaspar Eigelmann, jung
400,--


18. Valtin Eigelmann

110,--
69. Thomas Kantz

560,--


19. Hanns Heß


380,--
70. Georg Baumann

242,--


20. Michel Roßdorfer

326,--
71. Valtin Ratemer

177,--


21. Michel Eigelmann, alt

400,--
72. Michel Behringer

350,--


22. Kaspar Buben, alt

360,--
73. Claus Behringer, jung

  59,--


23. Kaspar Baiermann, j.  
 78,--
74. Hans Schneider

214,--


24. Michel Schirmer, alt

195,--
75. Barthel Weber, jr.

247,--


25. Hans Kraus


855,--
76. Lorenz Schirmer

282,--


26. Claus Schmidt

380,--
77. Kaspar Schmidt

418,--


27. Claus Zängle


300,--
78. Bernhard Stürmer

167,--


28. Hanns Drescher

384,--
79. Hans Drescher

854,--


29. Claus Behringer

312,--
80. Peter Zängle, jr.

570,--


30. Barthel Brändle

419,--
81. Konrad Schlehen

  50,--


31. Michel Scholl, sen.

  58,--
82. Kaspar Baiermann, jr.

831,--


32. Steffen Drescher

259,--
83. Steffen Schmidt

545,--


33. Hans Scholl, jr.

285,--
84. Claus Appel


  40,--


34. Hans Drescher, jr.

131,--
85. Anna Bubin


  38,--


35. Jobst Stürmer

190,--
86. Lorenz Baumann

310,--


36. Peter Schmidt

  50,--
87. Jörg Müller


411,--


37. Jörg Scholl


254,--
88. Barthel Weber

325,--


38. Hans Krapf


    4,--
89. Jörg Schraub


345,--


39. Wolf Stürmer


466,--
90. Hans Lang


300,--


40. Andreas Drescher

600,--
91. Michel Heym


179,--


41. Kaspar Zängle

183,--
92. Claus Rieder


   5,--


42. Zacharias Wayer

  40,--
93. Jörg Eigelmann

319,--


43. Michel Schenk

378,--
94. Hans Schirmer

323,--


44. Claus Körner


257,--
95. Michel Renninger

265,--


45. Hans Wilhelm


127,--
96. Lorenz Rastorfer

301,--


46. Michel Schirmer, jung

483,--
97. Jakob Ayers, Wwe.  

333,--


47. Klaus Mertz


493,--
98. Claus Schmidt, Schulmeister
624,--


48. Adam Drescher

376,--
99. Valtin Rab


  11,--


49. Claus Bergners, Wwe.

504,--
100. Hans Fenn


  30,--


50. Michel Raßdorfer, Wirt
          1.483,--
101. Gemeinde-Gebäude
            1.130,--

51. Hans Müller, Schmied

   80,--
Gesamtsumme

        fl 32.954,--


Der Pfarrer M. Christian Hüller kam sofort nach Schernau und starb elendiglich in Rüdenhausen. Hüller hielt sich sonst meist in Schweinfurt auf, wo selbst auch die Taufen und Trauungen stattfanden, auch die Beerdigungen wurden von ihm noch 1631 dort vorgenommen. An die erledigte Pfarrstelle kam dann Elias Spohn, auch von Zell, erhielt im Jahre 1632 die Pfarrstelle in dem von Gustav Adolf der Stadt Schweinfurt geschenkten Dorfe Grafenrheinfeld. Es war ein großer Glückswechsel, nachdem im vorigen Jahr der Rat Schweinfurt nach Magdeburgs Fall noch eine Betstunde eingerichtet und durch öffentlichen Anschlag alles Fluchen, Schwören, Gotteslästern, Saufen usw. verboten hatte. Aber das Glück währte nicht lange, da infolge der Nachwirkungen von Gustav Adolfs Tod der Pfarrer Spohn bald wieder nach Oberndorf kam und am 24. Juli 1635 in Schweinfurt starb.

1631
Vom 4. Oktober bis zum 5. Juni 1632 wurden von den weimarischen Jägern, so im Lager gelegen als am 4.,5.,6.,7.,8. Oktober die noch stehenden Gebäude welche in Oberndorf vom Feuer verschont blieben, abgebrochen und verbrannt. Es waren:




Michel Stürmers Wohnung und Scheune mit

300,-- fl




Lorenz Neuffens Behausung



100,-- fl




Claus Göbels Wohnung




200,-- fl




Jakob Kaulmanns Wohnung und Scheune

200,-- fl




Michel Schneiders Wohnung



  60,-- fl




Jörg Schrauben Scheune mit Zehntgetreide

400,-- fl




Valtin Walters Haus, Scheune und Getreide
  
  50,-- fl




Claus Müllers Behausung, Scheune und Getreide
  50,-- fl




Martin Dreschers Behausung, Scheune+Getreide
  50,-- fl




Jörg Störles Wohnung, Scheune und Getreide  
  50,-- fl




Klaus Zängleins Haus, Scheune welche voll Getreide




gelegen war und deswegen von den Soldaten




angesteckt wurde im Wert von

       
       3.560,-- fl


Der Gesamtbrandschaden des Jahres 1631 betrug 36.514,-- fl 

(Dorfbuch S. 270)


Es ist zu ersehen, daß auch die Kirche durch den Brand gelitten hat. Da die Bewohner nach Schweinfurt zogen, hielten sie ihren Gottesdienst in der Spitalkirche dort.


In den Jahren 1629 bis 1631 zogen durch Oberndorf 2570 Mann Soldaten und 140 Reisige.

1632
Am 23. Januar schenkte Gustav Adolf der Stadt Schweinfurt unter anderen Zehnten und Einkünften, den Würzburgischen Domkapitelschen Zehnt im Dorfgut Oberndorf von den angehörigen Feldern und Weinbergen.
1632
Am 22. Juli kam die Armee des Herzogs Wilhelm von Sachsen-Weimar mit 9 Regimentern und der Landgraf von Hessen, schlugen ein Feldlager auf den hiesigen Wiesen und machten Schanzen auf der oberen Weide bis zum Main bei den 2 Stegen, ferner auf der Straße bis fast zum Pflock und blieben bis zum 1. August. Dann sind sie aufgebrochen und nach Rothenburg gezogen.  Dieses Volk hat sehr übel gehaust. Das Dorf wurde vollends abgebrannt und abgebrochen, so daß nur 2 Häuser, 2 Scheunen und das Kirchlein standen. Sie hatten das Heu, wovon noch das meiste auf den Wiesen lag, weggenommen und verdorben, ferner das Getreide abgeschnitten und die Schanzen damit gebaut, den Sommer- und Winterbau verfüttert u. der Kreuz, Länge und Breite nach zertreten. Was noch übrig blieb, konnte man wegen dem Kriegsvolk nicht einsammeln. Es war nach Martini noch Korn, Weizen Gerste, Erbsen und Hafer zu schneiden. Viel Getreide blieb auf dem Felde und verdarb. Weil man keine Bauern haben konnte, ist noch 14 Tage nach Weihnachten Sommer- und Winterbau eingebracht worden, vieles ist auch ganz stehen geblieben und verdorben. Viele haben ihr Getreide selbst hereintragen müssen, da man keine Pferde haben konnte. Dieser Schaden hat sich auf mehr als 5000 fl nur an Getreide belaufen. Die Felder wurden nicht mehr zum zweiten Mal im Jahr gebaut und mehr als Hundert Äcker gar nicht. Mehr als Hundert Äcker wurden im Herbst nicht gesät und die Saat erst nach Martini bestellt, auch dieser Schaden ist wohl mit 4000 fl anzunehmen. Die Soldaten hatten auch die Pfähle in den Hütten-, Herothen-, Bleckenzahn- und vorderen Weinbergen, welche ca. 46 Äcker waren, ins Lager getragen und verbrannt, welcher Schaden sich auf 300 fl erstrecken wird. In denselben Weinbergen wurden die besten Trauben abgerissen, wo dann nichts mehr zu lesen war. In der ganzen Umgegend wurde durch Plündern alles Vieh und Getreide genommen, nach Schweinfurt gebracht und spottbillig feilgeboten. 


Eine Kuh kostete 

1 Reichstaler, 


1 Ochs 


2 Reichstaler, 


eine Kalbin 


1 fl, 


ein jähriges Kalb 

21 sh (Schilling), auch wohl nur 6 Batzen, 


ein Schaf kostete 

4 Batzen, 


ein hübsches Schwein 
9 Batzen, sonst 3 fl; 


eine Gans 


1 Batzen, 


eine Rosshaut

 4 sh, 


ein hübsches Pferd 

3 Reichstaler, sonst wohl 
30 fl; 


ein guter Wagen 

2 Reichstaler, früher wohl 
20 fl, 


ein gutes Bett 

8 Batzen, sonst wohl 
  5 fl, 


ein gut Leilach
 

4 sh, sonst wohl 

14 sh,


ein neuer Weibermantel 
8 Batzen, sonst wohl
12 fl


ein neuer Mannesmantel
4 Batzen, sonst wohl
  7 fl


ein gutes Barchentkleid

9 Batzen, sonst wohl
  3 fl


ein gutes Paar Strümpfe
1 Batzen, sonst wohl
21 sh


ein gutes Mannshemd
3 Batzen, sonst wohl
  1 sh


ein Paar Vorschuhe

3 sh, sonst wohl

15 sh


eine Ochsenhaut

14 sh, sonst wohl

  5 fl


eine Kuhhaut


16 sh, sonst wohl

  3 fl


eine Messkanne

  2 Batzen, sonst wohl
16 sh


ein großes Zinn

  2 Batzen, sonst wohl
11 sh


1 Metz Korn 






  7 sh, 


1 Metz Weizen 

1 Kopfstück (oder 20 Kreuzer)


1 Metz Gersten 





  7 sh, 


1 Metz Erbsen 





10 sh, 


1 Metz Hafer 





  7 sh usw. 


Kurz das ganze Land ist so ausgezogen und ausgeplündert worden, daß es einem Stein erbarmen konnte. Die Plünderung hat über 4 Wochen gedauert. So haben sie auch die früher gut ausgestattete Kirche arg zugerichtet und darin einen Pferdestall gemacht, die Pferde haben in den Weiberständen gestanden und der Koth und Mist hat wohl 3 Schuh hoch darinnen gelegen. Die Pferde haben ihr Futter auf dem Altar gefressen, wo vorher Christi Leib und Blut gespeiset wurde. Das ist ja unchristlich, türkisch und heidnisch! Nicht allein das, sie haben auch ein Schlachthaus daraus gemacht. Wie ich selbst gesehen, haben die Kuh- und Ochsenköpfe, Lungen und Lebern nicht gereinigt an den Ständen gehangen und es war ein solcher Gestank, daß man nicht darin bleiben konnte. Es hat wohl geheißen wie Christus zu den Juden sagte: 


Mein Haus ist ein Bethaus, ihr aber habt es gemacht zu einer Mördergrube. Dieses sei Gott dem Allmächtigen geklagt, der wird sie rechten und richten.
1632
Am 12. Oktober hat die ganze Gemeinde den Gestank u. Koth als Frohndienst wieder aus- und wegräumen müssen. 


(Dorfsbuch S.272)

1632
In diesem Jahr sind hier 46 Personen gestorben.

1634
Wütete die Pest im Lande. Auch 64 Oberndorfer sind daran gestorben, darunter der Schultheiß Peter Schirmer und seine 2 Kinder, Peter Fenns erste Frau und 4 Kinder in einem Monat; des späteren Schulmeister Kaspar Schmidt Vater und Mutter, auch der Sohn des Pfarrer Heunisch Sohn u. noch viele andere.


Da das Dorf noch unbewohnt war, so wurden die Toten fast alle in Schweinfurt begraben.

1635
Am 24. Juli starb zu Schweinfurt der hiesige Pfarrer M. Elias Spohn.
1636
Am 13. Januar wurde der Pfarrer Martin Lautenbach der Gemeinde Oberndorf in der Hospitalkirche in Schweinfurt vorgestellt. Er war ein geborener Schweinfurter und war in dem zuerst reformierten und dann lutherischem Ort Westheim Pfarrer.

1639
Früh am 5. September kamen 1500 Reiter von der Rhön her, Königsmärkisches Kriegsvolk, vor Schweinfurt und der Hilpersdorfer Kirche vorbei, hierher nach Oberndorf. Sie nahmen 63 Stück Vieh mit und zogen nach Wipfeld und brannten dort 16 Gebäude ab. Auch von Niederwern und Geldersheim führten sie Vieh mit, welches sie genommen hatten.
1643
Am 31. Juli wurde vom Rat zu Schweinfurt beschlossen, daß diejenigen, welche Äcker auf Oberndorfer Markung unter dem Hutstein haben, von jedem Acker einen Schilling geben sollten um die eingegangene Kirche zu Oberndorf wieder herzustellen. (Hahns Chronik S. 582)

1644
Am 21. Dezember kamen 40 Dragoner, welche kaum 10 Pferde hatten, vom Obersten Grafen Waldeck beordert mit dem Obersten Lodron hier zum Aufenthalt an. Dieselben hatten aber nach ihrem Aufbruch die Feuer nicht gelöscht, wodurch die noch einzelnen Häuser auf dem Kirchhof bis auf das Pfarrhaus abbrannten.

1645
 Am 13. Mai kamen Königsecksche Soldaten hierher und quartierten sich sich mit 30 Pferden in die Kirche und in den Kirchhof ein. Diese Reiter waren noch sehr junge Leute und sie nahmen sogleich einem Nachbar ein Paar Ochsen weg; als er ihnen aber 20 Maß Bier und 15 Pfund Fleisch versprach, erhielt er seine Ochsen wieder. Auf den Schweinfurter Wiesen nahmen dieselben am 15. Mai 50 Stück Ochsen den Bürgern von Schweinfurt und trieben sie hierher. Tags darauf verglich man sich mit ihnen und gab ihnen etwas an Brot, Fleisch, Bier und Hafer.

1646
Am 4. März starb der Pfarrer Martin Lautenbach, 40 Jahre alt und an seine Stelle kam M. Caspar Heunisch am 11. September von Friesenhausen, ein geborener Schweinfurter.

1647
Bei der Belagerung der Stadt Schweinfurt durch bayerische Soldaten (bayrische? – 1647 wurde Schweinfurt von den Schweden belagert und eingenommen – siehe Bild Seite 48 aus „Zeitreise“ von Ludwig+Höhne/Dr. Schneider) wurde hier eine Glocke gestohlen, weshalb der Rat die Gemeinde anwies, eine Sicherheitswache anzunehmen, damit die Kirche nicht vollends zerstört würde. Offiziere und Soldaten rissen zuletzt noch die Kleinen Gebäude im Kirchhof ein, das Pfarrhaus ausgenommen, und brachten das Holz davon in die Stadt. Auch die Mauer um die Kirche, die noch von der früheren Burg herrührte, wurde um eine halbe Mannshöhe abgebrochen und die Steine nach Schweinfurt gebracht. Die Kirche wurde aber dabei dermaßen beschädigt, daß keine Spur von Eisen daran blieb.
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1647
Am 22. April schlugen die Schweden unterhalb Oberndorf eine Brücke über den Main.


Um diese Zeit wurde Pfarrer Heunisch Diakon in Schweinfurt, wo dann Gottesdienst in der Spitalkirche, auch für die Gemeinden Zell und Weipoltshausen durch den Pfarrer Nikolaus Brenner von Zell versehen wurde. Er war früher Pfarrer von Mörlbach, dann 1632 Pfarrer von Kloster Heidenfeld und Wipfeld, die durch Gustav Adolf der Stadt Schweinfurt mit anderen 17 Ortschaften verliehen worden waren.

1650
Begann der Wiederaufbau der Kirche und des Pfarr- und Schulhauses. Der Rat von Schweinfurt lieh hierzu aus dem Kastenamt
 100 fl und schenkte 50 Eichenstämme. Es wurde auch eine Kollekte bewilligt, die 165 fl 11 Batzen 5 Pfg. ertrug, außerdem erhielt man Beisteuer vom Rat von Nürnberg, von dem Comondanten Döringk zu Schweinfurt, von dem 
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Feldmarschall Wrangel (er war der kommandierende General bei der    Einnahme der Reichsstadt Schweinfurt im Jahre 1647 – siehe Bild -bk)  von einigen Schweinfurter Bürgern, von dem Agenten Joh. Barth, auch von einigen Offizieren von Schweinfurt. Das Domkapitel von Würzburg gab aber nichts dazu. 8 Eichenstämme gab die Gemeinde Gochsheim und 6 die Gemeinde Bergrheinfeld. Der Bischof von Bamberg gab eine Zollbefreiung auf 120 Ztr. Schiefersteine und 8 Bäden Holz. Bei der Einweihung gab der Pfarrer der Kirche den Patron Jesum Christum, weil man nicht recht wusste, was früher der Patron gewesen ist. Später ersah Bausch aus einem Briefe, daß sie dem hl. Laurentius geweiht gewesen war, Zur Wiedereinweihung der Kirche ließ die Gemeinde im Jahr 1650 aus den 3 alten Glocken 3 neue gießen und dieselben um 3 ½ Zentner vergrößern. Nun fing die Gemeinde wieder an mit etwa 50 Ortsbewohner sich anzusiedeln, nachdem seit 1625, bestimmt aber seit 1631 kein Pfarrer Gottesdienst und keine Gemeinde in Oberndorf war.

1650
Schon am 9. Januar erhielt Pfarrer Döler seine Berufung hierher und am 16. April, den 3. Osterfeiertag wurde er eingeführt. Da kam das Pfarrwesen wieder in Ordnung. Er kam von Römhild und war Pfarrer zu Gestingshausen. Vom Rath wurde ihm aufgetragen ein Kirchenbuch anzulegen, worauf er überallher Notizen dazu sammelte. Überhaupt zeigte er große Neigung zu historischen Forschungen, z.B. über die Entstehung und die Geschichte Oberndorfs; von seiner persönlichen Frömmigkeit zeugen viele Beispiele.

1650
Am 24. August wurde beschlossen die Kirchweih in diesem Jahr erst nach Entfernung sämtlicher Gerüste Sonntag nach Michaeli, dann aber wie bisher Sonntag nach Egidi zu halten.

1651
Am 2. September wurde hier wieder das erste Ehepaar getraut, am 25. September das erste Kind, welches Tags vorher in Schweinfurt geboren war, hier getauft. Noch immer bis 1652 wurden Leichen auf des hohen Rats Befehl bei der Nacht herunter geführt und getragen und in Oberndorf begraben. Die ersten die hier ankamen waren Drillinge von dem Ortsnachbarn Bergmann. Nur das Töchterlein des Schulmeisters Kaspar Schmidt durfte noch dort begraben werden, weil er Schweinfurter Bürger war.

1653 
Am 25. September wurde Kirchenvisitation dahier gehalten. Weil aber noch keine Orgel in der Kirche war, so brachten sie ein Regal des Organisten Bachhausen von Schweinfurter herunter und benutzten dieses auch bei der Trauung des Schulzensohnes Hanns Drescher mit der Tochter des Pfarrers Döler. Dazu spielten 3 Musikanten mit Geigen über alle Maßen schön und Kantor Mayer aus Magdeburg und sein Chor musico sangen.


Von 1650 bis 1655 sind an unserem Turm-, Pfarr- und Schulhaus 1419 fl 12 Batzen fränkisch verbaut worden. Dazugesteuert von milden Herzen wurden 250 fl 24 Batzen.

1657
Die Edelleute E. v. Münster und Bibra hatten auf der Oberndorfer Markung Treibjagd gehalten. Man ordnete in Schweinfurt an, daß im Wiederholungsfalle zu Oberndorf Sturm geläutet werden solle, von dem Türmer in der Stadt sogleich Anzeige gemacht und eine Anzahl Leute mit Rohren (Gewehren) dagegen  ausgeschickt werden sollen. Mehrmals geschahen solche Auszüge, aber man sah keine Hetzreiter mehr. (Becks Chr. S. 42)

1658
Wurde zu Schweinfurt den Bürgern und ledigen Gesinden das “übermäßige laufen nach Sennfeld” verboten. Dem Wirth von Oberndorf aber, bei dessen Untüchtigkeit der Wirtschaftsführung dem Dorfe die Kundschaft ganz entgehe, wurde die von ihm schuldige Summe von 150 fl an Umgeld
 gefordert. Es sollte weiterhin auf eine bessere Bestellung der Wirtschaft geachtet werden. Auch kam in diesem Jahr der Schulmeister Klaus Schmidt, ein Schneider, der den Schuldienst vom 21. Oktober 1619 hier versah, nach Schweinfurt und an seine Stelle kam Hanns Drescher, Schulzensohn von hier und blieb bis 1675, wo er dann nach Gochsheim zog.


Im Jahr 1604 war Peter Schirmer Schulmeister und seine Frau hieß Eva. Nach diesem kam Martin Ackermann, welchen Pfarrer Döler als den „lahmen Schulmeister“ bezeichnete. Dann kam Johann Seitz, gestorben 1605 in der Fastenzeit. Rechnen scheint indes noch lange nicht gelehrt worden zu sein, da 1717 der Lehrer sich erbietet, die konfirmierten Kindern in Arithmeticis unentgeltlich  zu unterrichten, wenn ihm die Holzfuhren gegen Brot und Getränke getan würden, was ihm aber, da die Fuhre bloß 5 Batzen kostete, abgeschlagen worden war. Übrigens ist diese Holzfuhre eine Sache, die schon seit 1617, 1625, 1674, 1678, 1708 mit wechselnder Praxis sich fortschleppte, bis sie endlich doch wie gewünscht geschah.

1660
Am 25. Oktober starb Pfarrer Döler, 54 Jahre alt, und wurde vor der Kirche begraben, sodaß durch die nach 50 Jahren erfolgte Vergrößerung der Kirche, sein Grab in den Raum der Kirche kam. Am 16. Dezember kam als Pfarrer Johann Lautenbach, 22 Jahre alt, hierher. Seine Besoldung wurde aber verringert. Da sich Oberndorf noch immer im allmählichen Werden befand, wurde wenig von seinem Wirken in der Gemeinde erwähnt, nur daß er am 2. September 1672 eine Schrift an den Rat  zu Schweinfurt eingab und um Abschaffung der Kirchweih bat, da so viele Sünden Schand und Laster vorgehen. Da nun etliche Burschen und Knechte um einen Tanz anhielten, wurde ihnen vom Rath vergünstigt, am Sonntag bis 6 Uhr einen züchtigen Tanz zu halten und sich hernach ins Wirthaus zu begeben und zu Speisen bis Glock 8 Uhr, wo dann alle Kurzweil mit Spiel und anderen Üppigkeiten gänzlich aufhören sollen. Es wurde auch ein Mandat angeschlagen, worin den Schweinfurtern bei hoher Strafe verboten wurde, hier Übernacht zu bleiben. Am 9. September, dem anderen Kirchweihtag, wendeten sich die Platzknechte wieder um einen Tag an den Rat, der ihnen auch gewährt wurde, wenn sie sich verhielten wie am vorigen Tag.

1660
Am 15. Januar wurde zur Huldigung des Kaisers Leopold des Ersten, die Bürgerschaft von Schweinfurt unter welches sich auch die Oberndorfer befanden, durch die Trommel zusammen gerufen um ein Spalier vom Spitaltor bis zum Marktplatz zu bilden. Eine Anzahl von 30 Bürgern ritten dem Grafen Ferdinand Carl von Löwenstein Wertheim, der vom Kaiser beauftragt war, die Huldigung vorzunehmen, bis unterhalb Oberndorf entgegen, wo sie ihn mit Neigung des Gewehres empfingen. Der Graf hatte 20 Personen und 40 Pferde bei sich.

1663
Am 24. Oktober kamen 3 Kompanien französische Truppen zu Pferde hier an, wo sie auch übernachteten, weshalb der Rath der Stadt J.M. Besler, Johann Berger und Blasius Beer, der französischen Sprache wohl kundige Leute hierher schickte. Während der Nacht wurde die Kirche aufgebrochen. Die Täter sollen aber nicht Franzosen, sondern Vorspannbauern gewesen sein. Auch am 16. November übernachteten 3 Kompanien Franzosen zu Pferde in Oberndorf.
1672
Am 19. Mai klagte der hiesige Flurer Ruprecht Weyer bei Anwesenheit des Hochedlen Rates, daß ihm, nachdem er etliche junge Burschen in der Nacht vom Dorf heim trieb, in seinem Weinberg an den vorderen Weinbergen an etlichen Orten 5, an etlichen 6 Stock breit die Pfähle niedergedrückt und zerbrochen worden seien. Hierauf wurden sämtliche Burschen hier verhört, welche aber nichts gestanden, bis am 2. Juni G. Wettrichs und Jakob Vogels Sohn durchgegangen sind und somit der Tat schuldig erkannt wurden. Den Vätern wurde von einem Hoch Edlen Rath bedeutet: Bei Verlust ihres Habes und Gutes, wenn sie ihren Söhnen das geringste schicken würden. Am 7. Juni sind die genannten Väter vor E.H.Ed.Hochweisen Rath mit einer Supplication
 und haben für ihre Söhne gebeten, worauf ihnen Bescheid erteilt wurde: Wenn sie sich stellen, widerfährt ihnen keine Strafe durch des Scharfrichters Hand. Darauf haben sich die Burschen am 9. Juni wieder eingefunden und am 10. wurden sie dem Rath vorgestellt. Sie erhielten 14 fl Bargeld Strafe und mussten 14 Tage Mödelarbeit verrichten. Wenn sie aber dies nicht tun wollten, so sollte einem jeden ein Finger durch den Scharfrichter aus der Hand gelöst werden.
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In Professor Enderleins (Bild) Ausgabe „Die Reichsstadt Schweinfurt“
, ist zu lesen, daß 3 Bauernburschen von Oberndorf wegen einer Prügelei (ohne längere andauernde Folgen) zuerst verurteilt wurden durch den Hochedlen Rat, daß sie von Herrn Magister Bach im Katechismus unterrichtet und konfirmiert werden sollen, tags darauf mit dem Ochsenziemer „ausgespeckt“ und schließlich den österreichischen Werbern zu 14-jährigen Soldatendienst übergeben werden.

1672
In diesem Jahr war großer Wassermangel und Dürre. Es hat vom 7. April bis Veitstag
 nicht geregnet. So wenig Heu ist gewachsen, daß ein Bauer von 22 Acker Wiesen das Heu auf eine Fuhre lud. Die Bauern fuhren 2 bis 3 Meilen zur Mühle um zu mahlen. Der Main war so klein, daß Hans Krön von hier, bei der obern Weide und an der Furt sein Gras mit einem Schubkarren herüber fuhr.


Den 20. Juli sind die Nachbarn allhier durch Herrn Joh. Thomas Drescher, Stadtwachtmeister zu Schweinfurt, gemustert worden. Es standen 45 Mann (mit Klaus Schirmer als Korporal) in Gewehr. Nach gehaltener Musterung wurde den Nachbarn 1 Eimer Wein und einem jeden ein Dreier-Weck verehrt und der Herr Wachtmeister hat 1 fl 27 sh 1 Pfg. verzehrt.

1673
Am 30. Januar mussten auf Befehl E.E.E.Hochweisen Raths alle Nachbarn und junge Burschen nach Schweinfurt zur Musterung. Ein jeder wurde gefragt, ob nicht der eine oder andere Lust hätte für einen Reiter zu dienen. Es ward aber keiner gefunden, der sich zum fränkischen Defensionswerk
 wollte gebrauchen lassen und jeder hatte eine Entschuldigung. Am 28. März, am Karfreitag, mussten wieder alle Nachbarn nach Schweinfurt mit ihren Gewehren. Es wurde ihnen dann auferlegt, daß sich ein jeder einen Degen zu beschaffen hätte. Vom 11. Juni an mussten wöchentlich 5 Mann nach Schweinfurt auf Wache ziehen.

1673
Am 15. April bei dem Begräbnis der Barbara Eichelmann Wwe. Haben deren Erben einen Zank wegen der Erbschaft angefangen und es hat Schläge gegeben und die Weiber sind sich in die Haare geraten und haben sich wacker zerzaust. Die Anfängerin wurde zu 1 fl und der Schläger G. Weber zu 2 fl Strafe verurteilt. Auch wurde verurteilt Hans Gruben, Dienstknecht zu 7 sh Strafe, weil er seine Notdurft in einen Hanfacker verrichtet hatte.


Um Johanni
 fiel so starker Regen, daß der Main das Heu auf den Wiesen mit fort führte und alles noch stehende verdarb und wurde stinkend. Von den fürstl. Würzburgischen Wiesen in Werneck sollen 700 Fuhren hinweggeführt und verdorben sein. Hier wurde nun der Riedgraben an die Nachbarn ausgeteilt.


Am 17. Juli brannte bei der Mühle in Schweinfurt ein Haus ab. Wegen dem großen Sturmläuten in Schweinfurt haben die Rheinfelder aus Spott gerufen: Die Schweinfurter halten eine Kapuziner-Messe und läuten schon dazu.


Am 4. August sind zu Röthlein 4 Häuser und 5 Scheunen abgebrannt und ein Kind mit 2 Jahren verbrannte mit.
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Am 9. August kam eine Nürnbergische Kompanie Reiter mit 90 Pferden zur Einquartierung hier an. Sie sollten sich selbst verpflegen, geschah aber nicht und es kamen viele Klagen vor. Die Einwohner verlangten aber keine Entschädigung, weshalb sich der Herr Oberst zum höchsten bedankte.


Am 8. September kam ein kaiserlicher Feldproviant-Verwalter hierher um Brot zu kaufen und zahlte für den Laib einen guten Batzen. Er bekam 51 Laib, die ans Fährhaus (Bild) gefahren wurden um dann zum Lager bei Ochsenfurt gebracht zu werden. Da 2 und 3 Meilen wegs auf beiden Seiten des Maines die kaiserlichen Parteien nach Schweinfurt hinauf gingen, so zogen die Einwohner von Spießheim und anderen Orten 8 Tage lang mit ihren Kindern, Vieh Hausrat auf den Wägen her nach Schweinfurt und blieben unter freien Himmel auf dem Bleichrasen
. Da verkauften sie Vieh sehr billig, ein Schwein zu 3 Kopfstück, eine Gans für 14 Pfg. Überhaupt fühlte unsere Gegend mit ganz Franken den Druck des zwischen den Franzosen und dem Kaiser den der Krieg um die Niederlande durch kaiserliche und brandenburgische Einquartierungen mit sich brachte.

1673
In diesem Jahr ist die Kirchweih allhier von E.E.E. Hochweisen Rath wegen des Kriegswesens verboten worden. (Dorfbuch S.15)


Am 4. Oktober kam Hochedler Graf von Serrene, kaiserlicher Oberst mit 3 Kompanien zu Fuß, legte sich vor das Spitaltor zu Schweinfurt und wollte sein Quartier in der Stadt nehmen. Weil er aber keinen richtigen Befehl hatte, wurde er nicht eingelassen. Sie zogen dann hierher ins Dorf und blieben 8 Tage lang hier, in der Meinung, sie würden doch noch in die Stadt kommen. Sie hatten annähernd 200 Kutschen und Wägen bei sich, die dazu gehörigen Pferde. Sie taten großen Schaden am Getreide, welches sie droschen, brauchten viel Heu; ferner brachen sie die Kirche auf und nahmen den weißen Chorrock heraus und hätten noch mehr Schaden getan, wenn nicht die Nachbarn am Abend vor ihrer Ankunft gewarnt worden wären und ihre Sachen an Vieh und Hausrat nach Schweinfurt gebracht hätten in der Nacht.


Am 11. Oktober zogen sie fort nach Zeilitzheim und Kolitzheim, nahmen noch mit was sie bekamen. Es mussten 8 Wägen zur Vorspann mit, worauf lauter Kranke gefahren wurden. Die Verursachten Unkosten beliefen sich auf 280 fl 9 sh 3 Pfg., wobei der Wein für 21 Batzen und eine Fuhre Heu zu 2 fl, ein „Rorfscheit“
 für 1 fl gerechnet wurden. Auch ist viel Obst, welches um das Dorf war, teils gefressen, teils mit auf den Wägen hinweggeführt worden.


Am 1. Dezember wurde der Gotteshausmeister Nikolaus Eigelmann, weil er den vorgenannten Chorrock nachlässigerweise nicht mit nach Schweinfurt genommen hatte von E.E.E. Hochweisen Rat auf angebrachter Klage zur Hälfte mit 3 fl zu zahlen verurteilt.

1673
Am 2. Dezember hielten die Umgelder-Herren allererst ihren Umgang allhier. Da aber zur Zeit eine fiebrige Kopfkrankheit hier wie im ganzen Lande regierte, welche ungarische Krankheit
 genannt wurde und meist junge starke Manns- und Weibsleut ergriff, wovon jedoch mehr wieder gesund wurden als starben, so kehrten diese Herren nicht im Wirtshaus, sondern beim Schultheißen ein und wurden jeden nach vollbrachten Umgang auf Begehren ½ Gulden für die Mahlzeit gereicht. (Dorfbuch S.18) Umgeld war eine Abgabe für Most, die nach der Eimerzahl entrichtet wurde.

1674
Am 5. April wurden auf Befehl E.E.E. Hoch- und Wohlweisen Rats durch Herrn Stadtwachtmeister Heinrich Rastörfer
 allen hiesigen, Zeller, Weipoltshäuser und Madenhäuser Nachbarn aufgegeben, wie es von seiner Kaiserlichen Majestät und den Ständen des hl. Römischen Reiches allgemeinen Beschluß gemacht wurde, daß ein jeder einen Ausschuß unter seinen Untertanen machen sollte, damit im äußersten Notfall den König von Frankreich, welcher unser geliebtes Vaterland deutscher Nation unter seine Botmäßigkeit zu bringen vorhätte, mit gleicher Macht begegnet werden könne. Es mussten daher am 6. April sämtliche Nachbarn mit ihrem Gewehr nach Schweinfurt  und im Zwinger exerzieren. 


Nur der Wirt und sein Knecht und die Gemeindediener wurden vom Ausschuß freigesprochen. 



Am 21. April, den 3. Ostertag, wurden wieder die Nachbarn samt den jungen Burschen nach Schweinfurt zum exerzieren gefordert und dabei gesagt, daß 13 Mann, nämlich 9 Junggesellen und 4 Ehemänner durch Spielen ermittelt werden um mit auf den Musterplatz geführt zu werden.


Am 26. April wurde das Losen vorgenommen und traf die Männer Hans Schirmer, Georg  Kirchner, Georg Bärmann und Hans Burkhardten, welche mit mussten am 30. April nach Windsheim auf den Musterplatz. Sie kamen dort aber zu spät an und wurden wieder heimgeschickt. In dieser Zeit hatte jeder 2 Batzen zu Verzehrung. Zu diesem Zug wurde eine halbe Kriegssteuer erhoben, die von den Dörfern erlegt wurde, während die Bürger von Schweinfurt und die Stadt frei ausgingen.

1674
In der Nacht vom 29. April wurde in die Scheune des Andreas Schirmer von einer Hure heimlich in Kind gelegt. Durch eine Bettlerin von Ebertshausen wurde das Kind an den Kissen, in welches es eingewickelt war, erkannt und an den Bätterlein
, die ihm seine Paten, deren 7 (4 Junggesellen und 3 Jungfern gegeben hatten und welche es an seinen Händchen trug. Nach vielen Bemühungen des Schultheißen und des Schulmeisters wurde durch Zeugenvernehmung festgestellt, daß es von einer Weibsperson aus Pamuthshausen (wahrscheinlich Ballingshausen (= zweifelhaft –bk)) war. 


Der Vater war ein Soldat in Würzburg und soll als Hans Kaspar getauft worden sein. Als dies Kind einer Schweinfurter Thorwartfrau zur Pflege übergeben wurde, um es zu säugen, starb es am 22. Mai. Die Thorwartfrau sollte als Entschädigung pro Tag 1 Batzen und Milch und Mehl aus dem Spital bekommen.
1674

Am 13. Mai war eine Kompanie neu angeworbene Völker Kriegsvolk hier zur Einquartierung hier zur Einquartierung.

Am 14. Mai kam wieder eine Kompanie mit 80 Mann. Sie wurde aber in Scheunen untergebracht und ihnen 1 ½ Eimer Wein und 12 Laib Brot und von den Nachbarn etwas warmes Essen als Klöße, Erbsen und Kraut und dergleichen gegeben. Der Hauptmann kam ins Wirtshaus.

Am 27. Mai lag Hochedl. Georg Andreas Giegler, Oberst über die kaiserliche Artillerie mit vielen Offizieren und ca. 120 Pferden und 40 Wagen hier, bis zum andern Tag.  

Als in diesem Jahr die französische Armee sich dem fränkischen Kreis näherte um denselben mit Feuer und Schwert zu ruinieren, musste sich im ganzen Kreis der Ausschuß in Bereitschaft halten, damit im Notfall derselben begegnet werden könne. Unter den Ausschüssen entstand dadurch eine große Furcht. Zuerst beschwerten sich diejenigen, die ihre Söhne für das ganze Dorf hergeben sollten. Sie wurden auch vom hochedlen Rat befreit, jedoch wurde der Gemeinde auferlegt, auf iergend eine Weise 12 Mann zu verschaffen. Obwohl sich die Gemeinde erbot 100 Reichstaler zu erlegen, wenn man sie befreien würde, wurden sie nicht gehört. Sie wurden vielmehr am 16. Juni aufs Rathaus in Schweinfurt gerufen, weil sie sich hier über das Spielen nicht einigen konnten. Sie mussten in Gegenwart des Herrn Oberbürgermeisters durch das Los spielen und niemand im Ort war frei außer dem Pfarrer, Schultheiß und Schulmeister. Die Ausschüsse waren: Klaus Schirmer, Hans Gg. Schirmer, Peter Schirmer, Hans Krön, Klaus Fenn, Valtin Schirmer, Andreas Schirmer, Tobias Stürmer, Georg Kirchner, Georg Weger jung, Jakob Schneider, Georg Schmidt.
Am 5. Juli kamen dieselben alle neue graue Röcke mit blauen Aufschlägen, graue Hüte mit blauen Bändern geziert. Als aber am 7. Juli beim Exerzieren ihnen bekannt gegeben wurde, daß der Feind zurückgewichen sei, lieferten sie ihren Anzug ab und gingen heim.

1674
Am 24. Juni begehrte durch Klage Jakob Schneider zu wissen, wer auf seinen achtjährigen Sohn die Nachrede gebracht habe, er sei der Hexerei bezichtigt und hätte etlichen Kindern das schwarze Vaterunser lehren wollen. Deswegen wurden auch Zeugen vernommen und es ergab sich, daß der Sohn des Schneider als er auf der Weide seine Ochsen hütete, des Kirchners Töchterlein heftig geschrien und geweint habe. Als es gefragt wurde, was mit ihm wäre, gab es zur Antwort, des Schneiders Klaus wolle ihr das schwarze Vaterunser lehren. Der Kläger wurde daraufhin abgewiesen und ihm bedeutet, er solle sein Kind besser erziehen, so würden solche Reden unterbleiben.

Am 11. November kam Herzog Moritz von Sachsen (Bild) mit einem [image: image15.jpg]



Regiment zu Pferde hier und 2 zu Fuß hier an; es blieben 130 Pferde hier, die anderen kamen nach Geldersheim. Sie waren bis zum 13. November einquartiert und marschierten dann nach Dürrfeld. Es mussten auch 11 Paar Ochsen und 1 Paar Pferde als Vorspann mit und als sie wieder umkehrten, blieb der Wirtsknecht mit seinen Pferden in einem Hölzlein bei Dürrfeld etwas zurück. Da kamen 3 Reiter gesprengt, stießen den Knecht vom Pferd und nahmen ihm dieselben. Eines aber entwischte den Räubern, das andere konnten sie nicht mehr erhalten. (Dorfbuch S.27)

1674
Infolge des Schneckenfraßes im Vorjahr war in diesem Jahr eine schlechte Kornernte. Es gab sehr wenig Garben und obwohl der Weizen und der Sommerbau gut geraten war, so kostete doch das Malter Korn 4 fl, während es im vorigen Jahr 2 fl gekostet hatte; der Weizen kostete 3 Reichstaler, die Gerste 5 fl. Da war große Not bei den Armen Leuten und der E.E.E. Hoch- und Wohlweise Rat von Schweinfurt gab den Notleidenden 1,2,3,4 und mehr Metzen Korn zum Auskommen.


Am 22. November hielt der hiesige Pfarrer Johann Lautenbach auf Befehl E.E.E. Hochweisen Rats seine Probepredigt zu Schweinfurt und am hl.Advent hier seine Abschiedspredigt, wo er selbst auf der Kanzel weinte und mit ihm die ganze Gemeinde.


Am 23. November wurde der hiesige Schultheiß zum Hd. Oberbürgermeister gerufen und ihm angedeutet, es wolle E.E.E. Hoch- und Wohlweiser Rat Herrn Pfarrer Valentin Buhrmann zum Pfarrer von Oberndorf vorschlagen. Dieser war von den Papisten von seiner Pfarrstelle in der Grafschaft Wertheim vertrieben worden und lebte ohne Dienst in großem Elend. Wenn ihn die Gemeinde jedoch nicht wolle, so sollte er nicht mit Gewalt aufgedrängt werden. Die Gemeinde hatte nichts gegen den Beschluß des Hohen Rats, doch fürchteten sie den weiten Weg und die große Winterkälte. Sie hätten daher lieber Hd. Alexander Schmidt Schulkollegen zu Schweinfurt. Doch blieb es bei des Rats Belieben und Pfarrer Buhrmann kam am 11. Dezember mit 2 Wagen hier an. Die Gemeinde gibt 70 fl. Besoldung und erhält 6 Reichstaler zum Aufzug und ein Festessen bei seiner Probepredigt. Über sein Wirken findet sich nichts verzeichnet, nur eine Randbemerkung im Dorfbuch Seite 29 vom Schultheißen heißt es: „Des bösen Lebens und Unbekanntheit ein andermal meid.“
1675
Vom 30. Januar an hielten Ihre Churfürstliche Durchlaucht Hd. Friedrich Wilhelm von Brandenburg ihr Winterquartier dahier mit 130 Pferden vom Hofstab, die aber den Leuten wegen des Futters, Heues, der Streu und des Hafers sehr beschwerlich wurden.


Am 23. Februar ging ein Teil der Pferde fort und die übrigen erst am 4. Mai.


Am 11. Juni sagte der hiesige Schulmeister Hans Drescher seinen Dienst auf und zog nach Gochsheim.


Am 18. Juni ward von E.E. Gericht dahier zum Schulmeister angenommen Lorenz Schirmer, Hans Schirmers Sohn, damals Junggeselle. Es wurden 20 fränkische Gulden versprochen, 5 Malter Korn und für das Ausschreiben der Gemeinderechnungen 2 fl und 1 ½ fl von der Heiligen Rechnung. Ferner hatte L. Schirmer mehrere Felder zu eigen.
Am 25. November kamen durch des E.E.E. Rats der Stadt Schweinfurt 2 Korporalschaften mit 56 Reitern, Weibern und Knechten mit 61 Pferden hier an um Winterquartier zu nehmen und machten  Unkosten für Brot, Fleisch, Bier und Hafer 710 fl, ohne Heu und Stroh gerechnet. Und als im Rückweg Herzog Christian zu Sachsen, welcher das Hauptquartier hier gehabt hatte, am anderen Tag nach Ebenhausen wollte, wurde er von den bösen Nachbardörfern überredet und beschenkt, daß er in Oberndorf bleiben solle. Die eigenen Leute haben dies selbst bezeugt. Weil der Herzog lauter gräfliche, freiherrliche und Edelleute bei sich gehabt hatte, musste viel geschafft werden, ja der geringste Mann hat seinen Bedienten 1 Reichstaler, die anderen 2 und 3 an Geld geben müssen, da sie doch mit den Fürsten gespeist und doch die Gemeinde bezahlen mussten und obendrein noch die Knechte und Pferde verpflegen mussten. Diese Unkosten beliefen sich auf 83 fl 3 sh (Dorfbuch S. 33).
1678
War ein sehr dürrer Sommer gewesen. Es hat von April bis Michaeli
 nicht geregnet. Es kostete daher eine Fuhre Heu 5 fl, ein Schock Hafer- oder Gerstenstroh 10 –12 Batzen, das Malter Weizen 2 Reichstaler. Bei einer Zählung des Viehbestandes ergab sich, daß hier waren: 15 Pferde, 55 Ochsen, 103 Kühe, etliche Stiere und jährige Kälber. (Dorfbuch S. 34)
1679
Im Dorfbuch Seite 34 steht, daß 1656 und 58 ein gemeinsamer Schafstall in des Peter Schirmers Hof neben dem gemeinsamen Backofen (im Anwesen des Max Kritzner) gebaut wurde. Dieser Hof war groß, in der Mitte des Dorfes, auch nicht bewohnt und Alt und Jung freute sich über dieses Bauvorhaben. Die Dorfsherren und andere hielten sich Schafe schon wegen der Lämmer und Wolle, dazu wurde ein Schafknecht gedingt, welcher nicht wenig Lohn hatte und von den Einwohnern der Reihe um gehalten wurde. Die Schafe kosteten aber viel Heu, viel davon kam in die Streu, viele Lämmer sind erfroren und es war kein Gewinn dabei. Hierauf wurde wieder wie früher ein Schaf- und Schweinehirte zugleich gedungen und ein jeder musste sein Vieh selbst verwahren. Der Lohn des Schäfers ist gewesen 13 Malter Korn, 12 Metzen Weizen, 4 Mtz. Erbsen, 8 fl Geld und ¾ Acker Erdfeld bei den 2 Bäumen und die Schäfers Wiesen. Er darf 41 Schafe und 3 Widder halten. Für das Hüten der Schweine bekam er 4 fl an Geld, 4 Malter Korn, 1 Mtz. Erbsen; wenn ein Schaf oder Schwein abgeht 1 sh 2 Pfg. um dieses hinweg zu tun. Wenn ein Lamm auf dem Felde zur Welt kommt, erhält er 2 Pfg. für das Heimtragen desselben. Er darf auch die Schweine unter den Schafen hüten.
Am 21. Mai wurde unser Dorf mit einer „Pressur“ sächsischer Söldner des Kaisers mit 46 Pferden belegt. Etliche Tage zuvor kamen schon viele nach Schweinfurt um sich Geld abzuholen, oder in den umliegenden Dörfern sich einzuquartieren. Darauf achteten unsere Herren in Schweinfurt nicht, bis sie hier in 7 Tagen den Ort durch Zehrung und Erpressung um 221 fl 24 sh gebracht hatten. Hierauf begaben sich die Dorfsherren von Schweinfurt nach Würzburg zum Oberkommissär um solche Pressur von den Orten abzuhalten. Als sie aber mit guter Order hier ankamen und befahlen, daß die Soldaten sofort abzuziehen haben, waren die Reiter samt den Cornet Trompeter alle toll und voll betrunken und schrien auf den Befehl: „Ihr wollt uns naus jagen“ bliesen zu Pferd und ein jeder kam aus seinem Quartier auf das Wirtshaus zu wie der lebendige Teufel aus der Hölle. Darauf wurde mit den Glocken gestürmt und es war eine solche Aufruhr hier, wie es während der ganzen Kriegszeit nicht gesehen wurde. Als die Dorfherren nun in ihre Kutsche wollten um fortzufahren, da zerrte der volle Current den Herrn Bürgermeister Hartlaub bei seinem Rock aus der Kutsche um ihn in Arrest zu halten und drohten, wenn sie ihn fortbrächten so wollen sie die Pferde runter stoßen. In diesem Sturm sind in Schweinfurt 200 Bürger schon kommandiert gewesen um der Sache abzuhelfen. Als die umliegenden Ortschaften solches hörten, wollten die Geldersheimer, die Mitleid mit uns hatten, Leute zur Hilfe schicken, aber in Bergrheinfeld haben sie über solches Unglück gelacht, wie ihre eigenen Soldaten bezeugten.
1679

Am 13. Juni mußten mehrere hiesige Einwohner nach Schweinfurt zu E.E.E. Rat, da sie verklagt worden waren, weil sie Futterwicken im Brachflur
 hatten.  Da dies nun gegen die Feldordnung war, wurde befohlen, die Wicken nicht zu hegen, trotz der vielen Bitten, daß man nur dieses Mal dieselben schonen möge, es gäbe doch nur wenig Futter und dazu sei noch Krieg, es wäre dies eine güldene Kost. Darauf drehte sich Ihre Exzellenz Hd. 
[image: image16.jpg]


Dr. Höfel (Bild) auf seinem Fuß herum und sagte: „ Wir haben eine hübsche Feldordnung, wir sollen danach leben“. [image: image17.png]



Hiermit wurden sie abgewiesen. (Dorfsbuch Seite 47) 
1685 
Starb Pfarrer Buhrmann und Magister Peter Paul Pollich, Pfarrer zu Niederwerrn wurde hierher berufen.
1687
Haben die Gebrüder Körblein, Steinhauer von Geldersheim den Brunnen am unteren Tor von Grund aus mit neuen Quadern ausgemauert und bekamen hierfür 30 fl.
1690

Kam Pfarrer Pollich als Oberpfarrer nach Schweinfurt und ihm folgte Magister Martin Göbel am 7. Dezember. Seinem Wirken hatte die Gemeinde vieles zu danken. Die Kircheneinrichtung wurde vervollständigt und der Kirchengesang hob sich durch Einübung neuer Lieder. Es herrschte Ordnung in Kirche und Schule, Zucht bei den jungen Burschen und die Kirche wurde von der Jugend fleißig besucht.
1691

wurde ein hiesiger Einwohner wegen begangenem Ehebruch zu einer Strafe von 200 Talern und zu zweimaliger Kirchenbuße, welche innerhalb und außerhalb der Kirche zu verrichten ist, verurteilt. (Becks Chronik Seite 98) 
Br. Enderlein erzählt im 1. Band seiner Geschichte, daß die Kirchenbuße
 damals mit 10 fl. ablösbar war.
1693

Ist den Oberndorfern von einem Ehrenfesten Rat Schweinfurt aufgegeben worden, daß sie 4 Soldaten in 10 Tagen mit an den Rhein ziehen lassen sollten, bei 100 Reichstalern Strafe, die Zeller haben 2 Mann bei 50 Reichstalern, die Weipoltshäuser 2 Mann bei 50 Reichstalern und die Madenhäuser 1 Mann bei 25 Reichstalern. So haben die Oberndorfer 3 Mann geworben und einem jeden 6 Reichstaler in die Hand gegeben und die Herren haben sie montiert. 

Im August wurde von Kursächsicher Artillerie verlangt, daß die hiesigen Bauern Kommissmehl mit ihren Ochsen nach Heilbronn fahren sollten. Weil sich aber Jakob Schneider und Lorenz Schirmer weigerten, wurden sie von den Soldaten 2 Stunden in den Keller gesperrt und das Fahren unterblieb. 

1693

Wegen Kornmangel verbot der Rat zu Schweinfurt den Verkauf von Getreide aus Oberndorf und ersuchte die Klöster Ebrach und Bildhausen um käufliche Überlassung von Früchten. (Becks Chronik Seite 2) 
1702

Hatte Oberndorf starke Einquartierungen zu ertragen, besonders am 19. Oktober von Ihro Röm. Königl. Majestät Garde und Hatschiere an 97 Mann und 90 Pferden. Anfangs versprach der Rat einen Teil der Unkosten zu übernehmen, weil die Stadt verschont blieb, dann wurde aber das Versprechen nicht gehalten, was noch mehrmals geschah. 
1703

Am Johannistag ist der Zehnt bestanden worden für 322 Malter. Bei der Verteilung ergab der Zehnt: 
91 Schock
39 Garben 
Korn 

42 Schock 
15 Garben 
Gerste 95 Schock
33 Garben 
Weizen 
44 Schock 
51 Garben
Hafer
In diesem Jahr wurde auch ein neues Herrenhaus und eine neue Schmiede gebaut, wozu vom Rat zu Schweinfurt 4 Eichen zu Schwellen verehrt wurden. 

1704

Am 25. April hat Oberndorf eine harte Einquartierung gehabt, Sachsen von Oberst Pletz’schen Regiment, 200 Mann, 2 Leutnants, 1 Fähnrich, 9 Weiber und 26 Pferden. Sie waren 2 Tage und Nächte da und haben viele Unkosten gemacht. 

Am 4. April hat der Blitz in unseren Kirchturm oben rein bis runter zur Sakristei geschlagen und tat großen Schaden besonders am Holzwerk der Kuppel, auch die Uhr erhielt einen Stoß, das Gerüst wurde über den Haufen geworfen, auch Quaderstücke vom Turm 18 Schuh in den Gottesacker geworfen. Auch das Türlein der Sakristei wurde in Stücke zerschlagen. Die Unkosten betrugen 56 fl. Vom Rat sind 1.000 Ziegeln, 15 Malter Kalk und 2 Schock Bretter verehrt worden. 

1705

Am 2. Juni war hier wieder eine harte Einquartierung Würzburgerischer Dragoner, 93 Mann, 83 Pferd und 6 Ochsen und sind 2 Tage hier gelegen. Desgleichen waren am 15 Juni 18 Mann mit 18 Pferden kaiserl. Husaren auch 2 Tage hier, dann am 30. August eine Kompanie kursächsiches Volk am 4. November 81 Mann und 83 Pferde preußisch-bayreuthisches Regiment, welche die hiesigen Einwohner sehr geplagt haben. Am 22. Dezember war hier eine Kompanie Würzburgische Dragoner mit 76 Mann und Pferden. 
1706

Am St. Johannistag ist wieder der Zehnt bestanden worden um 336 Malter nebst 2 Malter Breit Weizen. 

Der Zehnt hat ertragen: 

82 Schock
39 Garben 
Korn 

48 Schock 
15 Garben 
Gerste 78 Schock
  - Garben 
Weizen 
35 Schock 
33 Garben
Hafer

Das Schock Korn gab 9-10 Mtz., der Weizen 8-9 Mtz. Die Gerste 12,13, der Hafer 20 Mtz., das Schock. Auch sind 9 Malter Erbsen, 3 Malter 5 Metz Linsen, 2 Malter 4 Metz Wicken erzielt worden. (Dorfsbuch Seite 73) 

1706

Wurde eine Dienstmagd von hier, aus Weipoltshausen gebürtig, wegen begangener Unzucht in Schweinfurt hingerichtet. Vor der Hinrichtung wurde ihr die rechte Hand abgehauen und diese samt dem Kopf dann bei den Sieghausgemäuer auf einen hohen Pfahl gesteckt und der Körper daselbst begraben. (Becks Chronik Seite 97) 
1707

Zur Erntezeit mußten auf Befehl H.E. Hoch- und Wohlweisen Rates zu Schweinfurt die jungen Buschen, welche über 15 Jahre als waren, auch die von Zell, Weipoltshausen und Madenhausen nach Schweinfurt. Dort wurde ihnen der Kaiserl. Majestät hl. Röm. Reichsschluß bekannt gegeben, daß Männer bestimmt würden, die im äußersten Notfall dem König von Frankreich Widerstand tun sollten. Es wurden von hier 6 Mann durch das Bauernmeisteramt angeworben und dieselben mußten solange unterhalten werden bis sie fort marschierten. Die Bürger Schweinfurts gingen auch dieses Mal frei aus und uns haben die 6 Mann 60 fl. 8 sh 2 Pfg. Unkosten gemacht. 

1709

am 25. August wurde auf Befehl einen Hoched. Hoch- und Wohlweisen Magistrat durch Titl. Hd. Georg Christoph Stör als ältester Bürgermeister und Scholarch Hd. Johann Hartmann und Hd. Dr. Johann Kornacher, beide als Dorfvorstehen, Hd. Joh. Laurentius Thein und Scholarch Hd. Magister Peter Paul Pollich, Oberpfarrer und Hd. Kaspar Degner, Gerichtsschreiber allhier, Kirchenvisitation gehalten. Als die Herren beim Dorf ankamen, hat man die Glocken gezogen und zusammengeschlagen. Der Schulmeister zog ihnen mit der gesamten Jugend entgegen und derselbe überreichte als des Herrn Pfarrers Sohn einen Willkommenbrief. Von einem Mädchen wurde ihnen 1 Kranz und 7 Sträuße in der Kutsche präsentiert, auch der Schultheiß samt den Gerichtsmännern empfingen sie oberhalb des Dorfes. Hierauf sind Hochedle, gemeldete Herren in Prozession in die Kirche gegangen und begaben sich nach vollendetem Actus in die Schule, wo die Kinder im Lesen und im Beten verhört und denselben Beichtbüchlein verehrt wurden. Hierauf gingen sie im Beisein des Hd. Magisters Martin Göbel, Pfarrer, des Schultheißen, des Schulmeister, sowie des Bauernmeisters ins Wirtshaus und speisten. Gegen Abend sind sie dann hochvergnügt wieder nach Schweinfurt gefahren und man hat dann wieder mit allen Glocken zusammengeschlagen. Bei dieser Gelegenheit wurde von den Ehrengemeldeten Herren befohlen, daß man forthin alle Zeit Nachmittags, wenn es 3 Uhr schlägt, die große Glocke läuten soll und jedermann soll dann ein Vaterunser beten. 

1709

Zu Gedenken ist auch noch der strengen Winter des vergangenen Jahres. Es mußten da täglich bei anhaltender Kälte die Hälfte der Gemeinde Vormittags und die andere Hälfte Nachmittags das Eis im Main ober- und unterhalb der Mühle einschlagen und ein Fluß offen gemacht werden bis herunter an unseren Kuhrasen bei den Weiden. Es war eine gefährliche Arbeit, aber es ist Gott Lob kein Unglück dabei geschehen, nur etliche Beile, Kärste und Misthacken sind dabei ins Wasser gefallen. Am 15. Januar fing man an und am 15. Februar ging das Eis, tat viel Schaden und hernach fror der Main wieder zu. 

1710

Sonnabend, den 22. Februar starb der liebgewesene Schulmeister Lorenz Schirmer, 61 Jahre alt. Er war hier 35 Jahre im Amt. Am 26. März kam Lorenz Schirmer des vorigen Sohn, bisher Schulmeister in Thundorf hierher und wurde durch Herrn Magister Martin Göbel der Gemeinde vorgestellt. Seine Bestallung bestand in folgendem: 

22 fl. an barem Geld, 5 Malter Korn, 2 Acker Wiesen und ein Geiszickel. 

2 fl. 14 sh. für das Ausstellen der Heiligen- und Bauermeisterrechnung in Duplo. (1 sh. = 1 Schilling // 28 sh. = 1 Fränkischer Gulden) 
5 sh. 3 Pfg. ein Kind ein viertel Jahr zu lehren, 

5 sh. 4 Pfg. von einer Kindtaufe mit Eintragung ins Kirchenbuch. 3 sh. 4 Pfg.  bei einer Hochzeit und in das Kirchenbuch einzutragen, ferner 3 Pfd. Fleisch samt einer Brautsuppe, einen Kuchen, 4 Weck, 4 Röcklein und 3 Maß Wein. 

9 sh. 2 Pfg. von einer großen Leiche

7 sh. 2 Pfg. von einer kleinen Leiche

3 sh. 4 Pfg. für einen Geburtsschein auszustellen, 

3 sh. 4 Pfg. bei der Abendmahlreichung eines Kranken. 

Er darf auch 2 Kühe, 4 Schafe und 2 Schweine halten, welche bei der Weide pfründfrei sind. Auch soll er im Umgang des Schulhauses und Stallung das Gras am Kirchgraben und Kirchhof haben. Für eine Fuhre Holz zu holen, ½ Klafter Scheit oder 1 ½ Schock Wellen, soll er, sei es nah oder weit 3 Batzen Fuhrlohn geben und einen Trank und ein Stück Brot. 

1710

Am 30. Juni wurde von Einem Hohen Domkapitel der heurige Zehnt für die Gemeinde um 343 Malter Früchte erstanden, davon 75 Malter Weizen, 134 Malter Korn, 134 Malter Hafer und 4 Malter Bereitweizen. 

Als der Weizen völlig reif war, kam ein großes Ungewitter mit Hagel und 3tägigem Sturmwind. Der auf dem Halm stehende Weizen wurde gewaltig ausgeschlagen. 

Es wurde sogleich eine Suplikation an den hochlöblichen Domkapitel nach Würzburg geschickt wegen des erlittenen Schadens und dasselbe wehmütigst vorgebracht, worauf ihnen auf vorherige Einschätzung 8 Malter Weizen erlassen wurden. Man soll 67 Malter Hafer, das Malter mit 2 fl. bezahlen und 67 Malter in Natura.
1710

In diesem Jahr wurde neben dem Landwehrweg ¾ Acker Feld zu eine Lehmgrube gekauft um 24 fränkische Gulden. Es wurde von E.E.Edlen Rat in diesem Jahr sowohl hier, als auch in Zell, Weipoltshausen und Madenhausen verboten am Kirchweihsamstag zu tanzen. Die jungen Burschen von hier wollten deshalb zum Trotze auch am Montag und am Dienstag nicht auf den Plan, sondern in einer Scheune tanzen, und da ihnen auch dieses verboten wurde, lieber nach Sennfeld gehen. Allein da wurde ihnen auch dieses bei hoher Strafe untersagt. (Becks Chronik Seite 2) 
1711

Am 30. März sind von Zell 50 wilde Birnenstämmchen hierher verkauft worden, welche an der Landwehr, Riedgraben, Dorfsgraben und Haag versetzt wurden. Das Bäumchen kostete 1 sh. 1 Pfg. 

Am 4. Januar wurde mit dem Zimmermeister Andreas Wettry von Wasserlosen veracortiert eine Gemeindescheune zu bauen 34 Schuh lang und 35 Schuh breit und dabei sonderlich bedingt, daß die beiden Giebel wohl mit Holz sollen gebaut werden, sowie das Tor zu machen, die Bretter anzuschlagen an den Barnladen. Dafür soll er erhalten an Geld 3 fl. 14 sh. und soll mit seinen Gesellen von den Nachbarn verköstigt werden. Die Kostgeber haben die Späne erhalten. In neun Tagen war die Scheune fertig und am 10. Tag ist sie von den Nachbarn aufgerichtet worden (18. Juni). Am Abend bekam jeder Helfer 4 Pfg. Weck und 1 Maß Wein. Die ganzen Kosten betrugen in allem 80 fl. 21 sh., aber die Fuhren sind nicht gerechnet. 

1712

Wurden vom Magistrat zu Schweinfurt auf sehr beweglichen Bitten des Schultheißen Michael Schirmer, den Oberndorfern zu ihrem schadhaften Glockenstuhl 8 Eichenstämme verehrt. 

Am 13. November Abend starb zu Schweinfurt bei seiner Schwester der hiesige Pfarrer Magister Johann Martin Göbel in einem Alter von 54 ½ Jahren. Er war hier 22 Jahre im Amt gewesen und hat viel Segen in der Gemeinde gestiftet. 1703 vor der Wahl des Schultheißen Anton Kirchner hielt er auch eine Betstunde über 2. Buch Mos. 18. Als er zu Schweinfurt starb, besuchten ihn noch kurz vor seinem Ende noch viele Nachbarn aus der Gemeinde, wo er einen gar herzinnigen, christl. Abschied mit Dank und Ermahnung zu christlichem Leben, geduldigem Leiden und seligem Sterben nahm, was sie alle mit Herz und Hand und vielen Tränen versprachen. 
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1712

Bei Abhaltung des Walpurgisgerichtes
 bat der Schultheiß bei den anwesenden Dorfsherren um Nachsicht und Erleichterung der Steinfuhrenfrohn, weil gegenwärtig viele Nachbarn durch Unglück mit dem Vieh nicht im Stande wären, kaum 24 Fuhren Steine zu tun. Lorenz Rastörfer dieser elende Mann, der täglich die fallende Krankheit habe und soviel Esse zu sich nehme wie 3 Personen und so schlechtes Geschirr und die geringsten Öchslein im Dorfe habe, nicht seinen Rest mit 300 Fuhren Steine und 2 Reif Holz zu fahren im Stande ist. Im Übrigen wurden in den Jahren 1713-19 wieder 847 Fuhren Steine gefahren. 

1713

Kam hierher als XVIII. Pfarrer der 24jährige Johann Englert, Sohn des Diakonus zu Schweinfurt. Derselbe war Informator bei dem Grafen in Castell. Die Oberndorfer Gemeinde gab sich viel Mühe beim Rat um denselben zu erlangen, weil er sich nicht unter den Probepredigern bestand und es doch die „Regel war, daß der Pfarrer von Zell immer nach Oberndorf vorrückte“. Unter ihm ging die Kirchenvergößerung vor sich und er erhielt für seine Bemühungen von der Gemeinde 10 fl. Zulage zu den 30 fl. anfänglicher Besoldung und zu den 2 ½ Acker Wiesen, dem Grasfleck Geiszettel noch 3/8 Acker Feld beim untern Tor. 

1713

Am 15. April wurde in der Sakristei in der Kirche eingebrochen und eine Bibel entwendet, die mit Silber beschlagen war im Wert von 60 Reichstalern. Am 4. Mai wurde diese Bibel von einem Üchtelhäuser Nachbarn, welcher sie am 3. im Holz gefunden hatte, wieder nach Schweinfurt gebracht. 

1713

Am 30. Oktober wurde von der hiesigen Gemeinde ein Bittgesuch um Vergrößerung des Kirchenbaues an E. Hoch Edl. Hoch Weisen Magistrat gestellt. Bescheid: 

1.  Es läßt sich ein Hoch Edl. H. weiser Magistrat gefallen, daß die Gemeinde ihre Kirche erweitern wolle, wozu man Glück und Segen anwünscht. 

2.  Weil aber bekanntermaßen bei der jetzigen Geldklemme nicht von Rats wegen wie wohl man gern geben könnt, nur wegen dem Publicum der löblichen Bürgerschaft weil sie nicht mit Geld verwöhnt wären so könnte man es nicht verdenken daß: 

3.  erlaubt werden könne jemand herumgehen zu lassen um bei den Bürgern um Geld anzusprechen und könne auch keine Becher aufgesetzt werden weil 

4.  fast täglich wie gekannt, Fremde herumgehen um für ihre neuen oder zu renovierenden Kirchen Geld zu sammeln. Doch soll uns erlaubt sein, in fremden Orten herumzuschicken, wozu aus der Kanzlei ein Brief ausgestellt wurde. 

Nun wurde der Ortsnachbar Nikolaus Behringer ausgeschickt um Gelder einzusammeln. Als aber derselbe nach etlichen Wochen zurückkam, hatte er 6 Batzen mitgebracht. Bei der Bitte des Dorfsvorstehers Herrn Consulent Will, welcher nochmals den Hoch Edlen Rat zur milden Beisteuer anging, wurden 30 Reichtaler zugesagt und mit großem Dank angenommen.

1714

Am 5. März fuhr der Forstherr mit dem Zimmermeister Jakob Luft, auf großgünstigen Gutachten mit E.E. Edl. H. Weisen Rates nach Weipoltshausen. Da wurden zum Kirchenbau 20 Eichen im dortigen Bauhölzlein angewiesen. 

Am 26. März wurden die ersten Steine, 23 Fuhren in Eggenhausen geholt zum Kirchenbau, die Fuhre 2 sh., 4 Pfg. Am 21. Juni früh ist eine Betstunde bei der ganzen versammelten Gemeinde, groß und klein abgehalten worden. Nach dem Ende blieb die Gemeinde außerhalb auf dem Platz, wo der neue Grundstein hingelegt werden sollte. Hierauf tat Hd. Pfarrer Englert mit einem Maurerhammer 3 Schläge auf den ersten Grundstein im Namen Gottes; desgleichen tat auch der Schultheiß Michael Schirmer. Mit diesem Grund- und Eckstein ging es fast wunderbar zu, wie es 1.Buch Mos. 28, Vers 22 heißt: Dieser Stein, den die Bauleute verworfen haben, ist zum Eckstein geworden (Luc 20,17). Es ist ein viereckiger Stein gewesen, der lange schon beim untern Tor gelegen ist. 2 Schuh lang und 2 Schuh breit, 1 Schuh dick und hatte in der Mitte ein viereckiges Loch. In dieses legte Hd. Pfarrer Englert eine selbstgeschriebene Schrift, welche die Ursache des Kirchenbaues enthielt, nebst einem neuen kaiserlichen Taler des damals regierenden Kaisers Carl VI. Den Schulkindern wurde zum Andenken Bretzel und auch Wein gereicht, die vom Bauernmeisteramt gezahlt wurden. 

Am 1. Juni 1714 wurde durch Zimmermeister Jakob Luft (Flurbezeichnung „Luftsee“??) das Holzwerk der Kirche aufgerichtet und das Dach um 6 Schuh in die Höhe gehoben. Die Kirche wurde 20 Fuß
 verlängert. Am 19. Juni schlug der Blitz ein, doch ohne Schaden zu verursachen. 

1714

Am 14. Dezember haben Schweinfurter und etliche hiesige ihren Lohn erhalten für das Herausnehmen der Erde aus dem Kirchgraben 30 fl. 6 Batzen für 91 Gerten a 9 sh. 2 Pfg. Die Gemeinde hat einen halben Tag lang Erde gefahren. Außerdem haben die Arbeiter vom 19. November bis 14 Dezember im Wirtshaus 2 fl. 7 sh. 3 Pfg verzehrt. Die Erde wurde mit 1 sh. 2 Pfg. bezahlt und hieraus 8 fl. gelöst. 
1714 
War der Besitz von hiesigen Einwohner 2078 Acker Erdfeld, 602 Acker Wiesen, 78 Acker Weinberg, 26 Acker an Gärten und Hofstätten. 
1715

Am 28. Juni wurde Hd. Magister Johann Englert, Pfarrer allhier von Einem Hochedlen Rat nach Schweinfurt berufen. Als nun die Einwohner solche unvermutete und recht betrübliche Nachricht nicht wenig erschreckt hatte, supplicierten sie um sein Bleiben, aber vergebens. 
„Wenn wir in unserem Gewissen nicht überzeugt wären, daß unser sehr liebgewesener Pfarrer Englert zu Schweinfurt viel mehr Seelen zum Himmel bringen werde, weil allda eine größere Gemeinde ist, so würden mir nun die Gedanken kommen, daß unsere hohe Obrigkeit nicht recht getan, daß sie uns einen so lieben Seelsorger abgenommen haben, also müssen wir uns zufrieden geben. (Dorfsbuch Seite 143)
Am 17. Juli wurde Hd. Magister Johann Kaspar Wirsing zu einem Pfarrer hier erwählt. Derselbe war Lehrer an der Studienanstalt zu Schweinfurt. Zu seiner Zeit mußten die jungen Männer bis zum 30. Jahre bei den Kirchen- und Schulvisitationen noch unten in der Kirche sitzen und sich fragen lassen. Bei seiner Verheiratung erhielt er von der Gemeinde aus der Gemeindekasse als Hochzeitsgeschenk einen silberner Becher, 10 fl. 14 sh. wert.

1716

In diesem Jahr trug der Zehnt 79 Schock Korn, 92 Schock Weizen, 52 Schock Gerste und 38 Schock Hafer. 

1717

Wurde hier angefangen, daß die Weiber nun das Brot selbst backen. Bisher hatte man den Gemeindebeck Rastörfer. 
Die Unkosten der vor 3 Jahren vergrößerten Kirche betrugen 852 fl. 10 Batzen. Dazu wurden verehrt 36 fl. vom Magistrat Schweinfurt, 20 fl. 40 Batzen von vornehmen Herren und Bürgern in Schweinfurt, 12 fl. 40 Batzen von Niederwerrn, 133 fl. 30 Batzen von christlichen Herzen zu Oberndorf (25 Nachbarn haben nichts dazugegeben). 1 fl. gab Adam Götz von Schweinfurt; die Summe der milden Gaben betrug 203 fl. 30 Batzen. Das übrige ist vom Bauernmeisteramt entlehnt worden. 

1718

Am 5. und 6. Mai wurden Haus, Hof und Scheunen, sowie Weinberge, Ackerland, Wiesen und Vieh taxiert um eine Steuer auf 3 Jahre zu erheben. Man gab vom Hundert 5 Batzen. Über die Taxation wäre unterschiedliches zu schreiben. (Dorfsbuch Seite 196)
1719

Betrug der Zehnt an Kraut 10000 Häupter. Hierfür wurden 53 fl. 5 Batzen, pro Hundert 8 Batzen gelöst. 

Am Kirchweihsonntag wurde vom Hochedlen Magistrat wieder erlaubt nach völlig verrichtetem Gottesdienst, daß die jungen Söhne und Knechte einen öffentlichen Tanz auf dem Plan halten dürfen. Als aber auf den Plan gezogen wurde, mußte jederman der im Wirtshaus und in den Scheunen war, auf groß günstigen Befehl heraus auf den öffentlichen Plan gehen, wo durch den Ratsdiener der Kirchenfried abgelesen wurde, daß sich keiner gelüsten lassen soll, einem oder anderen mit Schmähworten oder Schlägen freventlicher Weise anzufahren, bei Strafe von 10 fl. 

Am 24 Oktober hielt Herr Pfarrer Joh. Kaspar Wirsing in Schweinfurt seine Hochzeit. Die hiesige Gemeinde gab ihm einen verzierten und vergoldeten Silberbecher zum Geschenk, der 10 fl. 14 sh. kostete. 

1720

Ergab die sämtliche Steuer dahier 330 fl. 8 sh. 2 Pfg. Der reichste Bauer Jörg Schirmer mußte zahlen 13 fl. 7 sh. (Dorfsbuch Seite 220)
1722

Gingen die Raßdörfischen Erben von hier zum Zinsherrn Engelhardt und wollten sich das Herroth, welches nun über 100 Jahre „Ellem“ gelegen hat, sich zuschreiben zu lassen. Da aber benannte Erben keinen Grund als ihr Eigentum nachweisen konnten, so dasselbe der Gemeinde Oberndorf zugeschrieben. 

1724

War der Winter zu gelind, daß es mehr Regen als Frost gab, die Tage und Nächte so warm wie im Frühjahr. Man sah am 24. Und. 26 Januar, daß die Grafenrheinfelder ihre Ochsen auf der Weide hatten. (Dorfsbuch Seite 51) 

Am 24. Juni wurde die Mauer beim Kirchbrunnen (Foto: Reste eines alten Brunnens der sich noch heute – 2002 - im südlichen Pfarrgraben befindet -bk) fertig. Die Maurer Gg. Willkomm und Johannes Braun von Röthlein haben die Rute für 16 Batzen gemacht. 93 Fuhren Steine wurden dazu gebraucht, die Fuhre 1 sh. 4 Pfg. und die Platten mit 105 Schuh a 1 sh. 4 Pfg. Summe 30 fl. 

Auch die Holzleg im Pfarrhof wurde erbaut vom Meister Luft
 in Schweinfurt 5 fl. Zimmererarbeit und alle Unkosten 37 fl. 
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1724

Am 28. Oktober wurde der Kirchgraben (Foto) 2 Fuß tief [image: image19.jpg]s A »g“
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ausgehoben, veracortiert die Rute zu 4 sh. Da aber wegen des vielen quillenden Wassers solches nicht möglich war, so gab man 6 sh. und nach verrichteter Arbeit jedem Arbeiter 1 Maß Wein und 4 Pfg. Weck. Es gab 168 Arbeitstage a 3 sh. 1 1/3 Pfg. Verdienst, macht 19 fl. 8 sh. Unkosten, für die Fuhre Erde wurde 1 sh. 2 Pfg. gezahlt. 
1725

Am 24. März ist die Kirchmauer bei den Frohngärten (siehe Lageplan – demnach lagen die einstigen Frohngärten im heutige Friedrich-Pfister-Park -bk) fertig geworden und kostete in allem 34 fl. 16 sh. 4 Pfg., die 16 Batzen zu mauern. 
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Als am 4. Dezember 1724 nachts ein sehr großer Wind gewesen ist, so daß Bäume brachen, Fenster und Dächer großen Schaden litten, brach auch das Kreuz auf unserem Kirchturm und fiel herab. Da auch der Knopf schadhaft war, wurde derselbe auch herunter genommen, um ihn durch einen neuen zu ersetzen. Da fand sich darin die nachbezeichnete Inschrift auf Pergament geschrieben nebst einem würzburgischen Schilling und Dreier in einer Federröhre: 
„Im Nahmen Jesu CHRISTY. Nachdem durch Gottes unaussprechlicher Gnade der Dreißigjährige deutsche Krieg durch den Anfangs zu Osnabrück und Münster den 24/14. Octobris 1648 zwischen Röm. Kaißl. und Königl. Schwedi. Mayestoten Churfürsten Fürsten und andere des H. Röm. Reichs Städten und mehreren Potentaten aufgerichteten und zu Nürnberg den 26/16 Juny 1650 Ratificierten und vollzogenen Friedensschluß sein Endeschaft erreicht, darauf den 28 Juny erwehnten Jahres die Schwedi. Quarnison in Schweinfurt durch den Commandanten Hd. Majorn Barthel Not Sohn unter Hd. Lorenz von der Linden General Majorn über die infantrie Regiment, abgeführt und das Fried-, Freud-, Buß- und Dankfest den 18. u. 19. August post zu Schweinfurt Oberndorf und Zell Solenniter gehalten, hat man das Anno 1631 im Herbst abgebrannte und bisher mit samt den Gottesackers Mauer im Grund heraus gerissen verwüstete und der Erden gleich gemachte Oberndorf auf zu bauen wiederum angefangen. Also daß zum erstenmal und vor allen Dingen der Kirchen (: so allein wie wohl ganz verwüstet stehen blieben darzu die christliche Burgerschafft in Schweinfurt bey die 300 fl frey und gutwillig colligieret und verehret) Decke Borleuben, Thür, Stühl und Bänke, neu und die Wände renoviert des Thurmspitze oder Haube weil sie vom Wetter gar baufällig, ganz neu Pfarr- und Schul- dann der Einwohner Häuser allesamt von Grund auf neu erbaut worden; war unser liebe Obrigkeit damals: 
1.  Im Sechserstand Hd. Joh. Glock, Gg. Wohlwart, Joh. Welpert Eber, Gd. Billing Kap. Rheinhart der auch Bauherr, Alexander Pfister, alle Bürgermeister.
2.  Im Zwölferstand Hd. Kart. Geißler Lud. Segnitz, Christ Trautwein, Lorenz Kempf, Joh. Erhard Heberer, Joh. Heinrich Bausch, diese zwey waren des Dorfs Präfect. 
3.  Im 24er Stand Hd. Kaspar Schamroth, Joh. Zimmermann, Ksp. Albert, Joh.Gg Metzger, Sepast. Heller, Augustin Thein, Michl Engelhart, Mart. Pfausch, Joh. Chr. Merk, Wilh. Schaaf, Tobias Schademann 
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 Joh. Michl Fehr Medic. Docter. 
4.  Reichs Vogt und Gefreider Richter Hd. Joh. Herrman,      [image: image71.jpg]





                                                  Consulent Hd. Joh. Höfel VI, Stadtschreiber Hd. Markus Heberer, Phisicus Ordinary Hd. Johann Lauerbach, 
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5.  Im Zusatz Hd. Heinrich Arnold, Hd. Kaspar Gottschalk, Andreas Haag, Joh. Hartlaub senior, Christian Ries, Joh. Sepast. Heunisch, Johl. Philipp Sachs, Justus Friedrich Schöner VI, D. Joh. Georg Heß, Veit Beck Grättner, Gg. Fendt, Joh. Friedrich Plemer. 
6.  Im Achter Mitt Hd. Leonhard Milz, Joh. Öhlschläger, Joh. Englert, Nikolaus Raßdörfer, Balthasar Laudenbach, Kaspar Körner, Joh. Melchior Höller, Joh. Kaspar Schader. 
7.  Im Ministerio: Hd. N. (Magister) Joh. Kupfer Pastor M. Andreas Brückner Diacon sen. et Gymnasy Professor Magister Joh. Andreas Piccart Diacon et Gymnasy Professor, Magister Kaspar Heunisch Diacon, Daniel Schäffler Kirchner, Georg Döler Römhildersis Pfarrer in Oberndorf, Hd. Nikolaus Brenner Pfarrer in Zell. 
8.  In der Schul Hd. Magister Wilhelm Berger Rector et Gymnasy, Professor Magister Joh. Seyfried Conrector, Gg. Nikolaus Scipio, Magister N. Schmidt. Frignaty et vocty, Johann Mayer Magdeb. Cantor Melchior Pfeifer. 
9.  Im Gericht zu Oberndorf Hd. Adam Drescher, Schulheiß, Joh. Kraus, Nicolaus Eichelmann, Peter Fenn, Peter Schirmer, Lorenz Schirmer, Kaspar Trost, Michael Stürmer, Kaspar Bermann, Georg Brändlein, Kilian Englert, Johannes Keller, Heiligenmeister Nikolaus Schirmer und Johann Georg Schirmer, Bauermeister Nikolaus Eichelmann und Johannes Keller, Schulmeister Caspar Schmidt.
Die Gemeinde zu Oberndorf war noch bey die 40 Mann. War dies Jahr wunderlich Gewitter, vom Anfang bis zu End unbeständig und mehrtheils Regen doch der August noch ziemlich gut, das Korn und Weizen können ohne Schaden hereingebracht werden. Gerste, Haber hat Schaden gelitten und ist an vielen Orten gar verdorben; auch meinete fast mäniglich des Weinstocks Früchte (so ohne dieß in Frühling sehr erfroren) würden gar zurück bleiben doch weil kein Frost drein kommen, und bis nach Martini hatten hangen können, wurde der Wein besser als vorm Jahr, galt der Eymer straks nach der Kalter 2 Thlr 3 fl. und segnete Gott daß dessen noch eine ziemliche Nothturft wurde, das Malter Korn galt 2 fl. 10 Batzen Waizen 3 fl. 3 Batzen Haber 2 fl. Eine Seuch ist unter den Vieh dieß Jahr, als Ochsen, Kühe, Kälber, Schaafe und Schwein kommen, so durchs ganze Franken und andere Länder gangen, und vom Frühling durch den Sommer gewährt, wie wohl nicht viel daran gestorben sondern endlich nur Hinkend worden und theils die Klauen abgegangen (Maul u. Klauenseuche), doch hat das Feld daher und wegen des nassen Wetters nicht können recht bestellt werden, also daß man um und nach Michaelis hierum und anders wo noch die Saat bestellet. So hat sich auch der Main, von den auf den Wald und Rhön um den 7. October gefallen und zerschmolzene Schnee (so in einer Nacht halben Manne tief und die Bäume nieder gedruckt) so ergossen und ausgelaufen deßgleichen um solche Zeit Niemand gedenkt. Soll Deo por infinitis benefic gloria Jesum. Den 26. November „Ano 1650“ ist dieser Knopf aufgesteckt worden.“
1725

Am 1. Juni wurde der hiesige Pfarrer Wirsing nach Schweinfurt berufen und an seine Stelle kam am 15. Juli Georg Gotthart Schmidt. Bei seiner Einführung wurde die Mahlzeit im Wirtshaus gehalten und für 14 fl. 26 sh. 4 Pfg. verzehrt. 

1725

Nach der Abnahme des alten Turmknopfes wurde in einer hölzernen Röhre folgende Schrift in den neuen Turmkopf gelegt und verwahrt:



„Posteritati ad Notitiam Imanel

Als nachdem geendigten Dreysichjährigen sehr blutig Land und Leut verdereblichen Deutschen Krieg durch des allerhöchsten Gottes unendliche Gnade die angenehme Friedens Sonne unserm geliebten deutschen Vaterland durch den Ano 1648 zu Münster und Osnabrück errichteten und darauf Ano 1650 zu Nürnberg vollzogenen Friedensschluß wiedrum angeschienen und darauf hin ein Wohledler Rath des Heil. Reichs Stadt Schweinfurt besonders auch bedacht gewesen, wie dero angehöriges durch die Krieges Flammen zu Grund aus verheertes Dorf Oberndorf wiederum erbaut und in Stand gesetzt werden möchte, daß die noch übrig gebliebenen Unterthanen auch die Früchte des lieben Friedens genießen könnten, die meiste und vornehmste Sorg aber sein lassen, damit die damals noch allein übrig gebliebene wiewohl sehr verwüstete Kirche samt den Thurm vollkömmlich repariert werden möchten welches den auch durch Gottes Gnade in so weit zur Endschafft gekommen, daß den 26. November Ano 1650 das eiserne Kreuz nebst den vergüldeten Kupfernen Knopf auf den Kirchthurm aufgesteckt worden, wir solches ein damals in jetzt gedachten Knopf auf Pergament geschrieben und in Originale in diesem neuen Knopf wieder eingelegte Notitia mit mehrerem besaget. Nachdem aber seit selbiger Zeit darauf gestandene eiserne Kreuz durch einen d. 4 Dezember vorigen 1724er Jahres in der Nacht entstandene ungemein großen Sturmwind oberhalb den Knopf eintzweigebrochen und heruntergeworfen, auch darauf der Knopf selbsten sehr schadhaft befunden worden, so hat auf Grylr. Genehmigung unserer hohen Obrigkeit eine christliche Gemeind zu Oberndorf resolviret auf ihre Kosten ein neues Kreuz samt einen vergüldenem Kupfernen Knopf widerum aufstecken und in selbigen nicht allein die obgedachte Pergamentene Notitz sondern auch eine neuere Beschreibung von dem dermaligen Zustand hiesiger Stadt und das Dorf der Nachkommenschaft zur Nachricht benebst auch einer gedruckten Sermon bey Legung des Grundsteines und darauf  gehaltener Einweihungs Predigt dieser Ano 1714 vergrößert auferbauten Kirchen mit beifügen wollen. Die zugleich darinnen befindlichen Gedächtniß Münzen als eine vergüldete und eine ditto große silberne nebst einer kleinere ditto sind, die erste von S.T. Herrn Bürgermeister D. Johann Heinrich Englerten und die zwei silberne von S.T. Herrn Dr. Johann Elia Segnitz Scab: als dermalig beiden Herrn Scholarchen verehret worden. 
Der Status Politicus et Ecclesiasticus. 
In der Stadt Schweinfurt hat sich damals nachfolgender Maßen befunden 



In Statu Politico:
Kaiserl. Gefreiter Richter und Reichs Vogt Herr Georg Christoph Stör u.i.D. ältere Herr Bürgermeister Hd. Johann Heinrich Engelhardt u.i.D. Senst senior Proto Scholarcha; Hd. Johann Kornacher u.i.D und Obereinnehmer; Hd. Johann Kaspar Fehr Medic. Doctor Obereinehmer; Ober-Bauherr und Hospital Pfleger Hd. Joh. Wilhelm Beßerer u.i.D ober Steuereinnehmer, wie auch Gemeinde Stadt u. Oberndorfer Zinsmeister Hd. Kilian Elias Metzger i.u.c.; Hd. Joh. Christian Baumgärtner i.u.c. Consul Regens. 


In Scabinat oder Gericht:
Hd. Johann Bernhard Schenkel i.u.c.; Hd. Joh. Christoph Merk i.u.c.; Hd Joh. Balthasar Gottwalt u.i.D.



Die Dorfsvorsteher: 
Hd. Georg Philipp Holz. Hd. Joh. Elias Segnitz u.i.D. Scholarcha. 

Im Inneren oder 24 Rath:
Die Herren Michl Hahn, Adam Uhl, Joh. Georg Gambert, Karl Gerlach, Christoph Herbarth, Joh. Leonhard Degner, Joh. Michael Marold, Wolfg. Chrst. Ebermeyer, Peter Milz, Joh. Daniel Riehm, Ludwig Friedrich Wilhelm Starkmann.
Herrn Consulenten:
Hd. Johann Michael Tauber i.u.D.; Hd. Johann Friedrich Cramer i.u.D.



Herrn Phisici Ordinary:
Herr Bürgermeister Dr. Joh. Kaspar Fehr
Hd. Georg Christian Wolf


Ober-Einnehmer Adjunctus:
Hd. Ludwig Adam Segnitz i.u.D.



Cantzley Verwande:
Die Herren Heinrich Tauber Registrator, 

Joh. Friedrich Weise Vormund-Schreiber, 

Joh. Merk Not; Cas; Publ; und Peter Willibald Hiller Botenmeister



In äußeren Rath oder Zusatz:
Die Herren Nikolaus Schoppach, Joh. Laurentius v. Berg, J. Jakob Lauck, Mt. Wehner, Gg. Balthasar Röll, Karl Johann Schröder, Gottlieb Reißmann, Joh. Jakob Keller, Gg. Philipp Popp, Joh. Wolfg. Schmidt, Joh. Heinrich Meier Ritterschaftl. Röhnverwalter, Joh. Kaspar Boccris i.u.D.
Herrn Achter von der Gemeinde: 
Die Herren Daniel Federmann, Chrst. Schrickel, Paulus Trillhaas, Alexander Hanibal Stör, Gg. Friedr. Gröschel, Georg Jakob Müller, Joh. Andreas Schüßler, Joh. Christ. Öhlschlegel. 



In Stata Ecclastistico: 

Herr Joh. Friedrich Heunisch S.S. Theolog, I is, Pastor Primar, Lingas Hegr. Prof. Publ. et Gymnasy et Scholarg. Insp:

Hd. Mag. Joh. Mathäus Englert Archi Diaconus

Hd. Mag. Joh. Heinrich Schmidt Diaconus

Hd. Mag. Joh. Englert Diaconus et Hacra Theologie de Signatus Prof. 
Hd. Mag. Joh. Kaspar Wirsing Pastor Oberndorfensis

Hd. Mag. Joh. Wilhelm Pillog Pastor Zell et Weibolzhusmus

Hd. Johann Georg Gläser Pastor ad Stion In Gymnasio et Scholis frivialibus 

Hd. Mag. Joh. Kaspar Kleibert Rector
Hd. Mag. Antonius Englert Conrector

Hd. Joh. Laurentius Laudenbach Secundus

Hd. Mag. Joh. Friedrich Heunisch Tertius

Hd. Joh. Laurentius Heunisch Quartus

Hd. Joh. Kaspar Six Quintus
Hd. Joh. Friedrich Fichtel Cantor

Hd. Joh. Christoph Wolfermann, Krichner
Ein Ehrbares Gericht zu Oberndorf war: 
Hd. Michael Schirmer Schultheiß, Nikolaus Schraub, Kaspar Fenn, Michael Stürmer, Johannes Zänglein, Joh. Schirmer, Kaspar Bermann sen., Valtin Englerts, Kaspar Bermann jung, Lorenz Schirmer sen., Lorenz Brändlein dermalen Bauermeister und Lorenz Krauß Heil. Meister. 

Lorenz Schirmer dermal 15 Jahr Schulmeister allhier.

Die Gemeinde allhier zu Oberndorf war bei die 64 Mann und 9 Wittwen. 

Sonsten von Beschaffenheit des Anfangs dieses 1725er Jahre etwas zu melden, es ist wegen den im vorigen Jahr gewesenen großen Dürre den Winter hindurch bis jetzo die Fütterung vor das Vieh sehr sprang gewesen. So hat auch das Getraid wegen des im vorigen Frühling an vielen Orten erlittenen Frostes von Zeit zu Zeit am Preis merklich aufgeschlagen, also daß es bey Aufsteckung dieses Knopfes wirklich verkauft wird

das Malter Weizen vor 


7 ½ fl. 

das Malter Korn vor 


6 fl. 3 Batzen

das Malter Gersten vor 

6 fl. 6 Batzen

das Malter Haber vor 


2 fl. 6 Batzen

das Malter Erbsen 1 Matzen 

12 Batzen

das Malter Linsen 1 Matzen 

11-12 Batzen. 

Der Most oder nunmehro neue Wein wird verkauft vor 2 fl. 2 - 3 Rthlr. der Eymer. 

Übrigens wolle der dreyeinige Gott nach seiner unermeßlichen Barmherzigkeit über diese werthe Gotteshaus sowohl, als die gesamte liebe Dorfsgemeinde ferner mit seinem gnädigen Vater Schutz walten damit sein heilig und allein seeligmachendes Wort und rechter unverfälschter Gebrauch der hochwürdigen Sacramenten beständig und auch bei der lieben Nachkommenschaft ja bis ans Ende der Welt erhalten werden möge. Heut dato d. 29. Märtz als am grünen Donnerstag Ano 1725 ist dieser Knopf und Kreuz von denen Meister Schieferdecker Joh. Bernhard Koppen und sein Sohn Joh. Andres Koppen Bürger zu Schweinfurt aufgesteckt worden“.
Bemerkung: Als vorgenannte Schieferdeckermeister das eiserne, vergoldete Kreuz und Knopf auf den Kirchturm aufgesteckt hatten, warfen sie den Schulkindern welsche Nüsse zum guten Andenken vom Turm herunter in den Gottesacker. Der Schultheiß gab auch jedem Schulkind 2 Pfg. auch zum guten Andenken von seinem eigenen Geld. 
1725

Weil der immer währende Streit zwischen den Oberndorfern und den Bergrheinfeldern wegen dem Eigentumsrecht der 
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 Landwehr (siehe Bild) an der Grenze nicht aufhören wollte, auch der Schultheiß von Bergrheinfeld den Oberndorfern verbot, daß sie sich nicht unterstehen sollten, auch nur einmal noch auf derselben zu fahren, und an 5 Stellen vergraben ließ, ferner 11 Richtstämme auf unserer Seite schlagen ließ wurde bei der Juliusspitalverwaltung in Würzburg Klage erhoben, welche es ihnen erlaubte. Darauf wurden auf Befehl Ihro Hochfürstl. Gnaden die Feldgeschworenen von Prichsenstadt für Schweinfurt und die Hammelburger für Würzburg berufen um die Steine vom Neuen Weg bis an das Altwasser zu heben. Aus dem Dorfsbuch ist nicht zu ersehen, welches Resultat erzielt wurde. Dafür steht aber darinnen, daß der Postmeister 7 fl. erhielt für die 3 Steinsetzer hin und her zu fahren. 10 Reichstaler erhielten dieselben für ihre Bemühungen und für 30 fl. 18 sh. wurden dabei verzehrt. 

1727

In diesem Jahr ergab der Zehnt-Most nach Aussage des Hd. Vogt von Rheinfeld 10 Fuder 1 Eimer 10 Maß. Der Most war überaus gut gewachsen und so reichlich, wie sich niemand mehr erinnern konnte. 

1728

Auch heuer geriet der Most an Güte und Quantität. Der Zehnt-Most ergab wieder 6 Fuder und etliche Eimer. Die Trauben waren sehr verfault, 2 ¼ Acker trugen 34 Eimer Most. 

1729

Am 10. Februar sind die hochgeehrtesten Umgelder-Herren hier gewesen und haben wie früher Kellerumgang gehalten und haben mit der Gemeinde wegen des Trinkweins abgerechnet. [image: image25.jpg]



Hernach begaben sich dieselben mit Hd. Pfarrer, Schultheißen, Schulmeister und Bauermeister ins Wirtshaus um eine „geringe Mahlzeit“ zu nehmen, wo gewöhnlich 4,5,6,7 manchen Jahren auch 10 - 12 fl. für Speis und Trank aufgingen, welche aus der Gemeindekasse bezahlt wurden. Da haben nun Gemeindeglieder bei etlichen Dorfgerichten untertänigst gebeten, daß doch wegen dieser Mahlzeit eine Modevation geschehen möchte. Darauf wurde verordnet, daß in Zukunft jeder 24 Batzen und der Stadtknecht 5 Batzen erhalten soll, womit sie die Mahlzeit selbst bezahlen wollen. Überhaupt wurde in der Gemeinde sonst nicht das Geringste vorgenommen, ohne eine Mahlzeit oder einen Trunk. Alles mußte auch einen materiellen eigentlichen Genuß aus dem Gemeindevermögen haben. Wie die Kinder ihre Mandelkerne in der Kirche und etliche Bogen Schreibpapier bekamen, so bekamen die Erwachsenen bei Abhaltung der Pfründe, Martini für die Hirten, eine alte Maß Wein und für etliche Kreutzer Weck. Bei den Wiesenstrichen , so z.B. 1727 gingen 2 Eimer 18 Maß Wein auf. Wenn Gerichtssitzung auf dem Rathaus war, war große Mahlzeit, das ganze Gericht (die Ortsverwaltung) mit den Dorfsherren waren dabei. Dazu war eine ganze Einrichtung nötig, zu welcher noch 1785, 22 neue Trinkgläser ins Gemeindehaus gekauft wurden. Tags darauf war Feldumgang und abermals Trunk. Dieses Mal beteiligte sich dabei die ganze Gemeinde. Nichts konnte ohne Herzstärkung abgemacht werden und solche Gelegenheiten gab es sehr viele. Die Gerichtsmahlzeiten, die oft 50 bis 55 fränkischen Gulden kosteten, schaffte die Bayrische Regierung bald ab und wandelte sie in eine Gebühr von Geld um. 

1729

Wurde Kaspar Bärmann, welcher entsetzliche unverantwortliche Worte gegen den Hochedlen, Wohlweisen Rat zu Schweinfurt geführt hatte, zu 7 Tagen Arrest und 1000 fl. Strafe und lebenslänglicher Entsetzung von den Dorfgerichtsmitgliedern- und Steinsetzerwürde verurteilt. Auf Bitten wurde die Strafe auf einjährige Entsetzung und 800 fl. abgemildert. 

1730

Wurde eine Kirchenordnung festgesetzt, welche von den Nachkommen streng zu halten und darnach zu leben sei. Sie handelt von den Ständen der Weiber, wie im Dorfsbuch Seite 167 zu ersehen ist. Jede Frau hat jährlich am hl. Pfingstfest 2 sh. 2 Pfg. Zins zu zahlen und wenn eine von den jungen Weibern herüber zu den Plätzen von Verstorbenen kommt, hat sie 4 Pfg. Zuschreibegebühr an den Schulmeister zu entrichten. Der Tausch von Ständen wurde mit 1 fl. Strafe belegt. 

1730

Am 24. Juni, dem Johannistag und am 24. und. 25. Juni wurde das 200 jährige Jubelfest zur Erinnerung an die Übergabe der Augsburgischen Konfession hier gefeiert. 

Täglich fanden 2 Gottesdienste statt und am 3. Tag wurden nach der Kinderlehre an die hiesige Söhne und Töchter, sowie an die evangelischen Dienstknechte und Mägde Hufeisen (waren das die heutigen Hörnchen? -bk) zu 2 Pfg. vom Herrn Pfarrer in der Kirche ausgeteilt, welche insgesamt 1 fl. 21. Sh. 3 Pfg. kosteten. An diesen Festtagen war bei hoher Strafe verboten, daß niemand das Dorf verlassen, sondern zu Hause bleiben und den allmächtigen Gott mit Beten, Loben und Danken dienen solle. 

1731

Am 18. Februar wurde auf Befehl des Rats das beim Jubelfest im vorigen Jahr vor der Kirchtüre gesammelte Geld an arme Einwohner verteilt. Dabei erhielt Johannes Burkhart, welcher arm und 87 Jahre alt war und seine Frau in den 70 er Jahren, 1 fl. hiervon usw. 
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Am 15. April wurde die Aupforte (Bild) mit gehauenen Steinen gebaut und Meister Zeißner, Steinmetz zu Sömmersdorf, erhielt für den Schuh 2 sh. 4 Pfg. als Lohn. 

1731

wurde auch eine neue Kirchturmuhr angebracht und 2 Stiegen höher gesetzt mit doppelt so schweren Steinen. Daher erhielt der Lehrer für das Aufziehen eine Zulage von 2 fl. Sie wurde von einem katholischen Uhrmacher aus Dettelbach angefertigt, welcher an die Uhr schrieb: 




„Ich starker Held, 



Bin gereist fast durch die ganze Welt




Und habe noch nie einen gefunden




der die Augsburger-Confession hat überwunden“. 

Der Gerichtsmann Johann Zänglein gab 100 fl. für die neue Uhr mit Viertelwerk 

1732

Am 14. August kamen 900 vertriebene Salzburger Emigranten nach Schweinfurt und hielten in jeder Kirche einen Gottesdienst, wobei der Schulmeister von hier mit seinem Personal in der Hospitalkirche eine Musik aufgeführt hatte. 

1733

Wurde angeordnet, daß im Winter, von Martini bis Petri, immer am Montag oder den Tag nach einem Feiertag um 2 Uhr beim Becken angefangen werden solle. 

1734

Gab es hier 89 ¼ Acker Weinberge. 

1735

Wurde von der Gemeinde der Hopfen an Georg Schüller um 13 sh. verkauft. 

1736

Seite 264 des Dorfbuchs sind die Wiesen Oberndorfs
 verzeichnete:

180 Acker Wiesen

jenseits des Maines

101 Acker Wiesen

im Erlach 
 12 Acker Wiesen


im Nutz (Nutzweg?)
199 Acker Wiesen

auf der Au, die Nachbarn

7 Acker Schöffen-Wiesen
3 ½ Acker Ochsenwiesen auf der Au
7 ¾ Acker Schweinfurter Besitzer

4 Acker Bergrheinfelder auf der Au

16 Acker Riederwiesen (Riedweg?)
38 ½
Acker in der Oberen Weiden 

9 Acker Im Eyles
7 Acker Rainleinswiesen
18 Acker Werth, Schweinfurter Seite (dem Gotteshaus gehörig)
9 ½ Werth am Main auf der hiesigen Seite

Gesamtsumme: 552 Acker Wiesen 

1736

Am 30. Januar wurde der hiesige Pfarrer Hd. Magister Schmidt als Subdiaconus nach Schweinfurt berufen. Während seiner hiesigen Amtstätigkeit kamen viele vertriebene Salzburger hier an, welchen er mit der reichsstädtischen Geistlichkeit entgegenzog. Ein Paar von den hier einquartierten (300 an der Zahl) wurde von ihm getraut. Am 18. März hat Hd. Pfarrer Ebermeyer seine Antrittspredigt gehalten. 

In diesem Jahr wurden der Gemeinde Madenhausen zu ihrem Kirchenbau aus der hiesigen Gotteshausstiftung 5 fränk. Gulden und 1 Reichstaler vom Schultheißen gespendet. 

Der Zehnt wurde heuer bestanden um 300 Malter nebst 4 Malter Bereitweizen (diese 4 Malter bekamen die Herren Taxatoren, die den Flur beritten um ihr Gutachten abzugeben) nämlich. 

90
Malter Weizen

105
Malter Korn 

104
Malter Hafer

Das Zehntheu auf der andern Seite des Maines hat Johann Nikolaus Kirchner für 4 fl. 4 Batzen gekauft. Die Zehnt-Beständner waren 28 an der Zahl jeder Teil trug 2 Schock 10 Garben Korn, 2 Schock 25 Garben Weizen, 2 Schock Gerste und 43 Garben Hafer. Diese ergaben. 98 Malter, 6 Matzen Korn, 94 Malter Weizen 105 Malter Hafer. 

In diesem Jahr hat ein Acker Korn 7,8 bis 9 Haufen ein Acker Weizen 6,7,8,9 bis 10 Haufen getragen. Das Schock Korn hat 12,13 bis 14 Matzen gegeben, Weizen 9,10 bis 11 Matzen. Dann hat noch ein jeder 30 bis 32 Matzen Gerste bekommen. 

1736

Die Zehntknechte waren Johann Georg Orth und Georg Schraub. Ihr Lohn war 11 fl. in bar, jeder bekam 1 Schock Roggenstroh, 1 Matzen Erbsen, 1 Matzen Linsen, 1 Gärte Kraut und eine Gärte Rüben an einem Ackerfeld. Sie waren bis Bartholomäus wach- und Dorfshutfrei. 
Die Verpflichtung der Getreide-Zehntknechte lautete: 
„Ihr sollte geloben und schwören zu Gottes und auf sein heilig Evangelium, daß ihr Einen Hochwürdigen Hochedelgeborenen Domkapitel zu Würzburg großen und kleinen Zehenden auf Oberndorfer Markung allenthalben zu Dorf und Feld getreu und fleißig auszehenten wolltet, als nämlich sollet ihr von allen Früchten und Gewächsen auf zehntbarem Grund und Boden so gebunden werden von 4, 5, 6 u. 7 Garben, eine halbe, dann von 8, 9 u. 10 Garben, eine ganze Garbe nehmen sollt. Desgleichen die Gänse im Dorf und alles andere also auszehnten und zusammentragen, auch jedesmal zeitlich sowohl früh und abends im Feld euch finden lassen, daß niemand im Auszehnten gehindert werde, darinnen keinen Vorteil brauchen, den Reichen wie den Armen recht tun ob hoch ernannte E.Hochw. Domkapitel, dem solcher Zehenden alleine zuständig welch Ihnen Oberndorfer und allen andern einerlei weis, weder zu Lieb noch zu Schaden handeln, zuviel oder zu wenig nehmen, sondern eine solche Gleichheit halten, gleich es vor Gott und der Welt zu verantworten steht. Ihr sollt ferner da ihr einigen Betrug oder Unterschleif sehen oder verspüren werdet, ihrem Herrn Vogten zu Rheinfeld und unsern Schulheißen allhier zu Oberndorf, damit es zu Schweinfurt angebracht und von Herrn Bürgermeister und Rat der Verbrecher gebührlich bestraft werden, alsbalden anzeigen und sodann im Übrigen der Herrschaft Schaden wahren, deren Frommen und Nutzen treu und fleißig gleiches einem ehrlichen Mann und treuen Diener gebührt nach besten Vermögen befördern und werben. 

1739

Am 2. Mai wurde der Fischteich
 (Bild) beim untern Tor auf 1 Jahr für 1 1/2 Gulden  verpachtet.
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1740

Vermachte Katharina Margarethe Krönin durch ein Testament der Pfarrei von hier 1 ½ Viertel Feld am Rainlein folgendermaßen: Zu ewigen Zeiten soll nutzen und genießen der jedesmalige Herr Pfarrer in Oberndorf, welcher die wahre evangelische Religion, so verhoffentlich bis an der Welt Ende bestehen wird, allda predigt und lehret. Deshalb hat Herr Pfarrer Wolfgang Adam Ebermeyer in Kraft diesen von Stund an zu nutzen und zu genießen erhalten. (Dorfsbuch Seite 316) 

Vorgenannte Witwe Margaretha Krön vermachte noch 7/8 Feld an 2 Stücken gelegen, am Feldtor, gleichfalls den zeitigen Pfarrer in der hiesigen Pfarrei zum Nutzgenuß. Margaretha Schmidt, geb. Eichelmann, eine Wirtswitwe von hier, stiftete 20 fl. zu einem silbernen vergoldeten Kelch und ¾ Acker Krautacker am Weinbergsweg für den Pfarrer. 

1740

Michael Schirmer vermachte dem hiesigen Schulmeister 3/8 Krautfeld, welches mit Korn gestanden und am Feldtor lag, zum Genuß und allen seinen evangelischen Nachfolgern. Ferner stiftete derselbe 100 fränk. Gulden zur Anschaffung einer größeren Glocke. Solange es aber der Gemeinde nicht gefällig sei, eine solche anzuschaffen, solle das Geld gegen eine ordentliche Verzinsung ausgeliehen werden und den jedesmaligen Kindern des Schulmeisters, des Gemeindeschmieds, des Gemeindedieners, des Schäfers, des Kuhhirten und des Gänsehirten Schulgeld für jedes ¼ Jahr 3 Batzen und was noch übrig bleibt, den Kindern des ärmsten Dorfbewohners für Schulgebühren verwendet werden. 

1740

Am 20. Oktober starb Kaiser Carolus IV. Hier wurde ein Trauergottesdienst gehalten mit einer Prozession vom Gemeindehaus aus. Alle hatten schwarze Mäntel an, es wurde keine Orgel gespielt und es durfte keine Musik sein. Täglich mußte bis zum 11. Januar 1741 jemand von hier als Bote nach Schweinfurt an das Spitaltor gehen und von da außerhalb der Stadt herum bis zum oberen Torgehen und jedesmal, wenn das Tor aufging, den Oberamtsbürgermeister fragen, ob nichts passiert sei. (Dorfsbuch Seite 327)
In diesem Jahr war eine Teuerung und eine schwere Zeit. Das Malter Korn kostete 8 fl., der Weizen 8 ½ fl, die Gerste 7 fl., der Hafer 4 fl. Es wurde den Untertanen von Würzburg aus verboten, daß sie nichts nach Schweinfurt fahren dürfen und den hiesigen wurde verboten, daß sie nichts nach auswärts verkaufen, weder Stroh noch Heu usw. Was der ungemein kalter und langer Winter überall für Jammer, Not und Elend angerichtet hat, bleibt noch lange in Erinnerung. 

1741

Am 2. Mai haben die Bergrheinfelder auf der Landwehr, welche strittiges Eigentum war 27 Eichenstämme abgehauen und für sich verwendet. Hiervon später mehr. Der Zehnt hat dieses Jahr getragen: 

54 Schock Korn, 53 Schock Weizen, 65 Schock Gerste, 17 ½ Schock Hafer, Zehntlinsen gab es 4 Malter, Erbsen 8 Malter, Wicken 2 ½ Malter, 14 sh. wurden für den Zehntflachs bezahlt. (Dorfsbuch Seite 337)
Im Frühjahr hatte auch die Gemeinde im Hain 40 junge Eichenstämme, das Stück für 3 Batzen gekauft. Der Jäger hat 2 Batzen Stammgeld erhalten. Sie waren wohlfeil und es wurden daraus Pflöcke gemacht zu einem Mainbau am kleinen Landwehrlein. 

1742

Als am 24. Januar die Kaiserwahl in Frankfurt gewesen war, sind am andern Tag 2 Schweinfurter Ratsherren, 2 Reiter, 2 Dragoner und der Postmeister mit seinen Knechten nach Oberndorf gekommen und haben den Postillion erwartet, der die vollzogene Kaiserwahl schriftlich überbrachte. Dann sind sie alle unter blasenden Posthörnern bis an das Schweinfurter Rathaus geritten und dort wurde dem Hochedlen Magistrat dieses Schreiben ausgehändigt. Am 8. Februar wurde ein Dank- und Betfest wegen der Krönung Karl Alberts zum römischen König und künftigen Kaiser gehalten. 

1742

sind wieder 25 Eichenstämme im Hainwald gekauft worden, das Stück zu 3 Batzen und 2 Batzen Anweisgeld. Es waren einige sehr schöne dabei, die Schwellen gaben und waren wohlfeil. (Dorfsbuch Seite 345)
Am 6. März wurden die Dörner hinterm Dorf, und 3 Gärten vom Haag (bei der heutigen Schule), 14 Gärten vom Nutz, die andern an der Landwehr bis zur Lehmgrube (bei der Eisenbahnüberführung) abgehauen. 

Am 27. u. 28. Mai wurde auf Verordnung des Hochedlen und Hochweisen Magistrats, sowohl in der Stadt, als auch in Oberndorf ein besonderes Jubel- oder Dankfest gehalten, wegen der Anno 1542 von Joh. Sutellio zum ersten Mal gehaltenen Predigt evgl. Bekenntnisses und hier predigte der derzeitige Pfarrer Wolfgang Adam Ebermeyer über die Worte 2 Petri 1 Vers 19 am ersten Tag. Es waren Sammelbecken aufgestellt und es sind 5 fl. 24 sh. eingelegt worden. Davon hat 4 fl. Hd. Wohlkommen als Unterscholarch erhalten und 26 sh. 4 Pfg. hat der Buchdrucker für 80 Stück Jubelgebete erhalten, welche hier ausgeteilt wurden. Das übrige Geld ist in den Gotteskasten gelegt worden. 

Am 29 Oktober mußten wieder 5 junge Buschen zum ersten Mal in Schweinfurt Wache stehen, weil die Schweinfurter Soldaten nach Nürnberg auf Wache ziehen mußten. Es bestand immer Kriegsgefahr, weil sich der Kaiser noch immer in Frankfurt aufhielt und wegen den Franzosen nicht in sein Land kommen konnte. 

1743

Am 11. Januar überreichte die hiesige Gemeinde ein Bittgesuch an den Hochedelgeborenen, Magnifici Hoch und Wohledlen Hoch- und Wohlgelehrten, gestrengen, fürsichtig Hoch- und Wohlweisen insbesonders Hochgenehmigsten Herren und Obern der Stadt Schweinfurt. Es wurde Gleichheit erbeten zwischen ihnen und den auswärtigen Grundbesitzern bezüglich der Kosten, die bei den Einquartierungen und Völkermärschen erwachsen. Die Oberndorfer suchten nachzuweisen, daß im oberen Flur fast 2/3 der Felder den Bürgern in Schweinfurt gehören, die als Reiche bei Einquartierungen nichts zu zahlen hätten, während die mittelmäßigen und armen Bauern von hier dem augenscheinlichen Ruin entgegen gehen. Das Supplits schloß mit den Worten: 
„Wir getrösten uns gnädiger Erhörung um so gewisser, als unser Peticum in der offenbaren Billigkeit gegründet ist, werden auch davor mit untertänigsten Schuldigsten Respect liebenswürdig verharren als 

Euer Hochedelgeborenen Magnificenz und Herrlichkeit, unserer Hoch zu Ehren den Herrn und Obern 

Untertänigste treugehorsamste Untertanen Schultheiß, Gericht und sämtliche Gemeinde zu Oberndorf.“ (Dorfsbuch Seite 364)
1743

Am 18. Juni wurde nach dem gehaltenen Dorfgericht vom Herrn Pfarrer bei den Dorfvorstehern angebracht, daß den jungen Leuten bei Strafe auferlegt würde, künftig hin allezeit in die Kinderlehre zu gehen und für jedes Versäumnis 7 sh. Strafe erlegen sollen. Dabei wurde angeordnet, daß jeder bis zum 30. Jahr hinzugehen hätte und dann erst auf die Empore der Kirche könne. (Dorfsbuch Seite 369)
Am 18. September haben die Bergrheinfelder wieder 5 Eichenstämme auf der Landwehr gehauen. Die Dorfsherren sind dorthin zur Einsicht gefahren, weil immer noch nicht entschieden war, wem sie gehören. 

1743

Am 11. und 12. November waren hier Schwedische, Hessiche 
und am 26. Dezember kaiserl. Truppen einquartiert. Es blieben 14 Pferde mit Offizieren und Bedienung hier und hatten hier ihr Winterquartier. 

1744

Am 15. u. 16 September ist der Hessen-Kassel’sche Generalstab, welcher in Kaiserl. Dienste trat, mit 8000 Mann zu Roß und zu Fuß hier durchgezogen. 83 Mann und 40 Pferde bezogen hier Quartier. 

1744

Ging ein Oberndorfer Bursche, von welchem ruchbar war, daß seine Geliebte, eine hiesige Bauerntochter schwanger sei, zu den preußischen Werbern nach Schweinfurt, ließ sich aber vorher im Kronenwirtshaus trauen und wurde preußischer Soldat. Er blieb nur 12 Tage dabei, weil man ihn wieder loskaufte. 

1745

Am 21. Februar wurde das gebührende Leichenbegängnis und Trauergottesdienst für den verstorbenen Kaiser Karl VII.

Am 7. Dezember hat Nikolaus Schmidt von hier der hiesigen Schule 100 fränkische Gulden gestiftet, so daß vom Zinsertrag jährlich am Nikolaustag der Schulmeister 1/3 und die Schulkinder 2/3 bekommen sollen. 

1746

Hatte Oberndorf viele Einquartierungen, meistens kaiserl. Truppen. Im November ist der Steinbrunnen neu ausgemauert worden. Die Arbeiten wurden von dem Steinhauer Kilian Rückert aus Sömmersdorf ausgeführt. Er und seine 2 Gesellen erhielten 61 fl. 10 sh. 1 Pfg. und 9 Batzen zu einem Niederfall. (Dorfsbuch Seite 410)
1746 
gab es hier 91 Acker Weinberg. 

1749

Am 24. November bat der Schulmeister Lorenz Schirmer beim Schultheißen und dann beim Rat, daß man seinen Sohn Johann Valentin als Hilfslehrer einsetzen möge, womit auch die Gemeinde einverstanden war. Am Montag, den 1. Dezember mußte der Schulmeister Schirmer mit seinem Sohn Valentin bei dem ganzen versammelten Hochedl. Hochlöbl. Magistrat vorstellig werden, wo ihm dann befohlen wurde, er solle sich in der Salvatorkirche vor den Scholarchen hören lassen. 

Zuerst hat Herr Rector Englert befohlen, er solle die Orgel schlagen, 

2. er solle eine Fuge ex G schlagen und darauf das Lied singen „Allein Gott in der Höh“ und dazu schlagen, 

3. er solle eine Aria ex A schlagen den 1.Vers vom Lied „Wer nur den lieben Gott läßt walten“ singen. Darauf hat Hd. Cantor Bach ein Thelem Solo ihm zu singen vorgegeben. Bis dieses zu Ende war, ist es Nacht geworden. Am 8. Dezember ist er hier feierlich eingeführt worden und wegen des Ranges wurde gebilligt, daß er dem löblichen Gericht nachgehen solle bei öffentlichen Feierlichkeiten. 

1750

Nachdem der Schultheiß Michael Schirmer im Jahre 1740 100 fl. zu einer größeren Glocke gestiftet hatte und 1750 der Pfründer Michael Brändlein im Spital zu Schweinfurt 50 fl. und verschiedene gutherzige Christen noch 122 fl. für neue Glocken spendiert hatten, ist am 10. Juni mit dem Hochfürstlichen Würzburgischem Glockengießer Herrn Johann Adam Roth ein Vertrag zum Gießen von 3 neuen Glocken geschlossen worden. Am 15. September wurden die 3 alten Glocken herabgeworfen und von Fuhrmann Kaspar Kirchner von Schweinfurt für 3 fl. 9 Batzen nach Würzburg gefahren. Die 2 neuen wurden mit hierher gebracht. 

Die alten wogen: 5 Ztr. 27 ½ Pfd. die Größte; 3 Ztr. 25 ¼ Pfd. die Mittlere; 98 ½ Pfd. die Kleinste. Zusammen 9 Ztr. 51 ¼ Pfd. 95 Pfd. Abgang v. Ztr. 10 ½ vom Ztr. 6 fl. Gieserlohn, macht 51 fl. 5 Batzen 1 Kreutzer. 

1750

Am 4. Dezember ist die größte Glocke in Würzburg gewogen worden, am 15. Dezember mit einem Geschirr des Bauamts mit 4 Pferden abgeholt und am 18 Dezember nach vorheriger Betstunde auf den Turm gezogen worden. Den Kindern wurden für einen Taler Röckelein und für 5 Batzen Nüsse herabgeworfen. 

Die neuen Glocken hatten ein Gewicht von: 

13 Ztr. 5 ¼ Pfd.
die Größte

7 Ztr. 73 Pfd.
die Mittlere 

3 Ztr. 67 Pfd. 
die Kleinste

15 Ztr. 89 ¼ Pfd. mußten noch nachgezahlt werden. 

Das Pfund wurde mit 31 guter Kreutzer bezahlt, oder der Ztr. 31 fl. 10 Batzen. In allem mit Leykauf zu 4 fl. haben sie gekostet 876 fl. 4 Batzen 3 Kreutzer. Dann sind noch 10 fl. 4 Pfg. für die 3 Schwengel bezahlt worden. 7 fl. wurden dem Sohn des Glockengießers verehrt. 9 fl. dem Zimmermann Göbel von Schweinfurt für die Joche und Glockenstühle, 3 fl. 20 sh. der Obbacher Zimmermann für Nachbesserung, 6 fl. der Schmied, 8 fl. 1 sh. 3 Pfg. die Jäger zu beschlagen, 4 fl. 26 sh. für 114 Pfd. Eisen und 1 ¾ Pfd. Stahl, 11 fl für mehreres Eisen, insgesamt sind verzehrt worden 272 fl. Am 4. Adventssonntag, dem 20. Dezember war Glockeneinweihung, wobei der hohe Rat von Schweinfurt zugegen war und für 9 fl. 26 sh. 2 Pfg. verzehrten, am andern Tag wurden noch 17 sh. 3 Pfg. beim Wirt verzehrt. 

1751

kam Pfarrer Ebermeyer nach Schweinfurt und hierher kam der Pfarrer von Zell, Herr Wilhelm Geißler, am 9. Mai. Diese Pfingsten hat die Gemeinde zum ersten Mal ihre Maien zum Putz der Kirche in Zell geholt. Sonst wurde alljährlich mit 4 Ochsen hingefahren und hat viel Unkosten verursacht. 

1752

ist der Schullehrer Lorenz Schirmer in einem Alter von 72 Jahren gestorben. 

Als merkwürdig dürfte wegen des fatalen Erntewetters etwas kürzlich beschrieben werden: 

An Maria Heimsuchung (2. Juli) in der Heuernte, fing es an zu regnen und dauerte an bis nach der ganzen Getreideernte, mit Ausnahme von einigen Tagen um Jakobi herum. Der Main trat schon während der Heuernte aus seinen Ufern, sodaß das Gras und abgemähte Heu durch Unrat verdarb. In den Tagen um Jakobi konnte etwas Korn gebunden und heimgebracht werden. Am Tag nach Jakobi fing es wieder an zu regnen und hielt an 3 Wochen lang, so daß alles geschnittene Getreide zusammenfilzte. Obwohl viel Fleiß angewandt wurde und das Getreide 4 bis 5 Mal gewendet wurde, ist es doch nicht trocken geworden. Der Weizen stand noch und wuchs stehend aus, was eingefahren wurde, wuchs in der Scheune fort. Der Main ist während der Ernte dreimal übergelaufen. So nass es nun zur Erntezeit war, so trocken und dürr war dagegen der Herbst. Es regnete wohl ein ¼ Jahr gar nicht und deshalb blieb viel Feld ungesät liegen, weil es wegen der Dürre nicht umgepflügt werden konnte. Solches Wetter ist seit Mannsgedenken nicht vorgekommen, weshalb der Nachwelt solches verzeichnet wurde. 

1755

Am 25. September ist, wie in Schweinfurt, so auch hier ein Jubiläums- oder Dankfest wegen des 24.09.1555 von Gott verliehenen Religionsfriedens gefeiert worden. Es wurde über die Textesworte Jesaias 52, Vers 7 gepredigt. „Wie lieblich sind die Füße der Boten, die den Frieden predigen“. 
1756

Am 19. November kam zum ersten Mal die hiesige Gemeinde in dem von Grund aus neugebauten Gemeindehaus zusammen. Dasselbe blieb seit dem Brand von 1631 zerstört liegen. Weil nun aber auf diesem Platz der Gemeindebackofen sehr baufällig war, so hatte die Gemeinde beschlossen, das Gemeindehaus über dem Backofen neu aufzubauen (Rathaus). 

1758

In diesem Jahr gab es wie im vorigen Jahr viele Einquartierungen von Pfälzischen, Mainzischen, nassauischen, paterbornischen und kaiserl. Soldaten. Am 16. und 17. Juni wurde unvermutet bei Schweinfurt ein Lager auf der Wiese für ungefähr 7000 Mann kaiserl. und Kreisvölker aufgeschlagen, wobei kein Gras verschont blieb. Vom 11. bis 24 Dezember war eine Nürnberger Dragoner-Kompanie hier. Weil sie keine rechtmäßige Order hatten, wollte man ihnen kein Quartier geben. Darauf haben sie sich mit Gewalt einquartiert, haben Tore und Pforten überstiegen und sie aufgesprengt. Es waren 57 Mann mit 56 Pferden. 

1759

Gab es wieder viele Einquartierungen. Auch vom 13. bis 31 April war Generalmajor von Wolfskehl mit Frau und 2 Fräulein und Oberstleutnant von Redwitz mit vieler Bedienung und 100 Pferden hier einquartiert. Sie machten 674 fl. Kosten und es wurden nicht mehr als 16 fl. 12 Batzen vergütet. 

Im November mußten von unsern jungen Burschen, die über 18 Jahre alt waren, gleich wie die Zeller, Weipoltshäuser 10 Mann Soldaten werden und wurden durch das Los bestimmt. Hier betraf es 4 Mann und jeder bekam 100 fl. zu seiner Rekrutierung zum Kreiskontingent. 

1760

Auch in diesem Jahr hatte Oberndorf sehr unter Einquartierungen zu leiden. Am meisten war es vom 29. September an, wo königl. kaiserl. Proviant-Fuhrwesen 6 Wochen lange hier war. Es waren hier 1 Leutnant, 1 Wagenmeister, 4 Oberknechte und 44 Wagenknechte mit 160 Pferden. Die Gemeinde hatte große Unkosten und mußte daher ein Kapital von 900 fränkischen Gulden aufnehmen. Dabei hat das Bauernmeisteramt noch viele Unkosten bestritten. 

1762

Die Einquartierungen bestanden heuer aus Kursächsischen, Kurmainzischen Grenadiern, Jägern und Husaren, kaiserl. würzburgische, deutschherrischen, Dragonern und französische Reiter und Soldaten. 
Kursachsen hielten Winterquartier und waren 56 Tage mit 70 Mann, 4 Weibern und 3 Kindern hier. Die Offiziersvergütung wurde mit 372 fl. rheinische bezahlt. (Dorfsbuch Seite 144)
1768

In diesem Jahr ist der Dörrofen (Foto – von den Oberndorfern auch „Backhäusle“ genannt. Das Häuschen wurde bis Anfang 1960 als Bushaltestation verwendet und einige Jahre später abgebrochen. Die auf dem Foto erkennbare Linde am Eingang der Lindenstraße wurde damals gefällt. Inzwischen ist in Gemeinschaftsaktion der Anwohner eine neue Linde finanziert und gepflanzt worden -bk) 
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beim untern Tor am Fischteich neu erbaut worden. 

1768

Im Herbst dieses Jahres wurde Pfarrer Geißler wegen hohen Alters und Krankheit versetzt in den Ruhestand. Es wurde ihm wegen seiner vielen Jahre treu geleisteten Dienste ein jährliches Gnadengeld von 80 fränkischer Gulden zugesichert, welches die Hälfte die Stadt, die andere Hälfte Oberndorf bezahlte. Es war aber nicht sein Wille, daß er ausziehen mußte und es gab Verdruß. Er hielt auch keine Abschiedspredigt und der Herrschaft, welche ihm eine solche zumutete, gab er zur Antwort: „Die Oberndorfer sind es nicht wert.“ Da er doch noch eine Betstunde halten mußte, dankte er der Obrigkeit, aber den Oberndorfern „Gott weiß wie“. Überhaupt war Pfarrer Geißler nicht mit der Gemeinde und die Gemeinde nicht mit ihm zufrieden. 

Am 17. November kam Pfarrer Elias Christian Schmitt, derzeit Pfarrer von Zell nach Oberndorf. 

1770

Am 25. Mai bat der schon 50 Jahre gewesene Schultheiß Michael Kirchner um seinen Rücktritt, wofür Joh. Nikolaus Kraus Schultheiß wurde. 

1771

Am 19. April wurde bei dem sog. Schmiedsbach am Main das Ufer erhöht wozu 195 Fuhren Erde beim Feldtor und 113 Fuhren am untern Tor beim Märterlein (Bild) aufgeladen wurden. Dabei [image: image75.jpg]Wi
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wurden Menschengebeine mit ausgegraben. 
(Dorfsbuch Seite 217) 
Vom 22. Mai an war jeden Mittwoch Abend 6 Uhr wegen der großen Teuerung eine Betstunde, da durfte niemand auf dem Felde bleiben. 

1771

Am 8. Mai kamen aus Schweinfurt zwei Herren Visitatoren um wegen der bevorstehenden Teuerung (das Malter Korn oder Weizen hat bereits 14 bis 15 fl. gekostet) das hier vorhandene Getreide und auch das Mehl zu notieren. Sei haben an Vorräten gefunden 8 Malter und 3 Metz Korn, 85 Malter und 2 Metz Weizen, 43 Malter 6 ½ Metz Gerste, zusammen 136 Malter 5 ½ Metz. Nachdem es gemessen war, wurde es nach Schweinfurt in den Bürgerhof gefahren und den Leuten pro Malter Korn oder Weizen 13 fl. bezahlt und 11 fl. für die Gerste. Schweinfurter Bürger, welche noch länger Zeit hatten, haben ihr Getreide schleunigst verkauft. 

Am 24. Mai wurde der hiesige Pfarrer Christian Schmitt nach Schweinfurt berufen, nachdem er nun 1 ½ Jahre hier war. Bei seiner Abschiedsrede hat er mit den Worten geschlossen: „Vergesse ich dein, Oberndorf, so werde meiner Rechte vergessen“. Psalm 137 V.5+6. An seine Stelle kam Johann Adam Schüßler am 24. Juni. Er war der Sohn des verstorbenen Diakons Andreas Schüßler von Schweinfurt und war 22 Jahre alt. 

1772

Im Mai mußte man wegen den Quellen und der Nässe einen Graben von der Gänsweth
 bis zum Mehlbirnbaum machen (Grundstück d. Karl Kritzner). Die Erde wurde mit 160 Fuhren andere Erde und vielen Steinen und Weiden zum Mainbau verwendet. 

Bei dem heurigen Dorfsgericht wurde von 44 Nachbarn beantragt, Klee im Brachflur bauen zu dürfen. 8 Nachbarn, darunter auch der Schultheiß waren dagegen und es sollte bei der alten Ordnung, wie 1679 festgelegt wurde, bleiben. Allein vom hohen Rat zu Schweinfurt kam der Bescheid: „Auf die von dem löblichen Dorfsvorstand von Oberndorf als Nikolaus Kraus und des Gerichtsmannes Joh. Georg Stürmer, wegen dem dortigen Kleebaues auf der Brach, Bitten, nach den ältesten Zeiten und Gewohnheit solches nicht zu zulassen, solle es bleiben bei der alten Ordnung zu Oberndorf und niemand darf auf der Brach Klee säen, widrigenfalls der Schäfer ihn abhüten dürfe, jedoch der heurige noch bis Pfingsten 1773 verschont bleiben. Am 26. Oktober wurde diese Verordnung publiziert, damit sich jeder darnach zu richten weiß. So verblieb es noch bis 1775. Da wurde eine Schrift verfaßt mit vielen Unterschriften, ohne Wissen des Schultheißen, worinnen gebeten wurde, daß sie auf der Brach Klee haben dürften und zwar im oberen Flur vom Dorf am Haag bis zum Mehlbirnbaum, im mittleren Flur vom Riedweg bis zum Rothweg bis an die Münzbergshaupten, im untern Flur vom Dorf bis an das kleine Landwehrlein. Der Aufrührer (wie es im Dorfsbuch heißt) war Lorenz Röder, Viertelmeister, der die Unterschriften sammelte. Unter den Unterschriften waren auch Georg Walz und Anton Kirchner, beide Männer des Gerichts. So mußten diese vor dem hohen Rat ihre Schrift mündlich verantworten, wobei der Schultheiß Kraus und der Bauermeister Gg. Stürmer den hochweisen Magistrat untertänigst gebeten hatten, es möge doch bei der alten Ordnung bleiben und dabei hat der Schultheiß die Aufrührer als Rebellen bezeichnet. Es wurde dann befohlen, es bei der alten Ordnung zu belassen. Dieser Ratsschluß wurde schriftlich in der Schultheiß-Truhe verwahrt und ist wohl darauf zu sehen. (Dorfsbuch Seite 256) Nun verblieb der Kleebau bis 1785, wo dann erlaubt wurde, die oben beschriebenen Felder und noch etwas dazu, mit Klee bestellen zu dürfen. Jedoch ist es dem Schäfer bei schlechtem Wetter erlaubt, auf den Häupten
 auf und abzutreiben und die Äcker, welche sich zwischen dem Klee befinden wegen des Vergrasens abzuhüten, wenn auch ein paar Furchen breit mit abgehen. Er soll auch keine Häupten schonen, desgleichen keine Äcker, welche außerhalb der bezeichneten Grenze liegen. Bis Johanni muß sämtlicher Klee abgemäht sein und darf nicht mehr gehegt werden, mit Ausnahme im Lenzenflur, wo es alle Zeit erlaubt ist und kann auch zur Zeitigung stehen bleiben. (Dorfsbuch Seite 346)
1773

Für die Nachkommen wurde im Dorfsbuch notiert, daß sich schon im Herbst vorigen Jahres die Mäuse so vermehrt haben und im Winter auch durchgekommen sind. In Folge dessen wurde der Samen, welcher sehr schön stand fast gänzlich abgefressen, so daß man befürchtete, es würde eine schlimme Ernte geben, was auch geschah, denn zur Erntezeit war der halbe Flur schon abgefressen. Über 100 Acker haben gar nichts getragen, andere haben 1, 2, 3 andere etliche mehr Garben getragen. Man mußte das Getreide, ehe es noch ganz reif war, abschneiden und heimfahren. Man hat selten einen Acker gefunden, der die Hälfte trug, ausgenommen in der Nähe des Dorfes, wo die Katzen das vielbesagte Ungeziefer weggefangen haben. Viele Leute konnten ihre Herbstsaat nicht mit ihrem Getreide bestellen. An Gerste hat der Acker 4 bis 6 Haufen gegeben. Auch den Hafer mußte man grün schneiden und sogleich heimfahren. Wer seine Erbsen und Wicken gar zeitig werden lassen wollte, brachte nur das bloße Stroh davon. Linsen sind unter allen Früchten alleine unbeschädigt geblieben. Der Schultheiß Nikolaus Kraus setzt hinzu: „Ich habe am steinernen Kreuzweg einen Acker Weizen in der Kornernte umgeackert und habe noch 23 Ähren Weizen davon abgeschnitten, welches die Nachkommen kaum glauben werden.“

1773

wurde vom Hofkammerrat Werner 1 Eimer 1772er Most gekauft um 8 Reichstaler und gesotten. Er wurde dem Hd. Marschkomissar Martin in Rattelsdorf verehrt. Da hat bekommen der Aicher 2 sh. 4 Pfg., der Schultheiß für das Sieden 14 sh., für ½ Pfd. Alantwurzelen 4 sh. 4 Pfg. für 21 steinerne Krüge 26 sh. 5 Pfg., der Botenführer 1 fl. 14 sh. um dem Schultheiß nach Ratterlsdorf zu gehen. 

1774

waren 136 Kühe im Ort.

Am 22. November hielt der Pfarrer Schüßler seine Hochzeit. Die Gemeinde verehrte ihm als Hochzeitsgeschenk einen kaiserl. 10 Taler, Sevria, genannt. 

1775

Am 20. November kam ein überaus großer Sturmwind, der in Geldersheim 2 Scheunen einriss und an der Landwehr mit Berghreinfeld 5 große Äste abriss. Nach Rücksprache mit der hochgeehrten Dorfsherrschaft sollten die Oberndorfer dieses Holz abholzen, wozu auch der Schweinfurter Jäger beigebeten wurde. Als dies nun die Bergrheinfelder gewahr wurden, haben sie mit den Glocken gestürmt. Da kam die ganze Gemeinde herbeigelaufen und haben unsere Leute auf Oberndorfer Boden attackiert und sogleich auf sie losgeschlagen. Dem Jäger haben sie fast den Arm entzwei gehauen und ihm sein Gewehr abgenommen. 9 Mann von den unsrigen haben sie mit nach Bergrheinfeld geführt und in Arrest gesteckt. Die übrigen sind davongelaufen. Als sie nun in Bergrheinfeld ankamen, sind die Verwundeten verbunden worden und alle 24 Stunden mit 34 Berger Nachbarn bewacht worden. Es wurde den Oberndorfern hochzeitsmäßig aufgewartet mit gut Essen und Trinken, in der Hoffnung, es würde dieses bezahlt. Allein die Zeche schon in 14 Tagen auf 44 fl. 24 sh. angelaufen war und man nach Befehl von Würzburg sich das zu zahlen weigerte, dann wurde nicht mehr so gut aufgetragen. Der Arrest dauerte 4 Wochen und unsere Leute mußten viel Verdruß und Schmähworte dulden. Hernach sind sie unentgeltlich freigelassen worden. 

1777

Für 68 Pfd. Karpfen, sind in der Gänsweth gefangen worden, wurde von Magister Seelig 6 fl. 3 sh. 2 Pfg. bezahlt (der Ztr. mit 9 fl. gerechnet). 

Am 19. Oktober wurde Hd. Pfarrer Adam Schüßler nach Schweinfurt berufen und hierher kam am 8. Dezember Hd. Mag. Leimbach, bisher Pfarrer in Zell, hierbei wurden verzehrt für 25 fl. 25 sh. 4 Pfg. 

1778

wurden in der Steingasse 18 Gerten mit Steine gepflastert und hierfür 13 fl. 7 sh. 2 Pfg. pro Gerte 11 Batzen. 

1781

Bei dem Kirchweihfest haben die beiden Hd. Dorfsvorsteher von Schweinfurt befohlen, wenn ein Sohn 17 Jahre alt ist, müsse er den Plantanz helfen schmücken und mit 26 Jahren wäre er frei. (Dorfsbuch Seite 312)
1782

Am 13. Juni starb Hd. Pfarrer Leimbach von hier und der Pfarrer von Zell Heinrich Merk kam am 13. Februar. 

1782

Wie alljährlich wurde auch in diesem Jahr für Zehrung verrechnet wie folgt: 

Bei dem Walpurgisgericht ging für Speis und Trunk auf, was
die Dorfsherren verzehrten 


45 fl.
22 sh.
3 Pfg.

Am andern Tag wurde Umgang gehalten um die Feuerstätten 

zu besehen, wurde verzehrt 


  1 fl.19 sh.

4 Pfg.

Dem Kutscher wurde jährlich zu Trinkgeld gegeben 5 sh.
3 Pfg. als Präsent erhielten die Dorfherren 
  1 fl.6 sh.

4 Pfg. für 2 Lämmlein, die ihnen verehrt wurden 2 fl.
18 sh.
4 Pfg. bei Hd. Pfarrers Merk Einführung wurden verzehrt 12 fl.
13 sh.
3 Pfg. 

am andern Tag als der Umgang gehalten  1 fl.
9 sh.

2 Pfg. 

bei der Walpurgispfründ wurde verzehrt    2 fl.26 sh.
3 Pfg. am andern Tag der Schultheiß und Schulmeister verzehrten 

bei der Steinabrechnung 



9 sh. 

2 Pfg. 

die Zehntknechte, als sie ihre Pflicht ablegten
18 sh.
4 Pfg. Die Gerichtsschöffen bei der Sebastians-Mahlzeit
 

6 fl. 

es verzehrten die, welche zu Rheinfeld dem Zehntstrich beiwohnten 




  1 fl.
13 sh. 

der Schultheiß, als er den Bestandsbrief abholte
3 sh. 
2 Pfg. als der Schmied und der Schäfer gedungen wurden, wurde vom Gericht verzehrt




  1 fl.
27 sh. 

die Viertelmeister verzehrten


  1 fl.
  3 sh. 

die beim Wernfegen mit dabei waren verzehrten 
  1 fl.
16 sh.
4 Pfg. 

die das 2. Mal zugegen waren

  1 fl.
22 sh.
2 Pfg. die Steinsetzer, als sie die Herbstsaat besichtigten
2 fl.
20 sh. dieselben, als sie die Frühlingssaat besichtigten
2 fl.
13 sh. die Umgeldherren für 1 Mahlzeit
          4 fl.
22 sh.
2 Pfg. der Kutscher, der sie hierher fuhr

        16 sh.
4 Pfg. der Stadtknecht für Essen und Trinken

  9 sh.
2 Pfg. bei der Rechnungsstellung wurde verzehrt
22 sh.
4 Pfg. Außer diesen erhielten noch für Zehrung die Boten, die von Schweinfurt kamen, die Aicher und mehrere andere. 
1783

wurde eine Sonnenuhr am Gemeindehaus und eine an der Kirche von Maler Stössel (Bild) von Schweinfurt gemalt und er erhielt dafür 2 fl. 11 sh. 1 Pfg.
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1784

In der Nacht vom 27. zum 28. Februar wuchs das Eis auf dem Mainwasser dermaßen an, daß man am Morgen als man aus dem Bett kam, Gott, welch ein Anblick das? Alle Gassen sah die Hälfte hinauf mit Wasser stehen und die unteren Häuser, wie die Keller alles angefüllt war, sowie auch Ställe, so daß Menschen und Vieh mit größter Lebensgefahr kaum heraus zu bringen waren; da kein Schelch da war, wurde mit einem zusammengebauten Floß in den Kirchhof gefahren um um die Kirche herum mit Erde zu verdammen, aber es half auch nichts. Der Gottesacker stand ganz unter Wasser, die Mauern am Autor ebenfalls. Es lagen bei 100 Stämme Holländer Bäume auf unseren Wiesen und auch ein unbekannter Toter Mann, der hier begraben wurde.

1784

wurden zum letzten Mal für 36 Pfd. Karpfen 3 fl. 16 sh. 4 Pfg. eingenommen. 

1788

wurde die Chaussee durchs Dorf neu gebaut und es erhielten die        
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hiesigen Bauern und Söldner von 44 Gerten Steine a 6 Reichstaler 316 fl. 22 sh. 2 Pfg. 9 fl. 9 sh. erhielt der, der die 43 ½ Gerten legte, 5 fl. 3 sh. 4 Pfg. derjenigen, die die Erde an der Straße im Dorf aufgruben. 



In diesem Jahr wurde auch die Grenze mit den Bergrheinfeldern geordnet und versteint.



Auch vermachte Joh. Nikolaus Fenn und seine Ehefrau Anna Maria, geb. Stürmerin testamentarisch am 27. März ¼ Morgen Weinberg und 500 fränk. Gulden zur hiesigen Freischule. 1776 waren 100 fl. von Joh. Michael Kirchner, dann 1784 75 fl. fränk. von Kirchners Ehefrau und Sohn hinzu vermacht worden.

1789

Am 18. September starb der Schullehrer Joh. Valentin Schirmer, nachdem er hier 40 Jahre Schullehrer gewesen war und an seine Stelle kam Albrecht Ludwig Strebel aus Rüdenhausen gebürtig. 

1795

Wurden hier 6 Rekruten angeworben und sie mit 417 fl. 17 sh. 2 Pfg. bezahlt.



Vom 13. bis 14 Juni war hier preußische Infantrie (Bild) mit 308 Mann, vom 15. bis 16. Juni ebenfalls eine mit 333 Mann, vom 17. bis 18. Juni auch 2 Kompanien mit 303 Mann.



Am 6. Oktober kam eine Einquartierung mit 54 Mann und 57 Pferden von dem österreichisch-steirisch, wurmsischen Freikorps, sogenannte Rotmäntel und machte hier Winterquartier und blieben bis zum 12. Februar 1796. Die verursachten Ausgaben betrugen 772 fl. 20 sh., der Herr Offizier lag im Wirtshaus und kostete alleine 70 fl. 9 Batzen. Er wurde aber sehr gelobt, weil er recht gute Manneszucht hielt.
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1796

Am 30. März kamen 17 Mann ausgelöste Gefangene mit einem preußischen Korporal hierher. Am 29. April 18 Mann und 56 Pferde blankensteinische Husaren. Am 10. Juni Hauptmann Dobigne mit 29 kaiserl. und dem Kanzleipersonal. Vom 3. bis 5 Juli war hier ein kaiserl. Hauptmann mit gefangenen Franzosen, 295 Mann, welche in 7 Scheunen einquartiert wurden, wohin die Nachbarn Essen für ihre zugeteilte Mannschaft bringen mußten. Am 18. Juli kamen 82 Mann kaiserl. Infantrie und blieben nur über Nacht hier.

1796

Der heurige Zehnt wurde um 80 Malter Weizen, 117 Malter Korn und 117 Malter Hafer nebst 4 Malter Bereitweizen verliehen. Da aber durch das französische Lager im Winterbauflur das meiste verdorben wurde, so gab das hochw. Domkapitel einen Nachlaß von 214 Maltern, sodaß nur 100 Malter a 8 fl. bezahlt wurden, womit man sehr zufrieden war.

1796

Folgendes schrieb Herr Schullehrer Albrecht Strebel in das hiesige Dorfsbuch von dem feindlichen Einfall des französischen Kriegsheeres:



„Endlich ist den Franzosen ein Lieblingsprojekt gelungen. Was Pichegrie als kluger Feldherr nicht ausführen wollte, haben Jourdan, Moreau und Bonnaparte versucht, dem Krieg vor den Toren Wiens ein Ende zu machen. Ein frappantes Unternehmen, Deutschland mit republikanischen Truppen zu überschwemmen, zu einer Zeit, da Ehrenbreitstein, Mainz, Königsstein, Mannheim, Phillipsburg und Mantua noch nicht erobert waren, 3 so starke Armeen ohne Magazine sich behelfen und mit dem Mangel an Notdurft und Bequemlichkeiten kämpfen und ein tapferes kriegerisches Heer verfolgen mussten. Jene Festungen enthielten wenigstens 45.000 Mann Besatzung, die doch auch in Respekt erhalten werden sollten, wenn man nicht zwischen 2 Feuer geraten wollte. Schon aus diesem Grunde würden erfahrene Männer 100 zu 1 gegen das tiefere Eindringen der Franzosen gewettet haben. Und doch sollte der riesenmäßige Plan ausgeführt werden. Bonnaparte durch Tirol, Moreau durch Schwaben, Jourdan durch Franken soweit vordringen, bis sich die drei Armeen die Hände reichen und dann gemeinschaftlich auf Wien losgehen könnten“. Alle Schwierigkeiten wurden von den Obern auf die Seite gesetzt und die Republikaner setzten sich in Bewegung. Die österreichische Armee, immer noch zum Defensivkriege stark genug, zog sich zurück mit einer Eilfertigkeit, die den sie verfolgenden Franzosen ein gutes Omen dünkte. Der Mangel an allen Bedürfnissen wurde durch die Vertröstung auf ein Land, wo Milch und Honig fließt gedeckt und die unglücklichen Bewohner Kanaans durch Proklamationen hingehalten. Dies sollte beiden Teilen Mut geben und die Obergeneräle erreichten was sie wollten. Der französische Soldat blieb bei der Fahne, der getäuschte Landmann bei seiner Herde. Lourdan, Obergeneral der Sambre- und Maasarmee, die sich, so wie ihr Chef in Franken verewigt hat, erließ an die Bewohner des rechten Rheinufers folgende Proklamation:



Der General et Chef der französischen Sambre und Maas-Armee an die Bewohner des rechten Rheinufers: 


Die vielfältigen Siege der Armee der französischen Republik, das Geschrei der vom Krieg ermüdeten Völker, der nichts als Ruin und Verheerung mit sich führt, die rührende Stimme der Menschheit, welche ohne Aufhören wiederholt, daß es Zeit ist den Strömen von Blut, die eure Felder überschwemmen Einhalt zu tun - nichts kann das steinerne verhärtete Herz Eurer Souveräne rühren, nichts ist im Stande sie zu bewegen, einen Frieden zu verlangen, welcher die Ruhe und das Wohl von ganz Europa bestimmen muß. Wohlan denn! da dan noch Blut vergossen werden, da man den Krieg unter ihre Augen bringen muß, um sie alle Schrecknisse sehen zu lassen, so werden die französischen Armeen in Deutschland einrücken. Allein fürchtet Euch nicht deshalb, ihr friedsamen, guten Bewohner dieser unglücklichen Gegenden! Ihr seid es wahrlich nicht, die wir bezielen. Es sind nicht Eure Gemetze, nicht Eure Religion, die wir zerstören wollen, die man Euch fälschlich zu bereden sucht, bloß um Euch gegen uns zu bewaffnen. Ihr werdet ohne Zweifel von der Anwesenheit der Armeen, so immer unvermeidlich Übel mit sich führt, zu leiden haben. Allein fürchtet nicht, daß wir zu Euch die Greuel, Grausamkeiten rächen, unter welchen die Bewohner unserer Grenzen erlagen, als der Kriegsschauplatz sich dahin gezogen hatte. Euer Eigentum soll nicht verwüstet werden. Ihr werdet Eure Häuser nicht in Flammen aufgehen sehen. Bleibt daher bei Euren Herden, nehmet keinen Anteil an den kriegerischen Begebenheiten und Ihr könnt darauf rechnen, bei allen Chefs der Armee, die ich kommandiere, Schutz zu finden. Allein habt Ihr im Gegenteil die Verwegenheit Euch zu bewaffnen, so erwarten Euch die schwersten aller Strafen und die frappantesten Beispiele sollen dann Euer Eigentum treffen. Ich habe es deswegen für dienlich erachtet, Euch durch diese Proklamation zu benachrichtigen und das deswegen getroffene Reglement bekannt zu machen. 



Art. 1.)
 Den Generals-, Ober- und Unteroffiziers ist aufgetragen, die strengste Mannszucht unter den Truppen zu handhaben, die sie kommandieren, sie werden nach der Strenge der Gesetze jedes Individium richten und strafen lassen, welches sich erlaubt zu plündern, oder die Bewohner der Länder zu mißhandeln, durch welche die Armee ziehen wird.



Art. 2.)
 Die Bewohner des Landes, durch welche die Armee ziehen wird, sind aufgefordert, friedsam in ihren Wohnungen zu bleiben, alle die welche mit ihrer Habschaft und Vieh als Flüchtige ergriffen werden, sollen arretiert und ihre Habschaft zum Besten der Republik konfisziert werden. 



Art. 3.)
 Die Bewohner der Dörfer, Flecken und Städte, welche sich bewaffnet vereinigen würden, werden mit Gewalt zur Niederlegung ihrer Waffen gezwungen, sodann erschossen und ihre Häuser verbrannt werden. 



Art. 4.)
 Jeder Bewohner, welcher im Lande gefunden wird und ohne Erlaubnis eines Generals oder Oberoffiziers Waffen trägt, soll arretiert werden, verurteilt und auf der Stelle erschossen werden. Art. 5.)
 Die Bewohner der Länder wodurch die Armee ziehen wird, sind gehalten auf der Stelle ihre Waffen niederzulegen, welche dazu den Vorstehern und Bürgermeistern werden bezeichnet werden. Art. 6.) Die Vorsteher, Bürgermeister und andere Zivilgewalten sollen gegenwärtige Proklamation in ihren respektiven Bezirken bekanntgeben. 



Art. 7.) Den Generalen ist die Ausführung aufgetragen.



Geschehen in meinem Hauptquartier, den 11. Messidor
 im 4. Jahre der französischen Republik (30. Januar 1796) 




Der General et Chef 




gez. Jourdan 



Für gleichlautende Abschrift 



Divisionsgeneral Chef des Generalstabs 




gez. Ernauf 


Da man nur auf ein süßes Versprechen nichts zu befürchten hatte und das Verlangen mancher Unsinnigen nach Freiheit und Gleichheit die Sache noch leichter machte, so blieben Bürger und Landmann in ihren Wohnungen.
1796

Am 20. Juli in der Nacht kamen hier 600 Mann kaiserl. Kavallerie durch und lagerten sich zu Schweinfurt auf dem Bleichrasen, ohne daß wir wußten warum. 



Freitags den 22. Juli Vormittags rückten die Franzosen über Hammelburg nach Schweinfurt. Die kaiserlichen gingen ihnen entgegen bis an die Altewarte
, machten ihnen jeden Schritt streitig, zogen sich aber wegen Überlegenheit der Franzosen unter unaufhörlichen Blänklereien durch die Stadt zurück. 



Kaum hatten die Franzosen Schweinfurt erobert, so kamen schon 8 bis 10 Chasseurs hierher nach Oberndorf gesprengt, preßten von dem Schultheißen Joh. Nikolaus Kraus 20 Carolin heraus und plünderten wen sie auch der Straße erwischten, bis auf den letzten Heller aus. Nicht lange danach kamen wieder 5 dieser feinen Herren, holten sich wieder 20 Carolin, kaum waren diese weg, so stellten sich wieder andere ein, welchen man 30 Carolin geben mußte und so opferten wir in der Zeit von etlichen Stunden 70 Carolin auf, ohne daß der Gemeinde dadurch ein Nutzen verschafft wurde. Am selben Tag kamen vom Lefebvrerischen Freikorps [image: image33.jpg]


  Marschall Francois Joseph Lefébvre 600 Mann von Schweinfurt hierher, lagerten sich hinter dem Dorfe beim Schäferhaus hinauf in den Dorfgraben, der Schultheiß mußte sogleich 2 Ochsen heranschaffen, unter der Drohung, im Weigerungsfall auf der Stelle erschossen zu werden. Alle hier vorrätig gewesene Kessel, Brot, Wein und Bier mußte sogleich dorthin geliefert werden. Alleine damit waren sie nicht zufrieden, sondern brachen den Leuten die Keller auf, ließen sich den Wein buttenweise heraustragen und nahmen ihnen bei dieser Gelegenheit alles Büttner- und Häfnergeschirr weg. Nachmittags gegen 4 Uhr kam eine kaiserl. Patroullie von ungefähr 20 Mann, sprengten das Dorf auf und ab, als die Franzosen diese ansichtig wurden, zogen sie sich eilfertig aus dem Dorf hinaus auf die vorderen Weinberge. Sodann stießen ihnen die kaiserl. den Wein um, der in den Butten dagestanden hatte, nahmen ihnen einen vorrätig geschlachteten Ochsen weg und nachdem die Franzosen mit Kanonen feuerten, zogen sie sich mit ihrer Beute nach Bergrheinfeld zurück. Darauf aber gingen die Franzosen wieder ins Dorf, stellen Haussuchung nach Lebensmittel an und was sie erwischten, war ihnen. Wir mußten also diese Nacht mit banger Erwartung zubringen, was sich am folgenden Tag ereignen werden und man konnte bei dieser uns geübten Freiheit gar leicht den Schluß auf die Gleichheit machen. Als die Franzosen am 23. Juli ausgeschlafen hatten, sorgten sie für ihr Mittagessen, gingen ins Dorf, holten sich Tauben, Hühner, Gänse, Schweine und Hammel und was sonst zum Lebensunterhalt zu brauchen war. Auch sorgten sie für ihre durstige Leber, indem sie bei ihren Visitationen Wein und Branntwein mitzunehmen nicht vergaßen. Hierbei unterließen sie auch nicht nach Geld und besonders die Leute auszusuchen, sodaß kein Heller im Sack sicher war. Am 3. Tag den 24. Juli kamen erst die große Armee nach und das hiesige Dorf wurde so voll von Soldaten, daß alle Häuser vollgepfropft waren und sich ohne Billetten selbst einquartierten. Sie blieben aber nicht lange so dicht am Dorf liegen, sondern machten sich ein Lager mitten im Winterbauflur, wo der Weizen am schönsten stand und ging vom Hohenrothweg an bis nach Schweinfurt. Im ganzen Lager waren nur sehr wenig Zelte zu sehen, statt dessen hatten sie Hütten von Stroh, meistens aber von Weizen, wodurch der Winterflur ein entsetzlicher Schaden zugefügt wurde, denn was nicht ausgetreten war, wurde abgemäht und für ihre Hütten verwendet. Aus den Weinbergen holten sie Pfähle um ihre Hütten damit zu befestigen. Als aber in der Nacht ein entsetzliches Gewitter mit einem Platzregen begleitet kam, und der Regen einige Tage anhielt, so daß man nicht unter freiem Himmel sein konnte, (denn viele hatten keine Hütten und sich nur in Zäune und Hecken eingenistet) so quartierten sich viele im Dorf ein, die andern aber trugen den Bauern die Bretter und Stangen aus den Scheunen und Höfen, dann die Pfähle, Türen, welche sich abheben ließen, ja sogar Scheunenleitern und was sie brauchbar fanden, schleppten sie ins Lager um sich Hütten davon zu machen. Der Sommerbau diente der Kavallerie zur Fouragierung. Dann kam das unreife Kraut, Wirsing, Erdäpfel, Salat, Zwiebeln usw, dran und diente dem Kriegsvolk im Lager zur Speise. Auf dieser Art wurde den Einwohnern die Verpflegung ihrer starken Einquartierung umso beschwerlicher und drückender, weil nicht nur alles Gemüse auf den Feldern und in den Gärten, sondern auch das vorhanden gewesene Fleisch gestohlen wurde. Da gingen nun erst recht die Drangsalen an, Mißhandlungen aller Art mußten wir ausstehen. [image: image77.jpg]7 A




Zuerst kam die Infanterie aus dem Lager in das Dorf um Lebensmittel zu holen. Unter diesem Vorwand drangen sie scharenweise in die Häuser, nahmen mit den Lebensmitteln auch alles Küchengerät, Büttnergeschirr und Fässer mit und schritten sodann, man möchte ihnen noch so gerne und noch so viel gegeben haben, der Jourdanischen Prokalamtion zum Trotz, wonach Person und Eigentum geschützt sein sollte, zu einer Hausvisitation, von der auch der geheimste Winkel nicht verschont blieb. Der Eigentümer wurde oftmals mit einer derben Tracht Prügel zum Haus hinausgeworfen, wenn er sich nur im geringsten der gewaltsamen Plünderung widersetzen wollte. Hilflose Kranke mußten sich bequemen das Bett zu räumen, bis alles Bettstroh durchsucht war, mit einer außerordentlichen Fertigkeit sah und hörte man sie Türen, Kisten und Kästen erbrechen, im Fall sie verschlossen waren, ließ sich die erste Partie mit dem gefundenen Geld, Brot, Fleisch, Wein, Bier begnügen, so nahm es die zweite, schon vom Wein benebelt, genauer. Sie durchstöberten mit mehr Emsigkeit und Zeitaufwand alle Winkel und nahmen die gefundenen Kleider und Leinenzeug mit, selbst armer Leute Fetzen, wenn sie noch Blöse deckender waren, als die Lumpen der Infantristen. Diese Infantristen kamen in einem erbärmlichen Aufzug, kein ganzer Fetzen war an ihnen, man konnte kaum noch die rechte Farbe ihrer Gewänder erkennen, obwohl sie schon viele Dörfer bisher ausgeplündert hatten. Ebenso zerrissen und zerlumpt war auch die Kavalerie, doch suchten sie beim Anmarsch mehr nach Geld, als nach Kleidungsstücken, wenn sie sich nicht bisweilen über jemand erbarmten und ihm die Stiefel auszogen. Brunnen wurden ausgeschöpft, Miststätten und Aborte durchwühlt, Gärten, Ställe und Keller umgegraben, wodurch sie auch auf manchen verborgenen Schatz kamen, dessen Hebung dem Eigentümer mehr nachteilig war. Fand nun die dritte Partie alles schon ziemlich geleert, so fielen sie über Möbel und besondere Betten her, die Federn übergaben sie dem Spiel des Windes, das hölzerne Gerät wurde für den Besitzer oft unbrauchbar gemacht, oft sogar verbrannt, was aber einigermaßen mitzunehmen war, oder nur halb brauchbar schien, wurde fortgeschleppt. Wurde jemand vom Schultheißen ins Lager geschickt um etwas hinzubringen, so wurden ihm die Schuhe und übrigen guten Kleidungsstücke abgenommen. Die Ausgelassenheit dieser Infantristen ging sogar soweit, daß sie Stücke, die sie gar nicht brauchen konnten doch ruiniert und ganz unbrauchbar für den Besitzer zurückließen. 



In gleicher Weise gingen sie mit unserer Kirche um. Die Kleidung der Kanzel, des Altars, des Tauftisches und des Taufsteines wurde in Fetzen heruntergerissen und mit fort genommen, obwohl es als solches einen geringen Wert hatte. Die herumstehenden Franzen aber und die daran befindlichen Namen der Stifter wurden zurückgelassen. Sogar das Bahrbuch, Bahrstränge und die wenigen Heller im Gotteskasten mußten einen Teil ihres Raubes ausmachen. Ebenso schändlich gingen sie auch mit dem Wein um. Solange sie merkten, daß noch ein Tropfen vorhanden sei, ließen sie nicht nach bis alles ausgesoffen war. Nur diejenigen, welche Offiziere im Hause hatten, hatten in Betracht der Plünderung ein günstigeres Los gezogen. Dafür mußten sie aber immer ihre Häuser voll auf das Kostbarste unterhalten. Was die Wagenknechte betraf, so waren diese die ausgelassensten, zügellosesten Burschen, vor welchen sich jedermann fürchtete, wenn sie einquartiert wurden. An häufigen Requisitionen aller Art fehlte es auch nicht, denn nicht nur der gesamte Hafer und das Heu, sondern auch Fleisch, Brot, Eisen, Hufnägel, Holz mußte im Überfluß geliefert werden und was vom Heu noch übrig blieb, wurde vollends geplündert, wozu die fremden Vorspannbauern recht treulich halfen. Beständig mußten die hiesigen Einwohner Heu und Holz ins Lager fahren, dessen ungeachtet rissen diese Unmenschen den Leuten an den Gärten und Höfen die Stacheten
 weg und nahmen manchem sein ganzes Holz mit Gewalt, wie es dem Herrn Pfarrer Merk und dem Schulmeister Strebel ergangen ist, denen nicht ein Scheit übrig blieb. Da es nun den Leuten an Fleisch und Getränken fehlte, so wurde alle Tage auf Kosten der Gemeinde in Schweinfurt Bier geholt und ihnen nach Proportion ihrer Einquartierung gegeben, dabei ziemlich mit Wasser gestreckt. Um dem Mangel nach Fleisch abzuhelfen, hatte man alle Tage nach Proportion der Einquartierung schlachten lassen, wozu man 21 Stück Rinder, große und kleine und 42 Hammel verbrauchte. Der hiesige Einwohner Joh. Michael Englert hatte das Schlachten übernommen und hat damit der Gemeinde einen außerordentlichen Dienst erwiesen. Bei einer der Requisition von 600 Laib Brot, die zu befriedigen man nicht im Stande war, ließ ein bei dem Gerichtsmann Joh. Kaspar Fenn in Quartier gelegener Offizier, der diese Requisition ausstellte, den Schultheißen mit Stricken gebunden wie einen armen Sünder in das leere Haus des Bauermeisters Joh. Georg Schmidt beim Steinbrunnen am Eck, wo die Wachstube war in Arrest führen unter der Drohung stranguliert zu werden, wenn das Brot nicht zur bestimmten Zeit vorhanden sein würde. Da es nun eine Unmöglichkeit war, das Brot zu beschaffen und der Offizier auch kein Geld dafür annehmen wollte, so ließ er dem Schultheißen den Strick um den Hals machen, durch die über der Kellertür befindlichen Korben stecken und hinaufziehen, daß er nur noch auf den Zehen stand. So mußte er 2 Stunden ausharren. Allein der Schultheiß, der sich durch sein kluges Betragen auch aus der gefährlichen Lage herauszuwickeln wußte, verschaffte sich auch hier seine Freiheit, indem er bat , daß man ihn nach Schweinfurt gehen lassen möchte, um zu versuchen, ob er nicht von dort her das Brot zu liefern im Stande sein könnte. Auf erhaltene Erlaubnis [image: image34.jpg]



(Bild: Französische Soldaten der „Grand Armee“)


ging er zum betreffenden Herrn Komandanten General Grenier und beschwerte sich über dieses Verfahren und stellte die Unmöglichkeit der Sache vor. Darauf erhielt er zur Antwort, daß er dem Offizier sagen sollte, daß derjenige, der eine Requisition ohne seine, des Kommandanten Namensunterschrift ausstellte ein doppelter Spitzbube sei. Als er nach Hause kam, wurde er gleich wieder mit der Wache geholt und nach dem Brot gefragt. Da er nun auch in Schweinfurt keines erhalten hatte und die Antwort des Kommandanten ihn tröstete, so sollte die gedrohte Exekution an ihm vollzogen werden. Wer weiß ob die Drohung Spaß oder Ernst war, denn was lag einem französischen Offizier an einem Bauern! Genug, der Schultheiß, da er keine Rettung sah, eröffnete endlich dem Offizier die Antwort des Herrn Kommandanten, worauf derselbe ihn mit 3 Mann Wache wieder in sein Haus bringen und sie vor der Pforte zu seiner Sicherheit stehen ließ und von seinem Begehren abstand.



Ein anderer Offizier ließ einmal den Bauermeister Joh. Georg Schmidt in einen Reisewagen sperren und nach Schweinfurt fahren. Dort mußte er ihm alles was er verlange einkaufen. Solche Erpressungen mußten wir sehr viele erdulden, wer nur etwas heraus zu schröpfen wußte, war dazu bereit. Doch gab es auch sowohl unter den Offizieren, als auch unter den gemeinen Soldaten, rechtschaffene Männer, denen der Druck und Mißhandlung der leidenden Menschheit zu Herzen ging, nur schade, daß derer zu wenig waren.



In diesem jammervollen Leben mußten wir nun vom 22. Juli bis 28. Juli zubringen, denn das langsame Vorrücken der Armee vermehrte den Druck auf das hiesige Dorf, das mit jedem Tag neuem Elend entgegen sah. 

Als nun die Franzosen das Lager verlassen hatten, blieben einige Bösewichter zurück und brannten einen Teil ihres Lagers ab. Der Schultheiß ließ dann die Sachen aus dem Lager holen und jeder Einwohner nahm das Seinige. Aber dabei ging es eben nicht ganz christlich zu. Verschiedene nahmen sich die französische Freiheit, vorher ins Lager zu gehen, ehe der Schultheiß dahinschickte und suchten sich, was für sie brauchbar erschien heraus, ohne daß es ihr Eigentum war, wodurch der ehrliche Mann das Seinige einbüßte. Aber das war noch nicht genug, denn als die Franzosen am 28. Juli ausmarschierten, setzten sie vorher sämtliche Gespanne in Requisition und schleppten sie mit fort. Nur allein Nikolaus Kraus jr., Sohn des Schultheißen, fand Gelegenheit, seine Ochsen mit Geld loszukaufen. Die Eigentümer der Anspänner mußten mit fort und nachdem sie 8 bis 14 Tage, zum Teil auch 3 bis 4 Wochen dabei waren und die Kriegsbeschwerlichkeit nicht vertragen konnten, auch weil keine Hoffnung zur Befreiung vorhanden war, ließen sie ihre Geschirre im Stich und gingen nach Hause. Nun lebten wir in banger Erwartung, ob die Armee wieder denselben Weg zurück nehmen werde oder nicht. Auf einmal kam ein Strahl einer belebenden Hoffnung, indem am 7. August eine gedruckte Übereinkunft mit dem fränkischen Kreis und der französischen Generalität erschien, nach welcher der fränkische Kreis an die französische Regierung eine Kontribution von 8 Millionen Liones in klingender Münze in 3 Terminen von 10 zu 10 Tagen zu zahlen hatte und die ganze Summe in 45 Tagen getilgt sein sollte. Wovon jedoch 8 Millionen mit Naturalien oder Lebensmitteln zum Gebrauch der Armee abgetragen werden sollten. Ferner habe der fränkische Kreis in der Zeit von 2 Monaten noch 200 Stück Pferde für die Kavallerie zu liefern. Schweinfurt konnte bei aller Anstrengung nicht mehr als 24.000 Livres zusammenbringen. Deshalb nahm der Komissar namens Deconys 8 vornehme Bürger als Geiseln mit fort. Wir waren nun ruhig, der Druck der Kriegsübel ließ nach. Wir schafften uns wieder mit vielen Kosten, die zum Bearbeiten unserer Felder nötigen Geräte und glaubten nunmehr ganz sicher zu sein. Aber auf einmal wendete sich die Scene, die Franzosen wurden in der Oberpfalz bei Amberg von Erzherzog Karl (Bild) geschlagen [image: image35.jpg]





und zum Rückzug genötigt. Nun erlebten sie das traurigste Schicksal. Nicht alleine die kaiserliche Armee war es, von der sie verfolgt, stündlich beunruhigt, häufig ihnen den Weg abgeschnitten und beinahe nur eine Straße zu nehmen gezwungen wurden. Der Geist der Rachsucht war bei den Bauern erwacht, denen man zwar Sicherheit der Person und des Eigentums verhießen, aber nichts von alledem gehalten hatte. In dieser Verwirrung, Angst und Schrecken kamen die Franzosen am 1.September mittags wieder hier an. Die Furcht war unbeschreiblich bei ihnen. Die wenigen, die zuerst ankamen, waren ganz geschmeidig und sprachen fast kein lautes Wort miteinander. Sogar die Marketender, die früher bei Tagesanbruch sich auf der Straße zwischen hier und Schweinfurt aufhielten, getrauten sich nicht ins Dorf, sondern gingen zurück in die Stadt, zum deutlichen Zeichen, daß sich mit den oberländischen Bauern schlechte Erfahrungen gemacht hatten. Als allerdings am Nachmittag die Armee nachrückte und alle Quartiere und das Lager vollgepfropft waren, gingen auch die Drangsalen und die Mißhandlungen wieder an. Als aber die Franzosen am Freitag, den 2. September eine Schlacht zwischen Würzburg und Unterpleichfeld, wodurch letzteres in Asche gelegt wurde, verloren und sie keinen anderen Weg übrig hatten, als Franken zu verlassen, so übten einzelne mutwillige Soldaten Schand- und Greueltaten aus, die jedes menschliche Herz empörten. Sie gebrauchten alte und junge Weibspersonen zur Befriedigung ihrer schändlichen Begierden. Ihnen war die öffentliche Straße so erwünscht, wie der geheimste Winkel. Die Plünderung wurde mit viel mehr Genauigkeit und Unbarmherzigkeit als vorher durchgeführt, wodurch auch die hiesigen Kirchenornate, nämlich der Kelch, Altar- und Kanzeltücher gefunden und mit fortgenommen wurden. Nichts blieb davon übrig, als eine alte blaue taffende Kanzeldecke, ein mit Silber beschlagener Klingelbeutel und 2 rottaffende Kommuniontüchlein, daß Taufzinn, Taufkanne und eine Meßkanne. - Tauben, Hühner und Gänse wurden vollends weggefangen, alle noch vorrätigen Hammel wurden geplündert und im ganzen Dorf war nicht mehr als 5 Schweine noch. Alle unsere neu angeschafften Gespanne wurden zum zweiten Mal geraubt, etliche Kühe schändeten diese Unmenschen durch Abschneiden der Schwänze, anderes noch übrig gebliebenes Rindvieh zerrten sie aus den Ställen zur Armee. Im Augenblick, als die Offiziere die Quartiere verließen, stürmten die Plünderer hinein und raubten die Häuser aus, soffen den gefundenen Wein soviel sie konnten und den übrigen ließen sie in den Keller laufen. Kurz die Leute wurden so geängstigt, daß sie ihre Wohnungen verlassen mußten und sich teils nach Schweinfurt, teils hier in einzelne Häuser flüchteten, wo sie gleichwohl von einem in das andere getrieben wurden. Dem Bauern Schmidt Haus Nr. 23 wurde von einem Franzosen gesagt, er sollte sein verstecktes Geld im Stall unter der Krippe besser verwahren, sein Knecht hätte es ihm verraten. Am 29. August mußten 22 hiesigen Bauern Vorspann leisten bis an die bayerische Grenze. Dort ließen sie Vieh und Wagen stehen und liefen davon wie Bettelleute. Gefahren sind sie in Oberndorfer Flur eine Nacht, in Schweinfurt 3 Nächte, dann Thomashof über Nacht, Hesselbach, Löffelsterz, Altenhausen, Abersfeld, Buch, Wülflingen über Nacht, Haßfurt, Augsfeld, Zeil, Steinbach, Ziegelanger, Ebertsbach über Nacht, Gleisenau, Schönbrunn, Abentsdorf, Gutshof Baunach über Nacht, Obertor, Bretten, Gutenbach, Rönnern, Oberdorf, Holstadt, Bamberg 2 Nächte, Strudendorf, Grunddorf, Hirschen, Altdorf über Nacht, Heusingen, Forchheim über Nacht, Beiersdorf, Erlangen, Gutenreuth, Weier, Thurmitz usw. bis an den roten Berg. 



Nachdem nun alles ausgeplündert, alles aufgezehrt war, daß kein Bissen Brot und kein Tropfen Wein mehr im ganzen Dorf zu haben war, so mußten sie wegen der Nähe der sie verfolgenden kaiserlichen Armee an unserem Kirchweihsamstag, den 3. September nachts das Frankenland verlassen und sich über die Rhön zurückziehen. Dort haben schon viele von diesen Bösewichtern, die von Geldbegierde durchdrungen waren, von den Rhönbauern ihren gerechten Lohn empfangen. Bei diesem Kriegszug, der Land und Leute verdarb, haben wir bei der Vorspann 15 ½ Paar Ochsen, 10 Pferde und 19 meistens neue Wägen samt dem Geschirr eingebüßt. Das größte Elend, das uns betraf war dies, daß die Franzosen zahlreiche Viehherden hier durchtrieben! Unter diesem Vieh grassierte vermutlich durch übertriebene Märsche und Unordnung im Fressen und Saufen, eine ansteckende Seuche. Diese Seuche wurde zu uns verschleppt und wütete so, daß nicht ein Stall im ganzen Dorf davon verschont blieb. Überall hinterließ sie traurige Spuren. Mehrere Einwohner  hatten sogar das Unglück ihr sämtliches Vieh einzubüßen. Hierdurch wurden wir wegen des Feldbaues in die Notwendigkeit versetzt uns Pferde anzuschaffen. So aber diese Viehseuche nicht nur hier, sondern in ganz Franken eingerissen war und die Leute allenthalben zu den Pferden Zuflucht nehmen mußte, so wurden sie so teuer, daß man ein Paar ausgeknöchte, krumme und lahme alte Pferde, die man außerdem dem Schinder umsonst gegeben hätte, um 20, 24 und noch mehr Carolin gekauft hat, wodurch wir einen entsetzlichen Schaden erleiden mußten, als wir sie nachdem die Viehpest nachgelassen hatte, wieder gerne losgehabt hätten. 



Die Viehkrankheit zeigt sich folgendermaßen: Das Vieh hatte sofort keine Freßlust. Die Kühe hörten gleich auf Milch zu geben, als wenn sie abgeschnitten wären und fingen an zu kreisen. Die Ohren wurden kalt, die Augen und Nasen trieften und aus dem Maul lief ein giftiger Geifer heraus. Wenn man hineinlangte um das Maul zu reinigen, so war es bald heiß, bald kalt. Wenn man auf dem Rücken hinfuhr, so rauschte die Haut, als wenn sie mit Luft angefüllt wäre und überhaupt war das Vieh meist aufgelaufen. Alle möglichen Mittel wurden dagegen angewendet, aber nichts hat geholfen. Gekochter Lein eingeschüttet hat anfangs am meisten geholfen, auch Brot in Wein eingetaucht, hat manchem Stück Vieh etwas geholfen. Das Vieh hatte auch einen wasserähnlichen, bald grünen bald gelben Durchfall, wobei mehr Stück mit grünen, als mit gelben Durchfall davonkamen. Bei Öffnung des toten Viehes hat man die Galle in der Größe eines Seidleinglases gefunden, der Bauch war fleckenweise wie verbrannt, ebenso auch der darinnen befindlichen Mist. Diesem Übel wußte und konnte man nicht wehren oder abhelfen. Hier sind an dieser Seuche 160 Stück Vieh gefallen, welche meistens in den oberen Weidenwiesen vergraben wurden. Als die Seuche nachließ, wurde das Vieh so teuer, daß eine Kuh 15 bis 16 Carolin kostete. Gott wende solche Seuchen fernerhin in Gnaden von uns ab. 

1797

Nachdem hier mehrmals kaiserliche Truppen einquartiert waren, so kamen auch am 24. Mai kaiserliche mit 151 Mann. Hiervon wurden aber bald 67 Mann nach Bergrheinfeld verlegt. Die restlichen 84 Mann blieben bis zum 21. August hier und machten einen Kostenaufwand von 2090 fl. 25 sh. Pro Acker mußte man 15 sh. 3 ½ Pfg. dazu zahlen. 


Am 24. August wurde ein Teil des Hutrasen (87 Acker) zum ersten Mal öffentlich verstrichen und dafür 755 fl. 5 ½ Batzen gelöst. Früher war der ganze Rasen Hutplatz. 


Am 24.08. wurde das Dorfsgericht gehalten. Dieses Mal wurde aber wegen Ersparung der Kosten keine Dorfsgerichts-Mahlzeit gehalten, sondern jeder vom Herrentisch bekam einen Laubtaler und jeder Herr noch eine fette Gans, die vom Gerichtstisch erhielten jeder ½ Laubtaler, sonst gab es keine Unkosten. Die Herren hatten sich ihren Wein mit hierher genommen. 

1798

An St. Pauli ist Pfarrer Heinrich Merk, welcher 16 Jahr zu hier war, gestorben. Am 2. September kam der Pfarrer von Zell Joh. Kaspar Greis hierher als Pfarrer. 

1799

Wurde der Anfang gemacht mit der Ermittlung des Schadens, welcher durch den feindlichen Einfall des Franzosen der Gemeinde Oberndorf verursacht wurde. Es gab unter den Gemeindenachbarn große Meinungsverschiedenheiten, welche durch mehrer Schreiben an die hochlöbl. Dorfsherren endlich nach Ratschluß geordnet wurden. Der Grund hiervon lag darin, daß manche keine legalen Forderungen machen konnten und hegten daher den Grundsatz, daß weil sie nichts fordern konnten, andere auch nichts erhalten sollten. 


Die Gesamtsumme, welche Oberndorf 1799 vergeblich an den Reichstag an Forderungen stellte, war 109.827 fl. 33 Kreutzer. Dabei waren die Verluste durch die Viehseuche nicht eingerechnet. 


Unter anderem wurde der Gemeinde vergütet 161 fl. für 28 Stück geschlachtete Hammel, das Stück zu 3 fl. 9 Batzen, dem Schulmeister seine 6 fl., weil sie einen Teil der Besoldung ausmachen. 1.826 fl. wurden gezahlt für 31 Stück Ochsen und 10 Pferde, die beim Vorspannen verloren gingen. 284 fl. für 19 Wagen bei der Vorspann, ein neuer Wagen wurde mit 20 fl. und ein alter mit 10 fl. vergütet. 


371 fl. 2 ½ Batzen für 80 Kalter Hafer a 5 fl. 


318 fl. 3 Batzen für 420 Ztr. Heu a 12 Batzen usw. 


Da das hiesige Heiligenamt mehrere Kapitalien unverzinslich vorgeliehen hat an die Gemeinde, so wurde beschlossen, von den jährlichen Einkünften nach und nach die Schulden zu decken. 

1799
wurden aus 91 Acker Hutrasen 870 fl. 3 Batzen gelöst. 

1800
sind 102 ½ Acker Heugras um 1.012 fl. 27 sh. verstrichen worden. 

1800

Bei dem am 10. Juni abgehaltenen gewöhnlichen Dorfsgericht wurden den Einwohnern die alten Ordnungen wieder erneut vorgehalten, nämlich: 


1.)
 daß die Gerichtsherren ihre angewiesenen Stühle in der Kirche, als eine Auszeichnung vor dem Volk, in Zukunft ordentlich besuchen und nicht ohne Grund auf die Empore gehen sollten. 


2.) Die Gerichtsmänner sollen hauptsächlich an Sonn- und Feiertagen ihre Runden fleißig vollziehen um Ordnung unter dem jungen Gesinde zu halten.


3.)
 sie sollten die Dorfwacht bei Vermeidung von 1 fl. Strafe besser versehen und niemand unter 15 Jahren dazu nehmen. 


4.)
 In den Samstagnächten sollen sich gar keine jungen Leute mehr bei 7 sh. Strafe auf den Gassen sehen lassen. 


5.) Das Plaudern in der Kirche hat sehr überhand genommen und soll ebenfalls verpönt sein. 


6.)
 vor der Betstunde darf niemand auf das Feld fahren. 


7.)
 Die Dienstknechte dürfen bei 7 sh. Strafe an keinem Ort rauchen. 


8.)
 In Zukunft soll jeder junge Nachbar zum Nutzen der Gemeinde auf den Gemeindeplätzen sowohl, als auf den Äckern an den Chaussee 1 guten Obstbaum auf seine Kosten pflanzen, ein Fremder jedoch, der ins Dorf kommt, soll zwei zu setzen haben. 
1800
Am 11. August kam hier ein Transport von 346 französischen Kriegsgefangenen an mit 18 kaiserl. Kürasieren und 34 Infantristen als Kommandierte und bezogen Nachtquartier. Sie wurden in Scheunen und im Gemeindehaus untergebracht. Kosten 63 fl. 4 sh.  Am 11.August, am 11. und 13.September waren hier Einquartierungen und am 14. September eine starke mit 875 Mann und 24 Offizieren kurmainzischer Soldaten vom Rüdischen Infantrie-Regiment. Die Mannschaften wurden zu je 20 in Scheunen einquartiert und verursachten Kosten 306 fl. 10 Batzen. 


Am 21. Oktober hatte Pfarrer Greis Hochzeit und die Gemeinde verehrte ihm als Hochzeitsgeschenk 1 Carolin. In den Monaten September, Oktober und November hatten wir hier viele Einquartierungen, sowohl kaiserl. Soldaten, als auch Kriegsgefangene. 

Am Sonnabend, den 29. November rückten die Franzosen unter dem Kommando der Hd. Obristen Lonon von der Artillerie zu Pferd, 120 Mann von demselben zu Fuß, 116 Kanonenknechte mit 303 Pferden (darunter 13 Offiziere) hier ein. Der Herr Oberst war ein braver Mann. Sie brachten aber den Einwohner großen Schaden, indem sie Hafer und Heu beschlagnahmten und die Soldaten fütterten soviel sie wollten. Sie hatten 14 Kanonen mit den dazu gehörigen Pulverkarren bei sich, stellten sie oberhalb des Dorfes auf den Haagäckern auf, sodaß es einem feindlichen Angriff ähnlich sah. Dieses Mal haben sie sich insofern, daß sie nicht wie 1796 plünderten, gut betragen. Es mußten aber viele Lebensmittel beigeschafft werden. Am 2. Dezember marschierten sie nach Gerolzhofen. In diesen 3 Tagen beliefen sich die Kosten auf 452 fl. 21 sh. Alle Offiziere wurden auf Kosten der Gemeinde im Wirtshaus einquartiert. Vom Wirt Laubinus wurde eine Rechnung von 267 fl. 10 Batzen der Gemeinde vorgelegt. 

1801

vom 5. bis 8. Januar waren hier 2 Offiziere mit 80 Mann einquartiert und vom 27. März bis 17. April waren verschiedene Einquartierungen von Franzosen zu Pferd und zu Fuß, die schleunigst heimmarschierten nach der Schlacht bei Hohenlinden, wo ein Friedenstraktat abgeschlossen wurde. Jedoch haben sich die Franzosen sehr gut betragen. 


Gegenwärtig sind hier in Oberndorf 48 Nachbarn, 14 Wittfrauen und 2 Schutzverwandte. 

Am 19. Februar kam General Branier von Würzburg nach Schweinfurt und brachte die freudige Nachricht, daß Frankreich mit Österreich Frieden geschlossen habe. Sogleich wurde in Schweinfurt Generalmarsch geschlagen, das Militär trat auf dem Marktplatz in Reihen an um die Botschaft zu vernehmen und rief unter Schwingen der Hüte freudig: „Vive la Republique“. Musik ertönte und vom Bleichrasen erschalten 16 Kanonenschüsse. Abends wurde die Stadt illuminiert und ein Ball im Raben abgehalten. Möchte doch dieser Friede von ewiger Dauer sein!

1802
Nachdem die Reichsfreiheit der Stadt Schweinfurt 700 Jahr gewährt hatte, kamen am Kirchweihsamstag 135 Mann kurpfälzisch bayrische Soldaten, die einen Tag Rasttag hatten und dann die Stadt provisorisch militärisch besetzten. 
In diesem Herbst wurde das Getreide sehr teuer, denn es kostete das Malter Korn 14 fl, Weizen 19 ½ fl, Gerste 15 fl., Hafer 6 fl. 6 Batzen. Darauf hat Würzburg eine Sperre über Schweinfurt verhängt und es durfte kein fremder Bauer auch nur eine Metz Getreide nach Schweinfurt bringen. Die Husaren ritten auf allen Straßen herum und wenn sie einen Bauern kriegten, so ist ein Getreide verfallen. Es mußten daher die Schweinfurter Bürger nach Oberndorf um zu kaufen. 
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 (Bild: Bayrischer Offizier) Am 4. Dezember kam der kurpfälzisch-bayrische Komissär, Freiherr von Würzburg, nach Schweinfurt. Zuerst leisteten die Stadtsoldaten, dann das Ratspersonal den Huldigungseid. Am 7. Dezember hat auch unser Herr Pfarrer und der Schulmeister, sowie der Schultheiß den Schwur geleistet. Am 9. Dezember, dem großen Buß- und Bettag, wurde zum ersten Mal für den Kurfürsten von Pfalz-Bayern in der Kirche gebetet. 


Am 13. und 14. Dezember ist hier von Nachbar zu Nachbar aufgeschrieben worden, was für ein Vermögen er besitzt an Haus und Äcker und Wiesen, wie viele Kinder und Gesinde er hat, bei scharfer Pflicht. 


In Schweinfurt lagen immer noch Soldaten und auch hier war ein Teil davon einquartiert, meisten 1 Offizier und 12 Mann. Sie blieben da bis zum 16. März 1803, also 28 Wochen, dann marschierten sie nach Würzburg. Sie wurden sehr bedauert, besonders vom weiblichen Geschlecht. Diese sind zum Teil mit fortgezogen bis ihr Geld gar war, dann sind sie wiedergekommen und wurden mit großem Schimpf und Spott empfangen. 

1804
Am 19. und 20. Juni mußten sich unsere jungen Burschen von 16 bis 40 Jahren in Schweinfurt zur Militärpflicht mustern lassen. Wer aber ansässig war, oder ein Haus hatte, wurde frei davon. Am 25. Juli haben sie losen müssen, da war ein großer Aufstand unter den Bürgern und Bauern. Am 26. Oktober ist der Aushub zu den Soldaten (Bild: bayr. Füselierregiment) vorgenommen worden. 
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Joh. Schneiders Sohn ist der einzige von hier gewesen und mußte Chauliqueur (Reiter) werden. Auch wurde in diesem Jahr noch die rheinische Währung eingeführt und die Militärzeit auf 10 Jahre festgelegt. 

1805
Im Oktober hatte Oberndorf immer starke Einquartierungen von bayrischen Truppen. Ohne Aufhören mußten Vorspanne gestellt werden, weil unser Kurfürst zu den Franzosen steht und der Krieg von neuem anzugehen scheint. Es kamen Requisitionen an Pferden, Wagen, Mehl, Geld, Gerste und Stroh und alles mußte nach Würzburg geliefert werden. 


Am 17. Dezember war ein Freudentag, denn es wurde der edle Friede geschlossen, worauf die vielen Menschen solange gewartet haben. 

1806

Am 12. Januar war die Proklamation Maximilian Josefs als König. Hierauf wurde die Festung zu Würzburg geräumt. Es ging sehr in der Eile und die Bauern vom ganzen Land mußten dorthin um zu helfen. Auch von hier mußte ein Wagen mit 3 Paar Pferden gestellt werden und mußte täglich 8 fl. Löhnung erhalten. Er blieb 8 Tage aus und noch weitere 2 Bauern von hier mußten 3 Tage hin. Unkosten 130 Taler. Am 10. August war hier eine harte Einquartierung von französischen Grenadieren, denn jeder Einwohner mußte viel Wein heranschaffen. Auf der Schweinfurter Wiese war eine Versammlung von 5.000 Mann. 


Vom 1. bis 6. Oktober war eine so große Einquartierung hier, daß mancher 20 bis 25 Pferde und 18 bis 20 Mann haben mußte. In der letzten Nacht kamen sogar 1.000 Mann und 500 Pferde von der Artillerie dazu. Die Kanonen standen auf der Wiese. Diese Soldaten haben uns sehr gekränkt und wir mußten viel Heu und Hafer hergeben, bis sie am nächsten Morgen fort, in Richtung Bamberg, zogen. 


Am 10. Januar abends kamen hierher 50 preußische Husaren, die noch bei Euerheim den Franzosen 12 Wagen mit viel Geld abgenommen hatten. 

1807

Am Fastnachtstag, den 10. Februar wurde hier eine Magd erschlagen. Sie hieß Margaretha Goldschmidt aus Madenhausen. Am nächsten Morgen zwischen neun und zehn wurde sie nach einer stürmischen Regennacht im hinteren Dorfsgraben gefunden und hatte noch etwas Leben. Der Täter wurde nicht ermittelt. 


Vom 19. Dezember an waren 6 Tage lang starke Einquartierungen. Am 1. Tag kamen 172 Mann Kavallerie, es waren Italiener und Franzosen, die sich sehr unflätig benahmen und sogar ihre Notdurft in den Stuben und den Betten verrichteten.

1808

Am 26. und 27. August hatten wir eine große Einquartierung von Franzosen, die alle sehr ermüdet waren und daher gefahren werden mußten. Am ersten Tag mußten 500 Wägen und am zweiten 900 Wägen von Schweinfurt abgehen. Von Oberndorf mußten am ersten Tag sieben, am zweiten Tag 22 Wagen als Vorspann nach Würzburg fahren. Am Tag wurden 12 bis 15 Stunden gefahren. Die Unkosten betrugen einschließlich der Einquartierung 1.200 fl. 

1808

Im April diesen Jahres wurde zum ersten Mal die Impfung an den 25 Kindern von 10 – 11 Jahren vorgenommen. 


1810 waren es ebenfalls 26 Kinder.
1809
Am 5. November wurde zum vierten Mal das langersehnte Friedensfest gefeiert, da sich Österreich mit den Franzosen einigte. Nun geht der Krieg mit Spanien los. 

1810

Am 5. Februar sind die Franzosen hier wegmarschiert. Sie waren 17 Tage einquartiert gewesen und hatten 1.763 Kostportionen erhalten. Pro Acker Feld mußten 31 Kreutzer zur Deckung der Unkosten beigetragen werden. 

1812
Am 25. April mußten vom Stadt- und Landgericht Schweinfurt 4.000 Rationen Heu, Hafer und Stroh an das Magazin in Dettelbach geliefert werden. Oberndorf verursachte es eine Ausgabe von 863 fl. 5 Kreutzer. 

1813

Für Heu-, Hafer- und Strohrationen mußten wieder 268 fl. 48 Kreutzer, am 24. August wieder 162 fl. 50 Kreutzer beigetragen werden. Für solche Ausgaben wurde Geld von der Gemeinde aufgenommen, das erste Mal 979 fl., das zweite Mal 2275 fl. zu 4 ½ % und im September und November wieder 850 fl. 

1813

Nach der Schlacht bei Leipzig hatten wir entsetzliche Einquartierungen von Preußen und Russen. Die Russen hausten zum Teil sehr übel, wollten lauter Branntwein saufen und lebten sehr unflätig. Es waren lauter Kosaken. 


Am 4. November ist der russische Kaiser und die höchsten Generäle hier durchgeritten. Er ist auf einem Pferd geritten und war sehr freundlich gegen jedermann. 


Im Dezember war hier große Einquartierung. Das ganze Dorf steckte voll Soldaten. Auf den Wiesen kampierten 300 russische Bauern mit kleinen Wägen; die Pferde hüten sie auf den Wiesen. Sonst tun sie großen Schaden, indem sie von vielen Bäumen die Äste abhieben. 

1814

Am 9. Januar kamen wieder 100 Pferde und 70 Kanoniere hier an und hatten eine Rasttag; am 7. März wieder 40 Mann und 67 Pferde und hatten hier Standquartier. Ihre Pferde waren alle schäbig; es krepierten fast alle Tage welche. Man begrub sie, weil hoher Schnee lag und man sie nicht fortbringen konnte, in der Lehmgrube. 

1814
wurden hier verausgabt für Branntwein 130 fl. 45 Kreutzer



zu einer Lieferung von Heu, Hafer, Weizen 151 fl. 19 ¾ Kreutzer

zu einem Kanonentransport 190 fl.  


zum sächsischen Fuhrwesen 22 fl. 22 Kreutzer 


zu einer Lieferung am 1. Juni mußte Oberndorf geben: 


5 Ztr. 59 Pfd. Mehl
7 Malter 6 ½ Metz Hafer 


2 Ztr. 23 Pfd. Fleisch
33 Ztr. 60 Pfd. Heu. 


Der Ztr. Heu kostete 
2 fl. 45 Kreutzer. 


Das Malter Hafer

 15 fl. 


Insgesamt 


208 fl. 24 Kreutzer.
1814

Nachdem seit vielen Jahren die Kirchweih an Martini gefeiert wurde, ist heuer von hoher Regierung erlaubt worden, dieselbe wieder nach Egidi
 zu halten.

1814

Als der König von Bayern am 28. August von Würzburg nach Schweinfurt ritt, mußten alle Männer und Kinder in den Dörfern, die er durchzog, Parade stehen. 
1814

Im September kamen fast täglich gefangene Franzosen aus Rußland und Preußen hierher zur Einquartierung. Täglich waren es 50 bis 70 Mann, die einen kamen und die anderen gingen. 

1815

Vom 3. Juni an wurden wieder 93 Mann und 100 Pferde 12 Tage lang hier einquartiert und am 15. Juni wieder 500 Mann russischer Infanterie. Letztere [image: image37.jpg]




marschierten am 16. Juni ab und es kamen 150 andere. Am 16. Juni sind 15.000 Russen hier durch marschiert, haben sich aber brav gehalten. Am 8. Oktober bekamen wir hier 
Einquartierung von Russen, die von Frankreich zurückkamen, 90 Mann und 80 Pferde. Am 9. Oktober wieder 180 Mann, am 10. Oktober wieder 180 Mann und Pferde, am 12. Oktober wieder 168 Mann und am 13. Oktober 173 Mann und Pferde die Rasttag 
hatten. Dies waren die letzten, es sind also zusammen 1.717 Mann hier gewesen. 
1816

In Folge der übermäßig großen Regens mißlang die Ernte, hier sowohl als auch in anderen Orten. Ende September lag noch viel Weizen auf dem Feld, Wicken, Linsen und dergleichen sind Weihnachten noch nicht zu Hause gewesen. Das Getreide stieg in Folge dessen ungeheuer im Preis und es gab in Schweinfurt Tumult auf dem Markt und Bauern wurden geschlagen. Würzburg hat daraufhin eine Exekution nach Schweinfurt beordert, welche die Bürger 8 Tage lang ernähren mußten und die Bauern konnten ihr Getreide verkaufen wie sie wollten. Am 12. Dezember stieg die Gerste um 4 fl. im Preis, sie hatte 26 fl. und kostete nun 30 fl. das Malter, Korn und Weizen kosteten 28 fl.; am 30. Dezember hat die Gerste 40 fl. gekostet, der Weizen 32 fl, Korn 28 fl., Erdäpfel 8 fl. 

1817

Am 16. Juni ist das gesamte Getreide auf den Speichern aufgenommen und die Böden versiegelt worden. Der Getreidehandel ist bis zum 26. Juni eingestellt gewesen. Dann kostete der Weizen 56 fl., Korn 50 fl., Hafer 20 fl. und Gerste gab es keine mehr. Die Leute in Sennfeld, Gochsheim, Zell, Weipoltshausen und Madenhausen wurden angewiesen ihren Getreidebedarf hier zu holen. Sie haben 119 Malter Weizen zu 44 fl. das Malter abgeholt. Das Loth Weck kostete 1 Kreutzer, das Pfund Brot 13 ½ Kreutzer, Erdäpfel (erstmals erwähnt!) 12 – 15 Kreutzer. 

1817
Am 1. August wurde der erste Gottesdienst in der neu restaurierten Kirche gehalten. Der Maurermeister Melchior Seufert erhielt für den weißen Anstrich 60 fl., Schreinermeister Dusel, Schweinfurt, für Stühle zu reparieren und 6 neue zu machen 34 fl., Hofmaler Johannes Hofmann von Schweinfurt für die Malerei 159 fl. 40 Kreutzer. Die Türen kosteten 45 fl. 30 Kreutzer. Schlosser Dietrich erhielt für die 2 Türen für Schloß und Bänder 28 fl. 16 Kreutzer. Der Glasermeister Träger für 22 Schuh Fenster 10 fl. Einige Einwohner ließen die Kanzel und den Altar verputzen, andere stifteten Bilder. An freiwilligen Gaben wurde hierfür noch gegeben 159 fl., das Bauermeisteramt legte 86 fl. 50 Kreutzer dazu, macht insgesamt 245 fl. 50 Kreutzer. 

1817

Am 31. Oktober wurde das 300 jährige große Reformationsfest 3 Tage lang gefeiert, wobei ein jedes Kind ein 2 Kreutzer Hufeisen erhielt. 
1818

Am 6. März kam eine neue Feuerspritze hierher. Sie war vom Kupferschmied Krackhard in Schweinfurt angefertigt und kostete 600 fl. und 2 Krontaler Trinkgeld.
1819

An der Kirchweih wurde der neue Tanzsaal, den Gastwirt Fischer (Vater von Philipp Moritz Fischer, dem Erfinder des Tretkurbelfahrrads – heute Gasthaus zum Schwarzen Adler) erbaut hatte, eingeweiht und am ersten Tage wurden 23 Eimer Most, die Maß zu 16 Kreutzer getrunken.

1822

Bezahlte die Gemeinde für 23.499 gelieferte Mäuse 48 fl. 36 Kreutzer; das Hundert a 12 Kreutzer und 32 Stück Maulwürfe a 3 Kreutzer.

1823

Wurde begonnen, den Main abzugraben. Es waren über 300 Menschen da, meist Fremde. 

1822

Am 16. Februar wurde das 25 jährige Regierungsjubiläum seiner Majestät des Königs von Bayern Maximilian Josef hier begangen. Die Gemeindeglieder und die Schulkinder versammelten sich früh 8 Uhr am Gemeindehaus und sangen das vorgeschriebene Lied:
„Bayern wir sind treu und bieder,

Bayern noch vom echten Schlag.

Drum erschallen unsre Lieder

froh am Königsehrentag.

Denn des Fürsten einzig Streben

ist nur Bayerns Glück und Ruhm,

drum bleibt unser Blut und Leben

immer fort sein Eigentum, usw.“


Daraufhin wurde mit Musik in die Kirche gezogen. Am Nachmittag erhielt jedes Schulkind, klein und groß, 6 Kreutzer und ein 2 Kreutzer-Hufeisen. Jeder Nachbar erhielt eine Maß Wein und einen  3 Kreutzer-Stollen. Es ging in der Gemeinde auf 5 fl. 6 Kreutzer für die Schulkinder, dann wurde gebraucht noch 110 Stück Hufeisen, 107 Stück Kümmelstollen, 2 Eimer Wein a 12 fl. Abends war Freimusik im Rathaus, wo getanzt wurde. Die Musik erhielt 22 fl. und 7 fl. für die Zeche. 

1825

Am 12. Oktober starb König Maximilian. Neun Wochen lang wurde deshalb täglich von 11 – 12 Uhr geläutet. Am 27. Oktober ist hier das Leichenbegräbnis gehalten worden. Die Gemeinde, der Schullehrer und Pfarrer und die Schuljugend hatten sich am Gemeindehaus versammelt und zogen in Prozession in die Kirche, wo der Trauergottesdienst gehalten wurde. Auf Jahr und Tag war Tanzmusik, Komödie, sowie Singen auf der Straße bei Strafe verboten. 

1826

Am 21. Juli hatte Herr Pfarrer Greis seinen Arm gebrochen. Daher mußte jeden Sonntag ein anderer Pfarrer aus der Umgebung den Gottesdienst halten bis November 1827. Dann wurde nach hohen Oberkonsistoraldekret die hiesige Stelle mit einem Vikar Dorsch aus Burgsinn besetzt. Zu seiner Besoldung hat das hohe königliche Oberkonsistorium 100 fl. aus der Unterstützungskasse bewilligt, 50 fl. soll die Gemeinde und 50 fl. Pfarrer Greis erlegen. 

1831

Am 11. August starb der Schullehrer Albrecht Ludwig Strebel im Alter von 71 ¾ Jahren. Er war 42 Jahre hier Lehrer gewesen. 
1835

Seit vielen langen Jahren mußte jeder hiesige Anspänner für die Stadt Schweinfurt 24 Fuhren Steine und 2 Fuhren Holz, gewöhnlich aus dem Weipolts- oder Madenhäuser Waldrevier fahren. Diejenigen Ortsnachbarn, welche keine Anspann hatten, mußten jährlich jeder 6 Tage Handfrohnarbeit leisten. Diese Last wurde umso fühlbarer, da gewöhnlich diese Leistungen zu einer Zeit geboten wurden, wo die Feldarbeit am notwendigsten war. Augenblickliche Nichtbefolgung hatten oft empfindliche Geldstrafen zur Folge. Der Wunsch um Befreiung von dieser ägyptischen Dienstbarkeit wurde immer reger und da von königl. Regierung die Verordnung erschien, daß jeder Frohn abgelöst werden könne, wurde mit dem Magistrat Schweinfurt in Unterhandlung getreten. Nach manchem Für und Wider kam endlich die Ablösung dieser Frohndienstbarkeit zu Stande und die Gemeinde willigte ein, die Summe von 7.530 rheinische Gulden zu zahlen. Da aber die Gemeinde noch eine Schuldenlast von nahezu 11.000 fl. hatte, welche aus den Kriegsjahren 1796 bis 1813/14 her datierte, so kam auch diese Schuld mit 7.530 fl. hinzu, welches Kapital der hiesige Ortsnachbar Friedrich Schmidt mit 3 ½ % vorstreckte. Am 10. Mai 1833 wurde dieses Kapital auf einen Wagen in die Stadt gebracht, wo auf einem 14 fl.-Stempel die Quittung ausgestellt wurde. Außerdem wurden der Gemeinde alle ihre hergebrachten Rechte und Freiheiten von Seiten der Stadt Schweinfurt aufs neue garantiert und zugesichert. So wurde die Gemeinde, freilich mit einem großen Opfer von dieser Last befreit, welches für unsere Nachkommen, so hoffen und wünsche wir, von gesegneter Einwirkung sein wird. 

1832

In diesem Jahr fing man hier an, daß an Stelle des Getreide- und grünen Zehntes, welcher durch Zehntknechte zusammengetragen wurde und viele Unannehmlichkeiten und Verdruß mit sich brachte, den Zehnt auf ewige Zeiten beim königl. Rentamt Schweinfurt abzulösen in Natura um eine jährliche Abgabe von 



87 Scheffel
1 Metz
1 Maß Weizen,



51 Scheffel
       4 Metz                 1 Maß Korn,



74 Scheffel
       5 Metz               12 Maß Gerste,



65 Scheffel       5 Metz
                 6 Maß Hafer



und 250 fl. an Geld für den grünen Zehnt. 

Fast alle bis auf einige schlossen sich diesem Vertrag an. Die Einzelnen, welche es nicht taten, wurden die Zehntgarben gesammelt und verpachtet, sodaß, weil ein gutes Jahr war, die Pächter einen Reingewinn von 81 fl. 25 Kreutzer hatten.

Es wurde auch jedem Grundbesitzer von der Herrschaft freigestellt, daß wenn von der Herrschaft an Stelle von Getreide Geld verlangt werden solle, dennoch der Betrag in Körner abgeliefert werden könne. Aber wenn die Herrschaft Körner verlangt, kann man kein Geld dafür geben. 

Hierauf wurde vom derzeitigen Schullehrer Florschütz ein Zehntausschlag angefertigt, wozu er 9 Monate brauchte und die Felder wurden in 12 Klassen eingeteilt und zwar:


Der Morgen oder Acker zu 160 Quadratruten mit 




6 fl.

in der I.Klasse




5 fl. 40 Kreutzer 
        in der II.
Klasse




5 fl. 30 Kreutzer 
        in der III.
Klasse




5 fl. 20 Kreutzer 
        in der IV.
Klasse




5 fl.
                           in der V.
Klasse




4 fl. 40 Kreutzer 
        in der VI.
Klasse




4 fl. 30 Kreutzer 
        in der VII.
Klasse




4 fl.
                           in der VIII.
Klasse




3 fl. 30 Kreutzer 
        in der IX.
Klasse




3 fl.
                           in der X.
Klasse




2 fl. 30 Kreutzer 
        in der XI.
Klasse




1 fl. 30 Kreutzer 
        in der XII.
Klasse
Als nach etlichen Jahren die gänzliche Ablösung an Geld erfolgte, wurde das Ablösungskapitel nach dem 18fachen Betrag angenommen, nämlich der Scheffel


Weizen
 

zu 10 fl. 48 Kreutzer 
ein Kapital von 270 fl. 


Korn
 

zu   7 fl. 55 ½ Kreutzer ein Kapital von 198 fl. 


Gerste
 

zu   3 fl. 28 ¾ Kreutzer ein Kapital von 162 fl. 


Hafer
 

zu   3 fl. 36 Kreutzer 
ein Kapital von   90 fl. 

Ein jeder Pflichtige erhielt ein Exemplar von seinen Besitzungen, woraus zu ersehen war, was er von jedem Grundstück jährlich zu liefern habe. Da gleich das erste Jahr 1832 ein sehr gesegnetes war, so hatte sich ergeben, daß nach genauer Berechnung der zehnte Teil seines Weizens beinahe oder ganz sein ganzes Lieferungsquantum deckte. Alle anderen Früchte hatte man sozusagen frei. 


Grundbesitz des Ortes Oberndorf

Anzahl der Gebäude 

88



Gebäude und Hofräume: 

16 Tagwerk, 47 Dez.


Gärten: 



11 Tagwerk, 46 Dez.


Weinberge: 



43 Tagwerk, 52 Dez.


Acker: 


              1.997 Tagwerk,  7  Dez.


Wiesen:


                244  Tagwerk, 55 Dez.


Waldung:


                                      84 Dez.


Ödung und Weideplätze:        16  Tagwerk,  50 Dez.


Teiche und Weiher: 

                    59 Dez.


Kirche und Friedhof:

                    39 Dez.


Wege und öffentl. Plätze: 

41 Tagwerk,  77 Dez.


Flüsse, Seen, Teiche: 

28 Tagwerk,  97 Dez.


Parzellen: 4.612


Summe: 


              2.402 Tagwerk,  13 Dez.
1832
verlangte das königl. Rentamt zum ersten Mal das Zehntfixum nicht in Natura, sondern in barem Geld. Es wurde bezahlt der Scheffel Weizen mit 12 fl. 42 Kreutzer, Korn mit 11 fl. 12 Kreutzer, Gerste 7 fl. 18 Kreutzer und Hafer mit 5 fl. 36 Kreutzer, was in Summe 2.846 fl. 50 Kreutzer ausmachte. 

Wer im Herbst 1832 bis gegen Weihnachten verkaufte, gewann bedeutend in seiner Abfindungssumme, da der Preis jeder Fruchtgattung höher stand. Wem aber die Hände nicht gewaschen waren und höhere Preise zu erlangen suchte, der verlor, denn gegen das Frühjahr kostete der Weizen, der im Herbst 14 bis 16 fl. kostete, jetzt 9 bis 10 fl. und so im Verhältnis mit jeder Frucht. Die angelaufenen Kosten für Aufnahme und Reparation wurden mit 14.181 fl. 11 ½ Kreutzer nach dem eingeschätzten Kapital als Norm der Reparation ausgeschlagen. 

1835
Im Frühjahr mußten alle Straßen im Königreich Bayern mit Bäumen bepflanzt werden. Dieselben wurden daher sehr teuer. 

1837
Am 2. August ist hier der neue Pfarrer Christian Göhring eingezogen. Er kam von Cassendorf bei Kulmbach. Vier hiesige Bauern holten seinen Hausrat und jeder bekam 24 fl. Fuhrlohn.

Im Dezember wurden die herzoglich-sachsen-coburgschen Sechser und Groschen im Kurs nur noch zu 4 und 1 ½ Kreutzer angenommen. Da hier viele im Umlauf waren, gab es ziemlich hohe Verluste. 

1842
Im April entstand in unserm Flur in der Keßlergrube ein großer Erdfall
, indem ein Loch entstand von 20 Fuß Tiefe und 24 Fuß Breite. Dasselbe mußte sofort als Frohndienst mit Erde aufgefüllt werden. [image: image38.jpg]Die Doline an der "Kesslergrube" (1987) v.I.: Bernd + Stefan Koppel, Christian Geif





Im Juni wurde hier eine Sammlung für die Abgebrannten in Hamburg gehalten. Es kamen 32 fl. ein. 

Am 4. Oktober wurde der Turmknopf vom Kirchturm heruntergenommen, neu vergoldet und mit einem Hahn versehen. Am 31. wurde er dann wieder auf dem Turm angebracht und zu den in demselben vorhandenen Schriften von 1790 und 1818 kam noch eine weitere dazu. In ihr wurde von der dürren Witterung und dem Futtermangel, von der großen Mäuseplage in diesem Jahr geschrieben und die Namen der Ortsnachbarn verzeichnet. 

1844
Im September wurden mehrere Eisenbahnlinien durch unsern Flur abgesteckt und die Katasterauszüge von den Äckern, die es betraf, angefordert. 

1845
Im Februar wurde die Eisenbahnlinie zum vierten Mal abgesteckt. 


Am 15. Juni starb unser Lehrer, Nikolaus Florschütz, welcher seit 1831 hier war, in einem Alter von 63 Jahren. 
Im November mußte jeder Grundbesitzer an seinem Acker, wo die Eisenbahnlinie abgegraben war, einen Pflock mit der Hausnummer stecken. Es war die Linie, die vom oberen Tor in Schweinfurt, als den Bahnhofsplatz ausging und in der Richtung über unsere Sieggrundsäcker über den Geisberg, auf der Höhe am Nutzweg, der Landwehr, über den vorderen Münzbergen gegen den Kirchleinssee zulief. 
1846

Am Sonntag den 22. Februar feierte man hier, wie in andern Orten den 300 jährigen Todestag Martin Luthers in der Kirche. Nach dem Gottesdienst zog die Schuljugend mit dem Lehrer und dem Gemeindeausschuß zum Rathaus, wo das Lied „Ein feste Burg ist unser Gott“ gesungen wurde. Jeder der Kinder bekam ein Hufeisen in Form eines L.


Im Oktober wurde für die abgebrannten Einwohner in Bischofsheim gesammelt. Hier wurden gegeben 5 Scheffel Korn a 22 fl., 5 bayr. Metz Gerste, ½ Metz Erbsen und 13 ½ fl. an Geld, insgesamt 94 fl. 

1848

Im Monat Februar brachen in vielen Ländern und Städten Unruhen aus, nachdem in Paris die Revolution ausgebrochen war. Auch in München gab es Unruhen. Daher mußte auch unser König Ludwig ergeben folgende Proklamation erlassen, die am 8. März in Schweinfurt unter großem Jubel angeschlagen wurde. Nachts wurde die ganze Stadt illuminiert. Der Wortlaut der Proklamation:


Königliche Proklamation:

Ich habe mich entschlossen, die Stände Meines Reiches um Mich zu versammeln, dieselben sind auf d. 16. des Monats in die Hauptstadt berufen. Die Wünsche Meines Volkes haben in Meinem Herzen jederzeit vollen Widerhall gefunden. An die Stände des Reiches werden ungesäumt Gesetzesvorlagen gelangen, unter anderem: 
über die verfassungsmäßige Verantwortlichkeit der Minister, 

über vollständige Pressefreiheit, 

über Verbesserung der Stände-Wahlordnung, 

über Einführung der Öffentlichkeit und Mündigkeit in der Rechtspflege mit Schwurgerichten, 
[image: image79.jpg]\RKTES ZT S
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über die in der IX. Verfassungsbeilage angedeutete umfassendere Fürsorge für 
die Staatsdiener und deren Relikte; dann deren Ausdehnung auf die übrigen 
Angestellten des Staates; 

über Verbesserung der Verhältnisse der Juden.


Ferner ordne Ich in diesem Augenblick die schleunige Abfassung eines Polizeigesetzbuches an. 


Ebenso befehle Ich die unverzügliche Vereidigung Meines Heeres auf die Verfassung, und lasse Ich von heute an die Zensur über äußere und innere Angelegenheiten außer Anwendung treten. Bayern erkennt in diesem Entschluß die angestammte Gesinnung der Wittelsbacher. Ein großer Augenblick ist in der Entwicklung der Staaten eingetreten. Ernst ist die Lage Deutschlands. Wie Ich für deutsche Sache denke und fühle, davon zeugt Mein ganzes Leben. Deutschlands Einheit ist durch wirksame Maßnahmen zu stärken, dem Mittelpunkt des vereinten Vaterlandes neue Kraft und nationale Bedeutsamkeit mit einer Vertretung der deutschen Nationen am Bunde zu sichern, und zu dem Ende die schleunige Revision der Bundesverfassung in Gemäßheit der gerechten Erwartungen Deutschlands herbeizuführen, wird Mir ein teurer Gedanke, wird Mein Ziel Meines Strebens bleiben. Bayerns König ist Stolz darauf, ein deutscher Mann zu sein. 


Bayern! Euer Vertrauen wird erwiedert, es wird gerechtfertigt werden! Scharet Euch um den Thron. Mit Eurem Herrscher vereint, vertreten durch Eure verfassungsmäßigen Organe, laßt Uns erwägen was Uns, was dem gemeinsamen Vaterlande Not tut. 


Alles für Mein Volk! Alles für Deutschland!



München, den 6. März 1848



gez. Ludwig



Maximilian    Luitpold
   Adalbert
Karl


Kronprinz Prinz von Bayern P.v.B
P.v.Bayern 



Fürst v. Öttingen   Wallenstein



v. Beisler     v. Heeres 
v.d.Mark            v. Walz.
1848
In diesem Jahr viel das sogenannte Wernfegen weg. Es mußte nämlich im Juni die Wern gereinigt und gefegt werden und zwar in Schweinfurter Markung vom Ochsenrasen bis gegen die Wiesenmühle. Alle Ortsnachbarn bekamen 2 Teile zugemessen, wofür jeder zuletzt eine Maß Most, vorjähriges Gewächs, erhielt. Da ging es manchmal lustig zu. Die Ratsherren hatten ein Gesellschaftsessen in der Schißermühle. 

1848
Die neuen Rekruten mußten gleich nach der Proklamation des Königs nach Würzburg einrücken. 


Einen Mann zu Stellen kostete 1.000 bis 1.200 fl. 

Am 17. März zogen mehrere Abteilungen 

Soldaten hier durch, die in der oberen Gegend, wo es unruhig zuging, Hilfe leisten mußten. 

Auch wir wurden von der königl. Regierung ermahnt, zur Sicherheit beizutragen. 


Am 22. März dankte unser König Ludwig ab und Kronprinz Maximilian wurde König. (Bild)
[image: image39.jpg]



Da sich die meisten Ortschaften selbst bewaffneten, wurden auch wir am 16. März aufgerufen, exerzieren zu lernen, welches auch ernsthaft getrieben wurde. Am 25. April mußten wir nach Schonungen und mußten mit den Ortschaften Ober- und Untereuerheim 4 Mann wählen, als Wahlkandidaten der Wahlmänner nach Frankfurt zur deutschen Reichsversammlung. Wir gingen aber sehr unzufrieden nach Haus, da wir mit unseren Wahlen gar nichts durchsetzten. 


Am 28. April war die Hauptwahl in Schweinfurt. Es wurde der Oberappellrat Cucumus aus München als Abgeordneter gewählt. Hierbei wurde an Pfarrer Balling aus Schonungen, der sich übler Reden bedient hatte, ein Spott verübt, wobei sich derselbe aus Furcht flüchtete und seinen Weg über die Wehrbrücke hinauf nahm. Er wurde dabei verfolgt und schwamm dann über den Main. Sogleich wurde in den umliegenden Ortschaften ein furchtbarer Skandal und es rotteten sich bei Schonungen bei 800 Mann zusammen mit Äxten, Mistgabeln, Heugabeln usw. Sie wollten nach Schweinfurt, oder wer weiß wohin losziehen, bis eine Deputation von Schweinfurt diesselben beschwichtigte. Nichts desto weniger hatten wir eine Nacht, in Furcht und Wachen zubringen müssen.

1848

Im Juni wurde hier eine Sammlung vorgenommen als Beitrag zur deutschen Flotte. Es kamen 17 fl. 50 Kreutzer ein. 

Im September wurde eine neue Uhr auf unserm Kirchturm angebracht und kostete 333 fl. 

Am 24. September hielten die Schweinfurter bei der Gochsheimer Höhe eine Wehrversammlung ab, wobei auch 39 hiesige mit dabei waren. Es ging ruhig ab und war sozusagen ein Verbrüderungsfest. 


Am 26. November wurde hier eine Sammlung für die Hinterbliebenen des am 9. November zu Frankfurt standrechtlich erschossenen Robert Blum vorgenommen und es kamen 15 fl. ein. 
1849
Am 3. Oktober zog unser Pfarrer Christian Göhring von hier fort. Er kam nach Westheim bei Windsheim. Am 21. Oktober stellte sich Vikar Dr. Chr. Lenz hier ein, welcher später der hiesige Pfarrer wurde. 

Vom 7. bis 11. November hatten wir hier 80 altbayrische Soldaten vom 2. Regiment, am 25. November wieder 100 Mann. 
1850

Vom 14. bis 16. März hatten wir wieder Einquartierung von 100 jungen Rekruten. Dieselben wissen so wenig wie wir, mit wem eigentlich Krieg geführt werden soll.

Im September wurde die erste Telegraphenlinie durch den hiesigen Ort auf der Straße nach Würzburg gelegt. 

Vom 7. bis 30. Oktober war hier reitende Artillerie einquartiert, vom 30. Oktober bis 4. November wieder andere. 


In der Nacht vom 10. November kamen hier 506 österreichische Soldaten an und blieben bis zum 11. November. Eine Stunde später kamen wieder 320 Ungarn und blieben bis zum 12. November. Um 3 Uhr kamen wieder 114 Mann Österreicher hier an. Sie haben sich fast alle gut betragen, nur die Ungarn haben so manches mitgenommen, sogar die Katzen waren nicht sicher vor ihnen, den sie erwürgten und verzehrten sie. Diese Soldaten sind alle nach Hessen gezogen, um in dem Land der Regierung Hilfe zu leisten, war Steuerverweigerung dort allgemein üblich. In den Monaten November und Dezember hatten wir noch viele Einquartierungen zu ertragen, worunter auch Leute aus Galizien waren, von denen nur wenige deutsch konnten. 

1851

Im Januar wurde auch der Handlohn hier festgesetzt und nach dem 20 jährigen Durchschnitt, wobei sich ergab, daß jährlich der Staat 53 fl., das Spital in Schweinfurt 62 fl. und die Stadtgemeinde 19 fl. zu fordern habe. 

1852

Am 18. und 19. Mai war hier die Grunderwerbung von der nun bestimmten Eisenbahnlinie. Es wurde sehr unterschiedlich bezahlt, das Dezimal von der XXII. mit 12 – 15. fl. die XIX. Klasse mit 11 – 12 fl., in der XIV. Klasse mit 8 fl, in der IV. Klasse mit 2 ½ – 5 fl. 

1853

Am 18. Januar waren die ersten Arbeiten am Hahnenhügel zum Bau der Eisenbahn. 


Im Monat Mai hatten wir wieder viele Einquartierungen von österreichischen Soldaten, die wieder zurückzogen. 

Als am 26. September in Schonungen ein großer Brand war, wurden von hier sogleich 75 Laib Brot dorthin geliefert, ferner das Geld, welches von einer österreichischen Einquartierung gezahlt wurde. 50 Handfröhner von hier mußten beim Schutt wegräumen helfen. Am 15. Oktober mußten wieder 24 Handfröhner und 18 Bauern hinaus. Bis Ende November hatten die Schonungen an Gaben erhalten 22.400 fl. Geld und 206 Scheffel Getreide. 

1854
Im Mai sah man die erste Eisenbahnlokomotive in unserm Flur fahren und am 25. Juni ging der erste Zug als Probefahrt von Schweinfurt nach Würzburg ab, bis dann am 1. Juli die Bahn für den Verkehr geöffnet wurde. am 3. Juli fuhr König Max mit seinem eigenen Wagen auf der Bahn hier durch. 
[image: image40.jpg]Dex Staduuagistat.




Randbemerkung: 
Am 9. September war hier 

die Gemeindewahl. 

Da wurde ich 

                [image: image41.jpg]St

O

.',... ...‘/f i

wm.é”.lfs.';%:@:i:::fz. ..;f"f

s

vienenee!

-

s
o

:.;,:‘.;,:,;;:.: .j“.:\

ot teteteh

e

.,: : S % ,
2 ’, o ._: » ,_.‘.':'._._‘... 2

..;'—x

e
208

!

.

R e R D
i, AN, “."
3n - :.;.;.'.~.~.~ s
e ‘*

e
oy —

B )
e ._.,.,‘.:.ﬂ.'

o
s 2 0]

?
_\

S :‘v:r ‘:«:—.»:::g.‘:;j:,,':ﬁz-ti,-:v.-.-
B e

%
o :: e’
e
e

7.-...

= e




  Johannes Schirmer
als Vorsteher 

mit 

34 Stimmen gewählt. 

Summe der gegenwärtigen einfachen Rusticalsteuer: 


Grundsteuer 

673 fl. 55  Kreutzer 19/100 


Haussteuer

    8 fl.    1 Kreutzer 80/100


Kapitalsteuer                             

122 fl.  54 Kreutzer 


Einkommensteuer
                         
  79 fl.    7 Kreutzer 


Gewerbesteuer 
                               21 fl.    7 ½ Kreutzer
1855

In diesem Jahr wurde die Pflasterung der Flußkanten im hiesigen Ort bis auf weniges fertig und machte an Kosten je für Rute 7 fl.



die Straßenlänge links 1401 Ruten Länge



die Straßenlänge rechts 1412 Ruten Länge 1181 fl. 27 Kreutzer


die Bauerngasse

 
69
 Ruten
 33
Fuß
485
fl.

die Kirchgasse


60
Ruten
 79
Fuß
425
fl.
36 Kreutzer


die Steingasse

52
Ruten
   9
Fuß
364
fl.
37 Kreutzer


die Pflasterung der Überfahrt


bei Rathaus bis zum Feldtor 
32
Ruten
43
Fuß
 231
fl. 

Dann wurde etwas später von der Steingasse bis zur Kirchgasse und im Gäßchen
 ein Weg hergestellt 27 ½ Ruten a 6 ½ fl. 

machte auch
178
fl.
45
Kreutzer


Am 1. September 1856 war durch ein Gewitter in Bergrheinfeld ein großer Brand entstanden und fast das halbe Dorf brannte dabei ab. Mehr als 40 Stück Vieh wurde hier eingestellt. Am andern Tag brachte man 43 Laib Brot dorthin. 52 Wohnhäuser samt Scheunen und Nebengebäuden sind nicht mehr. Ferner wurden noch 6 Metz Weizen, 12 Metz Korn, 6 Schock Stroh und 9 Fuhren Futter nach Bergrheinfeld geliefert. 
1855

Am 3. Dezember war hier Volkszählung. Es waren 98 Familien, 169 männliche, 185 weibliche über 14 Jahren. 59 männliche und 68 weibliche Kinder unter 14 Jahren. 
1858

Am 14. September erhielten wir 108 Mann mit 108 Pferde zur Einquartierung, die beim Überungslager auf den Schweinfurter Wiesen mitmachen mußten. König Maximilian war auch mit dabei. 

1861

Am 25. April kam unser Vikar Kotmann nach Weisenbach und Ditter.


Am 12. Mai kam Pfarrer Heinrich Klinger von Weisenbach hierher, wo er dann eingeführt wurde.

1863

Am 28. Februar wurde durch übermäßig starkes Läuten um 8 Uhr abends die kleinste Glocke ruiniert, daß sie einen Sprung bekam und infolge dessen umgegossen werden mußte. Die Neue, die am 2. April hierher kam, wiegt 376 Pfd. und kostete 152 fl. 15 Kreutzer.

1864

Am 3. Dezember war die Unionsvolkszählung und es waren hier 114 Familien mit 473 Seelen; vor 3 Jahren 467. 
1866

Im Mai wurde ein großes Manöver auf den Schweinfurter Wiesen abgehalten. Wir hatten 133 bayrische Soldaten zur Einquartierung. [image: image42.jpg]


 Am 31. Mai waren wieder 39 Mann, 4 Offiziere und 45 Pferde hier, im Juni vielmal Einquartierung, am 26. kamen nachts um 1 Uhr 109 Mann einer Verpflegungsabteilung mit 66 Stück Ochsen und vielen Pferde und blieben 5 Tage hier. Die Ochsen wurden meist mit grünem Gras gefüttert, welches man auf den Gemeindewiesen abmähte.


Am 27. Juni kamen noch 104 Mann Geniepark (Pioniere) mit Schiffen auf den Wägen und Gerätschaften und 63 Pferden hier an und blieben 2 Tage; am 8. Juli mußten 10 Bauern bis Neustadt Vorspann leisten. Abends bekamen wir wieder 32 Mann mit 60 Pferden zur Einquartierung. Am 9. Juli hörten wir Kanonendonner. Es war in Platz bei Brückenau. Am 10. Juli hörten wir starkes Schießen von Gefecht bei Kissingen. Die Nacht vom 11. auf 12. Juli wird jedem Einwohner im Gedächtnis bleiben, denn unser ganzes Dorf war im Belagerungszustand. Die Soldaten lagen um das Dorf und in den Höfen und es wurde allgemein angenommen, daß es am nächsten Tag bei uns losgehen würde. Viele Leute packten Wägen mit Hausrat um flüchten zu können. Andere vergruben viele Ware in den Kellern. Der Tag erschien und Gott sei Dank, es kamen keine Preußen. Sie zogen über Sömmersdorf hinunter gegen Frankfurt. 


Am 31. August wurde der Friede geschlossen und es war große Freude darüber. 

1866

Am 31. August abends nach 8 Uhr brach bei einem von Würzburg kommenden Eisenbahnzug die Achse eines Güterwagens. Es war an der Stelle unseres Nutzweges, die Lokomotive und einige Wagen entgleisten und letztere stürzten den Damm hinunter. Die Passagiere kamen mit Schrecken und einigen Verletzungen davon. Ein Lehrer aus Bischofsbrunn soll einen Beinbruch erlitten haben. Unser Herr Pfarrer Klinger war auch mit dabei. 

1869

Am 18. Mai war die Grunderwerbung für den Bau der Eisenbahn nach Kissingen. Hierbei wurde verfahren wie folgt: Es wurden die Reichspreise von 1860 her notiert, nach den Klassen im höchsten Preis noch 30 % dazugerechnet und nach Entfernung vom Dorf in 3 Gruppen eingeteilt und das Tagwerk bezahlt:





1. Gruppe
2. Gruppe

3. Gruppe



XII.
Bonität
550 fl.
575 fl.
   
600 fl.


XIII.
Bonität
575 fl.
600 fl.

   625 fl.


XIV.
Bonität
600 fl.
625 fl.
        650 fl.



XV.
Bonität
625 fl.
650 fl.

700 fl.



XVI.
Bonität
650 fl.
700 fl.
        750 fl.



XVII.
Bonität
650 fl.
750 fl.
  
800 fl.



XVIII.
Bonität
700 fl.
800 fl.
  
850 fl.



XIX.
Bonität
750 fl.
800 fl.
  
900 fl.



XX.
Bonität
800 fl.
900 fl.

950 fl.



XXI.
Bonität
900 fl.
1.000 fl.
      1.050 fl.



XXII.
Bonität
950 fl.
1.000 fl.
      1.100 fl.

Für den Durchschnitt wurde eine Entschädigung von 30 fl. bezahlt, ohne Unterschied der Breite. Für Bäume wurden im Durchschnitt der Zoll mit 1 fl. 30 Kreutzer, für die Bodenuntersuchungslöcher je 1 fl. bezahlt. 

1869

Am 11. August wurde mit dem Eisenbahnbau nach Kissingen in den vorderen Weinbergen begonnen. Vom großen Übungslager im September des Jahres, wo auch in unserem Flur viel manöverisiert wurde, da die Soldaten vom Schweinfurter Wiesengrund hierher zogen, hatten wir nur eine Nacht 125 Chevauxlegiers auf Dach und Fach zur Einquartierung bekommen. Auch hatten sie über Nacht ein Biwak auf unseren oberen Weidenwiesen.

1870

Am 1. Juni abends gegen ¾ auf 6 Uhr entstand Feuerlärm dahier und in wenigen Minuten stand die gemeinschaftliche Holzhalle des Joh. Schirmer und Paulus Krug in vollen Flammen. Durch die schnelle Hilfe der hiesigen Feuerwehr mit ihren beiden Spritzen machten sie das Feuer fast nieder, bis die auswärtigen Löschmaschinen kamen. Der Brand hätte bedeutend werden können, zumal der Wind auch ging, aber es kam Gott sei Dank, nicht weiter. 


Am 5. Mai kam unser lieber Pfarrer Klinger nach Ansbach. Hier wurde er ungerne verloren. 
1870
Mitte Juli hörte man hier von Kriegsunruhen gegen Frankreich. Am 19. und 20. Juli mußten hier schon junge Männer einrücken und ihre Frauen und Kinder daheim lassen. Die Eisenbahn hatte fortwährend Züge von lauter Preußen, sowohl Infantrie als auch Kavallerie und Artillerie, die meist in Schweinfurt durch Erfrischungen gestärkt wurden. Hierzu wurden auch von hier 25 Eimer Most dorthin gebracht zum Bahnhof. 
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 (Bild = Deutsche Soldaten 1870/71)

Am 27. wurden wieder 15 Eimer und ein Fäßchen Branntwein und am 30. wieder 11 Eimer Trinkwein und 20 fl. Geld dorthin geliefert. Im September kamen schon viele Eisenbahnwagen mit verwundeten Soldaten. Gefangene Franzosen kamen durch unsern Flur. Täglich erhielten wir neue Telegramme (Bild) 
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Dfisielle Hriegsnadyridyten.

Aujgegeben Berlin, den 20, Oftsber 1 Nhe 25 Min. Bermitings.
Fngefommen Hidiersleben, den 20. October 12 Uhr 5 Min. WMittagd.

LBerfailles, den 19. Oclober.

Die jweiundswansigite Tivifion von der Armee des Kronprinjen hat
geftern den ctwa 4000 Mann ftarfen Feind bei Chatean dun angegrifien,
die barifadirte Stadt crftiimt und vicle Gefangene gemadyt. Tiesieitiger
Rerluft gering.

von Blilumenthal.

Telegraphie des Norddeutschen Bundes,

T Drud von Gp. Suth in Hjdersicoen.





von den großen Siegen über die Franzosen und als Napoleon seinen Degen übergab und der Festung Metz kapitulierte, da wurde hier wie andernorts das Dorf mit Fahnen geschmückt. Da noch immer freudige Nachrichten von unsern hiesigen Soldaten kamen, daß sie sich noch alle wohl befinden, hat man hier gesammelt um ihnen eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Es wurden denselben zugeschickt 400 Zigarren, 7 Pfd. Cervelatwurst, 2 Dtz. Tabakpfeifen und Schnupftabaksdosen. Außerdem wurde schon früher von den hiesigen Frauen eine Sammlung veranstaltet und hierfür Wäsche, Strümpfe und Verbandszeug aller Art nach Frankreich an den Unterstützungsverein abgeliefert, welches einen Wert von 110 fl. hatte. Für kranke Soldaten wurden in der Gemeinde 115 fl. gesammelt. Der Turnverein brachte eine Sammlung an Geld für Hinterbliebene, wenig bemittelte Frauen mit 161 fl. Wieder wurden für durchziehende Soldaten am hiesigen Bahnhof geliefert 70 Laib Brot und bei einer Gesellschaft wurden hierzu 8 fl. gegeben. Für Soldaten aus Schweinfurt und Umgebung wurden von hier Extra Eisenbahnwägen geschickt: von hier 67 Laib Brot, 6 ¾ Pfd. Butter, 59 Eier, 7 Stück Dörrfleisch und Cervelatwurst, 3 Kistchen Zigarren, 8 Paar Strümpfe, 1 Pfd. Reis und 17 fl. 24 Kreutzer an Geld. Ferner wurde für verwundete Soldaten im Spital zu Schweinfurt gesammelt 20 ½ Pfd. Butter, 308 Stück Eier, 2 Stück Fleisch, einige Tage später wieder 20 ¼ Pfd. Butter, 108 Eier, 5 Stück Fleisch und 2 fl. 36 Kreutzer an Geld, und nochmals 11 ¼ Pfd. Butter, 184 Eier und Schmalz, auch 3 Schock Stroh als Lagerstroh für kranke Soldaten in den Eisenbahnwägen und zur Bewirtung derselben 16 fl. an Geld. Wenn man dies alles nach dem Wert anschlägt, so sind es wenigstens 850 fl., welches von hier mit aller Bereitwilligkeit gegeben wurde. 

1870
Im Oktober bekamen wir wieder einen Pfarrer namens Schwarz, welcher von Perlach bei München hierher kam. 

1871

Als am Sonntag, den 29. Januar die freudige Nachricht bekannt wurde, daß Paris kapituliert hat, da wurde auch hier aus Freude das ganze Dorf beflaggt und vor dem Mittagsgottesdienst mit allen Glocken geläutet und in der Kirche das Lied gesungen „Nun danket alle Gott“, worauf der Herr Pfarrer Schwarz eine schöne Ansprache hielt über die Wichtigkeit dieser frohen Begebenheit und daß nun der Anfang zum Frieden gemacht sei. 

1871

Am 2. März Mittag ¾ auf 11 Uhr kam durch eine Telegramm die freudenreiche Botschaft, daß der Friede geschlossen sei. Daher wurde am 4. März, einem herrlichen Frühlingstag, das Friedensfest gefeiert und zwar auf folgende Weise: Um 12 Uhr mittags wurden 12 Böllerschüsse losgelassen, um 4 Uhr war Festgottesdienst, wo mit Musik der Orgel begleitet wurde zum Gesang „Herr Gott dich loben wir“ und Hd. Pfarrer über den Text predigte „Dies ist der Tag den der Herr gemacht hat“. Abends war das ganze Dorf schön illuminiert und es wurde mit Musik und Fackelzug durchs Dorf gezogen und mit Kanonen geschossen. Hierauf bekamen alle Kinder zum Andenken Friedensbrezeln F. Hierauf ging es zu einer geselligen Unterhaltung im Wirtshaus, wo auch alles prächtig verziert war. Dieses Fest wird allen Bewohnern in freudigem Andenken bleiben. Zuletzt wurde noch eine Sammlung für kranke Krieger veranstaltet und es kamen 20 fl. 6 Kreutzer ein.

1871

Am 19. März wurde auf Anordnung der Kirche im ganzen Land ein kirchliches Friedensfest gefeiert, wo nach beendigtem Gottesdienst der Lehrer mit der ganzen Schuljugend mit Fahnen und die Gemeinde an den Platz des Kirchbrunnen (Glockenhof) zogen. Dort wurde den Kindern eine 
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Frieden- oder Siegeslinde (Bild) gepflanzt und Herr Pfarrer hielt eine treffliche Rede. Die Weiber, deren Männer sich noch in Frankreich befanden, erhielten daselbst ein Geschenk von je 5 fl. Die Sonne schien prächtig bei dieser Handlung. Als sich am 30. Juli alle unsere tapferen Soldaten, 28 an der Zahl, glücklich und unversehrt hier eingefunden hatten, da wurde ihnen, wie an anderen Orten auch, ein Fest bereitet und zwar wie folgt: 

5 Uhr Tagreveille
 mit Musik durchs Dorf und Abfeuern von 25 Böllerschüssen um ½ 9 Uhr Zug der Soldaten in Uniform in die Kirche, darauf Festpredigt; um ½ 2 Uhr war die Versammlung der Soldaten, sowie der Ortsverwaltung am Rathaus, wo jeder ein Geschenk von 1 fl. 50 Kreutzer aus der Gemeindekasse und von mir (Joh. Schirmer) einen preußischen Taler bekommen hat; die Jungfrauen hängten jedem 3 Lorbeerblätter mit einer Schleife an, hierauf ging der Zug mit Musik durch das schön geschmückte und beflaggte Dorf ins Wirtshaus, wo tagsüber Harmoniemusik und abends Feuerwerk und Ball gehalten wurde, welcher bis früh 3 Uhr dauerte. So endigte das schöne Fest. 

1871

Am 1. Dezember war hier allgemeine Volkszählung und es waren hier 515 Personen. 
1872

Am 3. Mai zersplitterte ein Blitzstrahl an unserer Landwehr einen dicken Birnbaum von oben bis unten aus. 

Am 2. September feierte man hier, wie in andern Dörfern und Städten, den Gedächtnistag der Schlacht bei Sedan vor 2 Jahren, als Anfang des Deutschen Reiches. Das Dorf wurde mit Fahnen beflaggt, es wurde mit den Glocken geläutet und Böllerschüsse losgelassen. Abends war Feuerwerk und gesellige Unterhaltung im Wirtshaus. 
1873

Am 18. Juli war in Bergrheinfeld ein großer Brand, dem 36 Wohnhäuser, 64 Scheunen, 41 Stallungen, 61 Nebengebäude und der Turm zum Opfer fielen, sammelte man auch hier für die Brandgeschädigten und brachte 2 Fuhren, bestehend aus Heu, Stroh, Klee, Strohseile, aber auch etwas Geld und Kleider dorthin. Am ersten Tag waren schon 52 Laib Brot hingebracht worden. 


Am 2. November, dem Reformationsfest, wurde wieder in der neu restaurierten Kirche Gottesdienst gehalten. 

1874

Am 18. Mai kam Lehrer Pohl mit Frau und 3 Kindern von Wetzhausen hierher. In diesem Jahr wurden die Tage Maria Verkündung, Johanni und Peter und Paul nicht mehr gefeiert. 


Am 5. Juli war hier Gaufeuerwehrtag, wobei 62 Feuerwehren mit 874 Mann zugegen waren. Der Oberfeuerinspektor Jung aus München war auch dabei. 

1875
Am 1. Dezember war hier Volkszählung und es waren hier, einschließlich den am Bahnhof wohnenden, 641 Seelen. 

1876
Am 25. Mai wurde mit den Erdarbeiten an der neuen Schule begonnen, (Bild) nachdem die Gemeinde 3 Grundstücke mit 219 Dezimalen oberhalb des Dorfes gekauft und mit 800 fl. gezahlt hatte. 
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Am 6. Juli wurde am oberen Eck an der Straße in den Sockelstein eine Urkunde in einer kupfernen Büchse mit eingeschlossen, auf welcher die Ursache zum Schulbau, sowie die Begebenheiten der gegenwärtigen Zeit usw. geschrieben ist. Bauführer war Hd. Pritz, kgl. Eisenbahnbaumeister.


Randbemerkung: Nachdem ich, Johannes Schirmer, das Amt eines Bürgermeisters 21 ¼ Jahre verwaltet hatte, habe ich abgebeten und Paulus Heim wurde gewählt. 
1878

Im Januar wurde der Pfarrgraben gegen Osten eingeebnet zur Vergrößerung des Kirchhofes. Es wurde hierfür dem Hd. Pfarrer eine Entschädigung von 33 Dez, von den Frohngärten gegeben. Der erste, der in den neuen Kirchhof kam, war Bahnwärter Pösel. 


Am 17. Oktober wurde die neuerbaute Schule feierlichst eingeweiht. Es waren auch mehrere fremde Lehrer und Geistliche mit dabei. Hernach war gemeinschaftliches Essen im Lauer’schen Gasthaus, wo es sehr fidel hergegangen sein soll. 

1879

Am 15 Mai wurde die Eisenbahnstrecke Oberndorf – Gemünden eröffnet, jedoch ohne besondere Feierlichkeit. 


Am 11. Juni war die goldene Hochzeit unseres deutschen Kaisers. Hier wurde auch das Dorf beflaggt und Kanonensalven abgegeben am Mittag und es ging überall festlich her. 

1880

Im Januar wurde für die armen Gemeinden Heiligkreuz, Ditter und Weisenbach gesammelt und kamen 48,50 M  ein. (die erste Eintragung in M = Mark -bk)

Am 2. September wurde hier wie überall der 10 jährige Sedanstag festlich begangen, früh Böllerschüsse, mittags Glockengeläut, abends zog die Schuljugend mit Fackeln und Fahnen durch das reich beflaggte Dorf mit vielen illuminierten Häusern und sangen mit anderen Festgenossen kräftige Lieder. So ging es bis zur Friedenslinde, wo unser Herr Pfarrer und Herr Lehrer Reden hielten über die vor 10 Jahren stattgefundenen Schlachten und gottesgütiger Erhaltung unseres deutschen Landes. Darauf wurde gesungen „Nun danket alle Gott“. Anschließend wurden an die Kinder 200 Stück S-Brezen verteilt und es ging zur geselligen Unterhaltung ins Wirtshaus, wo erst spät Feierabend wurde. 

Am 12. September war hier Gauturnfest
. Es waren Turner hier aus Königsberg, Lendershausen, Goßmannsdorf, Haßfurt, Maßbach, Schonungen und Schweinfurt.


Am 1. Dezember war Volkszählung und es waren hier 1.133 Personen; hiervon treffen 614 auf den Ort und auf den Bahnhof und Fabriken 519 Personen. 

1881

Am ersten Kirchweihtag wurde unsere neue Orgel zum ersten Mal nach vollzogener Einweihung gespielt. Sie wurde von einem Orgelbauer aus Holzkirchen bei Donauwörth angefertigt und kostete 3.800 M. Die alte wurde für 50 M verkauft. In derselben fand es sich, daß sie 1718 von Rothenfels am Rhein hierher kam und 193 fl. gekostet hatte. 

1882

Im November hatte der Rhein ungeheueres Hochwasser. Den Bewohnern wurden viele Häuser weggerissen. Es wurde im ganzen Land gesammelt und von hier, dem Bahnhof und den Fabriken kamen 500 M zusammen. 

1883

Am 10. Januar war hier eine Viehzählung. Hier wurden gezählt: 29 Pferde, 379 Stück Rindvieh, 128 Schafe, 229 Schweine, 105 Ziegen und 32 Bienenstöcke.


Am 10 November wurde im ganzen Land der 400 jährige Geburtstag M. Luthers gefeiert. Abends war lithurgischer Gottesdienst, die Kinder erhielten Büchlein von Luthers Leben. 

1884

Im März wurde eine Probe gemacht und in die Weth unterm Dorf 127 Stück Karpfensetzlinge getan, die 40 M kosteten. Nachdem schon seit 1784 keine mehr darinnen waren, wurde die Weth im vorigen Jahr ausgehoben für 200 M. Die Fische sind aber in 14 Tagen alle abgestorben, weil das Wasser schlecht war. 


Am 22. Juni feierte die hiesige freiwillige Feuerwehr ihr 20 jähriges Stiftungsfest mit Musik und Kirchgang und Verteilung von Diplomen an solche, die 20 Jahre mitgemacht hatten. Nachmittags war Gartenmusik, abends Ball. 


Im Monat August wurde in unseren Weinbergen eine Vergrößerung der Beerenhütte vorgenommen. 




Am 9. September wurde sie eingeweiht und ihr der Name „Friedensburg“ (Bild) gegeben. Die alte war 1781 gebaut worden. 

1885
Am 1. April wurde in ganz 
Deutschland der 70. Geburtstag des Reichskanzlers Bismarck gefeiert. Abends war hier gesellige Unterhaltung, Ansprachen mit Gesängen. Das ganze Dorf war beflaggt. 


Im November wurde die hiesige Jagd auf 6 Jahre verpachtet und kostete 592 M. 


Am 1. Dezember war Volkszählung, es waren hier 1316 Personen, 648 männliche und 668 weibliche; 807 Protestanten und 520 Katholiken. Es treffen auf den Ort 675 Personen. 

1886

Am 12. Juni wurde der Turmknopf samt dem Hahn neu vergoldet auf den Kirchturm gebracht und eine neue kupferne Büchse mit Beschreibung der Begebenheiten und zu den vorhandenen Münzen noch hinzugetan: je ein 3 M-, 2 M-, 1 M-Stück, ein 50 Pfg.-, 20 Pfg.-, 10 Pfg.-, 5 Pfg.-, 2 Pfg.- und 1 Pfg.-Stück. Beim Herunternehmen war die Büchse vom Blech verrußt, die Schrift von 1848 verstockt und 5 kleine Münzen gingen verloren. 

1886

Am 25. Juni war Trauergottesdienst für den verstorbenen König Ludwig. Die Schuljugend und die Feuerwehr zogen vom Gemeindehaus aus in die Kirche, welche schön schwarz bekleidet war. Hd. Pfarrer hielt eine schöne Predigt, schilderte dabei die guten Vorzüge des Königs und bedauerte dessen tragisches Ende. Es wurde gesungen „Die Herrlichkeit der Erden...“.

Der 22. Juli war ein schwüler Tag. Um 7 Uhr abends kam ein furchtbares Gewitter mit schrecklichem Wind, der viele Dächer abdeckte, Schornsteine einwarf, Bäume ausriß und im Bahnhof die große Halle zerstörte. Hernach gab es Kiesel, die auch uns nicht wenig Schaden brachten. Der Zug war vom Ende des Nutzwegs gegen den Bahnhof und Schweinfurt. Der Schaden im Bahnhof betrug alleine 50.000 M. In der Stadt hat das Unwetter unbeschreiblichen Schaden angerichtet. Zu uns ins Dorf kam weniger, aber im Schweinfurter Flur war viel total zusammengeschlagen. Jedermann wird solches nie vergessen. 


Im November wurde ein Fischzug in unserer unteren Weth gehalten, was seit 1784 nicht mehr geschehen war. Es wurden 67 Pfd. Karpfen gezogen und das Pfd. für 60 Pfg. verkauft. 

1887

Am 21. März, den Vorabend von Kaisers Geburtstag, da er 90 Jahre alt wurde, wurde das Dorf schön illuminiert und beflaggt. Die Feuerwehr, der Kriegerverein, andere Bewohner des Dorfes und die Schuljugend zogen geschlossen durchs Dorf. Am Rathaus wurden einige Lieder gesungen und die Bedeutung des kommenden Tages erwähnt, dann war gesellige Unterhaltung. Die größeren Schulkinder bekamen ein Bildnis des Kaisers, die kleineren eine W-Brezel. 
1888
Am 16. März war hier wie in ganz Deutschland ein Trauergottesdienst für den am 9. März verstorbenen 91 Jahre alten (am 22. März wäre er 92 Jahre geworden) Kaiser Friedrich Willhelm. Der vorgeschriebene Text war: „Selig sind die Toten die in dem Herrn sterben“.
1888

Am 18. Juni wurde hier wieder Trauergottesdienst gehalten für den am 15. Juni verstorbenen Kaiser Friedrich III. Der Text war: „Fürwahr du bist ein verborgener Gott“.


Am 24. Juli wurde die vom Ortsnachbar Valentin Schirmer neu umgegossene mittlere Glocke hier auf den Kirchturm gezogen. Die alte war wohl noch brauchbar, jedoch hatte sie an Klang verloren, als sie 1885 herunterfiel und eine Scharte bekam. 


Am 29.Juli wurde auf Verordnung die kirchliche Zehntenarfeier der Geburt des Königs Ludwig I auch hier mit Gottesdienst begangen. Der Herr Pfarrer Schwarz hatte den Text „Opfere Gott Dank und bezahle dem Höchsten deine Gelübde“ gewählt. 


Vom 15. bis 18. September hatten wir hier starke Einquartierungen von 38 Offizieren, 800 Mann und 100 Pferde vom 6. Inf. Rgt. und vom 4. Art. Rgt., Leute aus der Oberpfalz. Am 3. Tag zogen sie zum Feldmanöver bei Werneck, Waigolshausen und Schwanfeld. Am Nachmittag kamen hier unangemeldet ein ganzes Bataillon und 2 Battr. Geschütze hier an und quartierten sich selbst ein. Leute aus der Gegend von Hof, am andern Tag zogen sie wieder fort, wo auch 40 Wagen Vorspann mit Stroh, Holz usw. nachfuhren. 

1889
am 27. Januar wurde zum 1. Mal der Geburtstag unseres 30 jährigen Kaisers durch Beflaggung, Böllerschüsse und Gebet in der Kirche gefeiert. 
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Am 18. Juli wurde das 25 jährige Bestehen der hiesigen Feuerwehr gefeiert. Das Dorf war prächtig geschmückt und es waren hier viele fremde Gäste. Um 10 Uhr war Feuerwehrprobe, dann wurden 7 Feuerwehrmänner, die schon 25 Jahre dabei waren, vom königl. Bezirksamtmann Ehrenzeichen übergeben. 
Am 29. September war in Schweinfurt ein großes Landwirtschaftsfest. Auch Oberndorf hatte sich dabei mit einem Erntewagen mit Getreide und Rüben beteiligt.
Am 23. Dezember früh um ½ 7 Uhr entstand durch Joh. Schneiders Frau, welche früh mit einer Laterne im Stall war, hier im Haus Nr.54 ein großer Brand, dem in kurzer Zeit 3 Scheunen und Nebengebäude zum Opfer fielen. Es war ein großes Flammenmeer, von auswärts waren 26 Löschmaschinen mit 651 Mann zugegen. Dadurch wurde das Feuer auf seinen Platz beschränkt. Die Wohnhäuser blieben, Gott sei Dank, verschont.

1890

Am 3. Dezember war Volkszählung und es waren hier mit Bahnhof 1388 Seelen. Vor 3 Jahren waren es 17 weniger. 

1891
Am 12. März wurde im ganzen Land und auch hier der 70. Geburtstag unseres Prinzregenten Luitpold (Bild) festlich gefeiert. Am Abend vorher war Vorfeier im Lauer’schen Gasthaus. Am 12. März wurden Böllerschüsse losgelassen, dann ging ein Zug vom Rathaus in die Kirche. Es beteiligte sich daran die Schuljugend, die Turner, die Feuerwehr und die Kampfgenossen. Darauf war Gottesdienst und anschließend Frühschoppen. Die Schulkinder erhielten L-Brezeln und Prinzregentenbilder. 
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Am 1. April wurde nach Beschluß der Gemeindeverwaltung das von den Dorfsherren am 25. August 1709 angeordnete Läuten mit 3 Glocken aufgehoben und von da ab nur noch mit der mittleren Glocke geläutet. 


Am 5. Juli hatte der Kriegsverein Fahnenweihe. Es waren 63 Vereine von auswärts hier, aber es war sehr starker Regen. 

1892
Am 14. Februar wurde in der Kirche dem Stifter Valentin Schirmer gedankt für eine angeschaffte silberne Kanne zum Gebrauch beim heiligen Abendmahl (Wert 90 M).

Im März wurde auf Veranlassung des Bürgermeisters Schultes von Schweinfurt in der Nähe der Nordwestseite unseres [image: image50.jpg]


Weinbergturmes (Bild) ein tiefes Loch gegraben, weil er behauptet hatte, man würde bei 3 – 4 Meter Quellwasser bekommen. Es wurden aber erst bei 18 Meter Tiefe welches gefunden. 


In der Nacht vom 31. März zum 1. April wurden in ganz Deutschland die Uhren einheitlich gerichtet. Hier mußte die Uhr um 13 Minuten 43 Sekunden vorgerichtet werden; bisher hatten wir die badisch-württembergische Zeit. 

Im Juli wurden im Dorf die Stangen zur Telefonleitung von Würzburg nach Schweinfurt aufgerichtet. Den Oberndorfern war das nicht ganz angenehm. 


Vom 3. bis 9. September waren hier 72 Mann und 64 Pferde vom 5. Art. Rgt einquartiert. Sie sollten zum Übungslager und kamen aus der Pfalz. Infolgedessen wurde die Kirchweih auf den 11. September verlegt. 

1893

Valentin Schirmer, Besitzer von Haus Nr. 1, welcher am 18. Dezember 1892 gestorben war, vermachte von seinem Nachlaß an Simonshof 600 M, an Neuendettelsau 400 M, an den Gustav-Adolf-Verein 600 M, der Blödenanstalt Polsingen 400 M, der hiesigen Feuerwehr 600 M, dem Turnverein 500 M und mehrere Beträge für seine Freunde. 


Am 1. Mai wurde die Benennung des Bahnhofs, welche bisher Oberndorf – Schweinfurt war, umgeändert auf Schweinfurt Central Bahnhof. 

1894

Am 2. Juni kam königl. Prinzregent Luitpold von Würzburg nach Schweinfurt. Für dessen Empfang wurde viel aufgewendet und keine Kosten gescheut. Die Oberndorfer hatten vom Bahnhof bis zur Stadt 30 Fahnen auf hohen Fahnenmasten aufgerichtet, sowie einen Ehrenbogen aufgestellt. Alles stand in schönster Pracht, da fing es um 8 Uhr an stark zu regnen. Um 10 ¼ Uhr kam der Prinzregent im Bahnhof an, wo sich tausende von Menschen, viele Vereine, und 80 Mann in alter Bauerntracht, wo 20 hiesige Burschen mit der Schuljugend aufgestellt hatten. Hiesige Mädchen präsentierten ihm dann einen Blumenstrauß und trugen ein Gedicht vor. Seine Hoheit war hoch erfreut  und schenkte den Mädchen goldene Broschen und 50 M an Geld. Der Bürgermeister Knauf erhielt eine Verdienstmedaille. Er fuhr dann nach Bad Kissingen und kam um 3 Uhr wieder zurück. 

1894

Am 1. Oktober trat unser Herr Lehrer Pohl in Pension. Er war ein tüchtiger Lehrer und seit 1874 hier. An seine Stelle kam am 1. November Herr Lehrer Schemmrich aus Poppenlauer. Am 9. Dezember wurde hier wie überall in der Predigt an den Geburtstag Gustav Adolfs gedacht, da es 300 Jahre waren. 

1895

Am 1. April wurde der Geburtstag des ehemaligen Reichskanzlers Bismarck mit Fahnenschmuck im Dorf und geselliger Unterhaltung im Wirtshaus gefeiert. Es wurden schöne Reden gehalten, gesungen und musiziert. 

Im Juli war gewerbliche Volkszählung. In Oberndorf mit dem Bahnhof sind 1520 Seelen, 770 männliche und 750 weibliche, 99 Familien gehören zur Landwirtschaft und 49 zum Gewerbe. 
Am 1. September wurde im Gedenken an die vor 25 Jahren stattgefundene Schlacht bei Sedan, hier wie in ganz Deutschland großartig gefeiert. Besonders in den Städten wurde viel aufgewandt, hier war früh Tagreveille, Böllerschüsse und Musik. Um 8 Uhr war Schmückung der Gräber von bisher 5 verstorbenen Veteranen mit Lorbeerkränzen. Dann ging es im Zug zum Gottesdienst mit Musik, wo Hd. Pfarrer Schwarz eine treffliche Rede hielt über den Text „Der Herr hat großes an uns getan, des sind wir alle fröhlich“. Mittags Festessen beim Wirt Weiß. Dann zogen die Schulkinder und die Vereine zur Friedenslinde, wo Gesänge und Reden vorgetragen wurden; dann ging es in den Garten des Restaurants Biemüller = Heute Schützengarten (Bild) wo Konzert war. Die Kriegsveteranen wurden frei gehalten, jedes der Schulkinder erhielt eine S-Brezel. Abends um 8 Uhr war Illuminierung aller Häuser mit Lichter und Inschriften, ein sehr schönes Ansehen und herrliches Fest. 
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1895

Im Oktober war wieder Volkszählung. Hier einschl. Bahnhof waren 1694 Personen. 


Am 28. November feierte unser Herr Pfarrer Schwarz sein 25. Jubiläum als Seelsorger in Oberndorf. In Anbetracht seines verdienstvollen Wirkens wurde ihm das Ehrenbürgerrecht verliehen und es wurde ihm ein künstlerisch ausgestattetes Diplom übereicht. Im Steinmetz’schen Saal war Festversammlung und es wurde durch Gesänge und Reden, sowie Musik ein herrlicher Abend. Möge er noch lange in guter Gesundheit sein Amt verwalten. 
1896

Am 6. Januar brach in der Scheune des Heinrich Zirkel Haus Nr. 31 ein Brand aus. Da es ganz windstill war, brannte nur die Scheune, die Schweineställe und die Holzhalle ab. Da das Feuer durch das Stroh eine große Helle machte, kamen 15 auswärtige Feuerwehren mit 295 Feuerwehrmännern hierher, die aber alle nichts machen konnten. 


Am 18. Januar waren es 25 Jahre her, daß im Königsschloß Versailles die Wiederaufrichtung des Deutschen Reiches begann. Deshalb wurden im ganzen Reich zur Erinnerung fröhliche Festlichkeiten veranstaltet; auf den Höhen brannten große Feuer, hier war Böllerschießen, mittags Läuten mit allen Glocken, Beflaggung der Häuser und auf Befehl des Konsistoriums wurde in den Kirchen bei der Predigt des großen Ereignisses gedacht. Am 16. Februar wurde auf Anordnung des Konsistoriums, als dem Todestag Dr. M. Luthers vor 350 Jahren gedacht. 


Am 10. Mai wurde in der Kirche bei der Predigt auch der Friedensschluß zu Frankfurt, der von 25 Jahren erfolgte, erwähnt. Hier zog ein Zug der Kampfgenossen zur Kirche und dann zum Frühschoppen. In den Städten waren Festlichkeiten. 


Im Mai wurde der Gemeindebrunnen hinter dem Gemeindehaus vom Maurer Korbacher aus Waigolshausen gegraben und tief gebohrt. 


Am 10. September hatten wir 159 Mann und 125 Pferde, Artillerie aus der Pfalz hier zur Einquartierung. sie machten das Manöver in der Gegend des Steigerwaldes mit. 


Im November traten auch hier Fälle von Maul- und Klauenseuche auf, sodaß der Ort gesperrt werden mußte. Sie trat hier, wie auswärts unter den Rindern und Schweinen auf, es war eine böse Zeit und kein Viehmarkt mehr. Aller Handel mit Vieh lag lahm. In manchen Orten kann man Fälle sehen, daß das Vieh plötzlich umfällt und tot ist. Es ist eine Art Pest und alles muß mit der Haut vergraben werden. 

1897
Am 14. Februar wurde in allen protestantischen Kirchen des Geburtstags des Philipp Melanchthon (Bild) gedacht, vor 400 Jahren. 
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Der Predigttext war Hebräer 13, Vers 7 und 8 : „Gedenket an Eure Lehrer usw.“
Am 21. März war eine Gedenkfeier anläßlich des am 29. März 1888 verstorbenen Kaisers Wilhelm I. (Bild) 
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Im feierlichen Zug marschierte der Turn- und Kriegerverein in die Kirche, wo der Gottesdienst mit Musik ausgestaltet wurde. 
Am 18. Juli hatten wir 99 Mann, 100 Pferde und 8 Kanonen zur Einquartierung. Sie kamen aus Nürnberg und zogen am 19. Juli nach Hammelburg. 

Am 10. August hatten wir wieder Einquartierung. Es waren 145 [image: image54.jpg]KoL 1V, CHINAVLEGERS- REGIMENT Kal_ 1. Citeva
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Mann mit 160 Pferden und Musik des 3. Chevauleger-Regiments und stammten aus der Pfalz. 


Am 30. August zogen sie zur Kaiserparade in die Gegend von Würzburg.

Hier enden die Aufzeichnungen Johann Schirmers.  

Im Sterbe-Register der Kreuzkirche Oberndorf findet man 1898 folgende Eintragung:
19.  Schirmer Johann , Privatier und vormaliger Bürgermeister,  luth., Oberndorf  Haus Nr. 4,  Witwer, verstorben  am Samstag, den

19. November 1898 abends  7 ½ Uhr  an Lungenödem,

Beerdigung: Dienstag, 22. November 1898, nachmittags 1 Uhr dahier mit Prozession.

Alter: 81 Jahre 2 Monate 18 Tage, Pfarrer Adolf Schwarz, dahier
 - Bernd Köppel -
Das nachfolgende Bild ist eine der ältesten Stadtansichten Schweinfurts. Sie zeigt die Stadt von Osten, also vom Theilberg aus. Im Hintergrund links kann man Oberndorf erkennen (1) Dahinter Bergrheinfeld (2) Das Dorf weiter rechts (3) müsste Geldersheim sein und davor (4) soll Hilpersdorf darstellen, das verschwundene Dorf, das an der Belevue (DJK Sportplatz) gelegen war.

Das Bild unten zeigt die Reichsstadt Schweinfurt von Westen, also von Oberndorf aus, so etwa um das Jahr 1835 bis 1846 (Radierung von Andreas Friedrich Kornacher)
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Das nächste Bild zeigt einen Stadtplan der Reichsstadt Schweinfurt von 1646/48
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Die Ansicht Schweinfurt von Süden stammt aus dem Jahre 1720 –26 der Künstler ist unbekannt.
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Daß die Turmstube der Oberndorfer Kirche  damals mit Wächtern besetzt war, darauf weisen die noch heute sichtbaren Eingravierungen in den Fensterstöcken des Glockenturmes hin. Da hat ein „HK“ wohl aus Langeweile ein „Magisches Quadrat“ aus den Zahlen 1-9 bilden wollen, deren Quersumme 15 ergibt. (Wie die Jahreszahl 1626, die auf den Zeitpunkt der Eingravierung schließen lässt.) So ganz hat das allerdings nicht geklappt. Mit einem weiteren „Magischen Quadrat“ hat der gute Mann dann seinen Fehler korrigiert, in dem auch die Diagonalen die Summe 15 ergeben. –bk


�


�





Aus Pfarrer Ch. Schümanns „Geschichte von Schweinfurt-Oberndorf“:


Mögliche Anordnung der mittelalterlichen Burg Oberndorf (Umrisse nach der ältesten Katasterzeichnung von 1753, Innenraum nach den alten Beschreibungen, nach den noch jetzigen Gegebenheiten und Folgerungen) -bk








�	 Die Seite „Gemarkung Schweinfurt-Oberndorf“ wurde optisch überarbeitet und nachträglich koloriert. Der angegebene Maßstab entspricht nicht den tatsächlichen Größenverhältnissen -bk 





�	 1357-1398 Friedrich V. von Hohenzollern, Burggraf von Nürnberg 





�	 1398-1420 Johann III. von Hohenzollern, Burggraf von Nürnberg 





�	 Dürrer Haugk = Heute im Gebiet Schweinfurter Hafen (alle grün markierten Bezeichnung sind Flur- oder Straßenennamen, siehe Sammlung Oberndorfer Flurnamen)


�	 Heunisch = Lorenz Heunisch, latinisiert Laurentius Hunicus (Quelle: Studien zur Geschichte der Stadt Schweinfurt, Herausgeber: Dr. Uwe Müller, 1993, im Auftrag des Historischen Vereins)


�	 Katzen = fahrbares Schutzhaus zur Ausführung von Zerstörungsarbeiten an Burgmauern –laut Piper „Burgenkunde“ –bk


�	 Schlangen = mittleres Feldgeschütz um 10 Pfund –laut Piper „Burgenkunde“ –bk





�	 St. Bartholomäus = 24. August


�	 Hakenschützen =abgeleitet von Hakenbüchse, der ersten Handfeuerwaffe, die ein genaueres Schießen gestattete  mit einem Haken zum Auflegen des Gewehres –Piper „Burgenkunde“ -bk


�	 Jakobi= 25. Juli


�	 Hilpersdorf ist ein verschwundenes Dorf an der Stelle der heutigen Bellevue (Bild). 1388 abgebrannt. Die Ruine der Hilpersdörfer Kirche wurde auf Anordnung des Rates der Stadt Schweinfurt 1661 abgebrochen. -bk


�	 Martini = 11.11.


�	 Gänsehirt. Der letzte Gänsehirte Oberndorfs war der „Gänsjohann“ (Bild). Sein richtiger Name war Joseph Bechler. Er starb 1922. Sein Grab ist noch heute im Oberndorfer Friedhof zu finden. -bk


�	 Ganerben, d.h. gemeinschaftlicher Besitz mehrerer Familien mit Erbrechtt.


�	 Michaeli = 29. September


�	 Siehe Flurnamensammlung des Bürger- und Kulturvereins Oberndorf


�	 Eimer = Visiereimer. Bayer. Volumenmaß für Flüssigkeiten; 1 Visiereimer (für Bier und Spiritus) = 64 Schenkmaß = 68,418 Liter. Aus „Ein Menschenalter in Schweinfurt“ Archiv der Stadt Schweinfurt 1992/ Andere Quellen geben 64,2 Liter für Bayern an -bk


�	 Lot = hatte in Bayern das Gewicht von 17,5 g. Quelle siehe oben -bk





�	 Malter. sehr verschieden ! 150 Liter in Baden;  128 Liter in Darmstadt;  659 Liter in Preußen -bk


�	 Augsburger Confession. Bekenntnisschrift der Luth.Reichsstände, von Melanchthon für den Augsburger Reichstag verfasst und 1530 dem Kaiser überreicht. -bk


�	 Winkelehe. Liberale Eheform im Spätmittelalter, 1563 vom Konzil von Trient für null und nichtig erklärt. Der Bräutigam fragt in einem Winkel des Hauses die Braut, ob sie ihn zum Ehemann haben will. Antwortet sie mit ja, so ist die Ehe geschlossen und gültig. Sie kann auf beiderseitigen Wunsch ganz problemlos wieder gelöst werden.(rtl-world) -bk 





�	 Schuh=Schritt. 70 bis 80 cm -bk


�	 Spinnstube=Lichtstube. "Lichtstube", in der die jungen Mädchen, manchmal auch die verheirateten Frauen, zum Spinnen zusammenkamen. Die Zusammenkunft fand jeden Abend in einem anderen Haus statt, und gelegentlich kamen am Abend die Männer dazu. Es wurden Tagesneuigkeiten besprochen, Märchen, Sagen, Spuk- und Geistergeschichten erzählt. (Aus dem Internet –bk)


�	 Metzen. 3,4 Liter in Preußen; 10,0 Liter in Hessen; 37,0 Liter in Bayern (Aus dem Internet –bk)


�	 Schultheiß. Der S. ("Schuldheischer", franz. avoyer) ist im fränk. Recht als richterl. Beamter des Gaugrafen belegt. Urspr. wohl ein grundherrl. Amt, tritt der S. später in der Stadt wie auf dem Land als allg., vom Stadt-, Grund- oder Landesherrn eingesetzter Herrschaftsvertreter im Bereich des Gerichtswesens, der Urteilsvollstreckung und der Verwaltung auf. Seine zentrale Funktion war der Vorsitz im Hoch- oder Niedergericht, vergleichbar dem � HYPERLINK "http://www.snl.ch/dhs/externe/protect/textes/D10252.html"��Ammann �, Meier oder Vogt (� HYPERLINK "http://www.snl.ch/dhs/externe/protect/textes/D26435.html"�� Landvogt �, � HYPERLINK "http://www.snl.ch/dhs/externe/protect/textes/D26441.html"��Reichsvogt �) und mit diesen z.T. synonym verwendet. (Aus dem Internet –bk)


�	 Heiligenmeister. Heiligenmeister war die Person, die in der Kirche mit dem Klingelbeutel-Stabe die Spenden einsammelte. (Aus dem Internet –bk)


�	 Viertelmeister. Der Ort war in 4/4 eingeteilt. Jedes Viertel wurde von einem Viertelmeister beaufsichtigt. -bk


�	 Scheffel = in Bayern 222,4 Liter


�	 Hilpersdorf. Ein verschwundenes Dorf das in der Nähe der „Bellevue“ (heute DJK Sportplatz) lag. Der Ort ist 1388 abgebrannt. Die Ruine der ehemaligen Ortskirche wurde 1661 auf Beschluß des Rates der Reichsstadt Schweinfurt abgebrochen. 


�	 Fahne. In diesem Falle ist mit „Fahne“ die im Mittelalter gebräuchliche Bezeichnung für eine militärische Einheit, 200-300 Mann, die von einem „Fähnrich“ angeführt wurde, gemeint. Die Bezeichnung „Fahne“ oder „Fähnlein“ wurde im 17. Jahrhundert durch das Wort „Compagnie“ (heute „Kompanie“) allmählich abgelöst.


�	 (Bei Nikolaus Fenn heißen die „Deztuch`sches Kriegsvolk“ und waren vom 18. August bis 21. August hier – der übrige Text ist identisch. Anmerkung -bk)                                 





�	 Leilach= Leintuch


�	 Barchent= Dichtgewebtes, köperbindiges, einseitig gerauhtes Baumwollgewebe. Es ist weich, luftdurchlässig und hautsympathisch. Buntgewebt in Streifen, Karos oder Uni kommt dieses einfache Baumwollgewebe u.a. für winterliche Bettücher und Arbeitskleidung zum Einsatz.


�	 Kastenamt = wie � HYPERLINK "http://www.rzuser.uni-heidelberg.de/~cd2/drw/u/K96.htm" \l "KASTEN-A-3.0"��Kasten (III)�, meist landesherrliches, vorwiegend für Bayern belegtes 1Amt (II 2 a) zur Verwaltung der � HYPERLINK "http://www.rzuser.uni-heidelberg.de/~cd2/drw/u/K97.htm" \l "KASTENGUT-1.0"��Kastengüter (I)� und der aus ihnen fließenden � HYPERLINK "http://www.rzuser.uni-heidelberg.de/~cd2/drw/u/K97.htm" \l "KASTENGEFALLE"��Kastengefälle�, häufig mit der niederen Gerichtsbarkeit über die � HYPERLINK "http://www.rzuser.uni-heidelberg.de/~cd2/drw/u/K99.htm" \l "KASTENUNTERTAN"��Kastenuntertanen� begabt, tw. auch in übtr. Bed. als Amtsbezirk oder als Personenkreis, der zur Verwaltung des Kastenamts bestellt ist. 


	Verwaltung des (Kirchen-) � HYPERLINK "http://www.rzuser.uni-heidelberg.de/~cd2/drw/u/K96.htm" \l "KASTEN-A-4.0"��Kastens (IV)�.  (Aus dem „Deutschen Rechtwörterbuch“ –bk)





�	 Umgeld = Getränkesteuer


�	 Supplication = Bittschrift


�	 Prof.Dr.Enderlein siehe „Ein Menschenalter in Schweinfurt“ Herausgeber Städt.Archiv Dr. U.Müller 1992


�	 Veitstag = 15. / 28. Juni: Namenstag des heiligen Veit / Vitus


�	 Defensionswerk (von Defensiv) = Aufbau einer Landesverteidigung


�	 Johanni = 24. Juni


�	 Bleichrasen = Wiese auf der Maininsel wo die Wäsche zum „Bleichen“ in die Sonne gelegt wurde. Heute befindet sich dort das Tagungszentrum der Stadt Schweinfurt.


�	 (? – Nikolaus Fenn spricht von „Rees-Scheit“ und behauptet, „ein Rees“ sei ein „altes Klafter“ = 2,8 Ster –bk)


�	 ungarische Krankheit = Ruhr, Wechselfieber


�	 Rastörfer = bei Nikolaus Fenn „Raßdörfer“


�	 Bätterlein = Münzen, Medaillon (lt. Nikolaus Fenn)


�	 Michaeli = 29.September


�	 Brache = Bestandteild er Dreifelderwirtschaft (siehe Bild) -bk


�	 Kirchenbuße = öffentliche Sühneleistung für schwere Sünden, insb. in der protestantischen Kirche als Zuchtmittel bei Vergehen gegen Kirchenordnungen, Sittengebote uä.


�	  Walpurgisgericht. Dorfgericht, aus dem später die Gemeindeverwaltungen entstanden. Der Bürger- und Kulturverein Oberndorf hat das Walpurgisgericht im Jahre 1998 wieder aufleben lassen (Bild) und zu einem mittelalterlichen Spektakel mit Markt und zahlreichen Attraktionen für Jung und Alt ausgebaut. -bk


�	 Fuß = Schuh = in Bayern 29,18 cm


�	 Luft = Siehe Oberndorfer Flurnamensammlung, dort ist eine Flurbezeichnung „Luftsee“ vermerkt, deren Herkunft auf eine Schweinfurter Familie namens „Luft“ zurückgeführt wird. Es ist denkbar, daß es sich um den Zimmermann Luft handelt, der in Oberndorf Grundbesitz hatte. -bk


�	 Siehe Oberndorfer Flurnamensammlung


�	 Fischteich = Oberndorfer Weiher. Er wurde bis Mitte 1950 als Feuerlöschteich und Kühlwasserreservoir des Bayernwerkes genutzt. Danach zugeschüttet und in einen Parkplatz umgemünzt. -bk


�	 Die Gänsweth befand sich etwa im Bereich des heutigen Eingangs des Friedrich-Pfister-Parks von der Steingasse aus gesehen.


�	 Siehe auch „Hauptenacker“ in der Oberndorfer Flurnamensammlung


�	 Sebastian = 20. Januar. Patron der Brunnen und gegen die Pest.


�	 Messidor = „Erntemonat“ des franz. Revolutionskalenders


�	 Alte Warte = Schweinfurter Flurbezeichnung. „Kleingartenanlage Alte Warte“ hinter der amerik. Kaserne.


�	 Stacheten = Zäune, Zaunlatten


�	 Egidi = Ägidius Gedenktag ist der 1. September (Oberndorfer Kirchweih-Termin: Sonntag nach Egidi) -bk


�	 Erdfall – Damit ist ein Dolineneinbruch gemeint. Das Gebiet zwischen Oberndorf, Bergrheinfeld und Rothmühle ist ein sog. Karstgebiet in dem es häufig zu solchen Dolineneinbrüchen kommt. (siehe Bild) -bk


�	 Bauerngasse = Bürgergasse (1919 bei der Eingemeindung Oberndorfs nach Schweinfurt umbenannt, da es in Schweinfurt bereits eine Bauerngasse gab. 


�	 Kirchgasse = Pfarrgasse (sie wurde 1919 aus dem gleichen Grund umbenannt. –bk)


�	 Gässchen (hierbei kann es sich nur um die schmale Gasse zwischen der Steingasse und Bürgergasse handeln, die bis heute keinen Namen hat und im Volksmund als „Hexengässchen“ bezeichnet wird. Wieso ist unbekannt –bk) 


�	 Der sog. Tagreveille (Reveiile, französisch für militärischer Weckruf) bedeutet am Hochzeitstag nichts anderes als einen Weckruf für die Brautleute. Hierzu wurde in der Früh ("beim Hahnenschrei") dreimal kurz geschossen.





�	 Gauturnfest. Der seit 1862 bestehende Turnverein Oberndorf ist Initiator und Mitbegründer des Turngaus Schweinfurt -bk






